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Pyolitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Wer die ultramontane Preſſe in den letzten Monaten
genauer beobachtet hat, dem mußte es ſcheinen, als ob in
katholiſchen Kreiſen die Erregung gegen die preußiſche
Staatsleitung im Steigen begriffen ſei. Auch Vorgänge
auf der letzten Katholikenverſammlung ſowie die vom Cen-
trum im Reichstage heraufbeſchworene Miſſionsdebatte
ließen auf die Abſicht ſchließen, mit aller Kraft und Leiden
ſchaft den Kampf gegen einen Staatsmann zu erneuern,
den man wiederholt der „proteſtantiſchen Ueberhebung“,
der „Kirchenfeindlichkeit“, der „Verfolgungsſucht“ gegen
die katholiſche Kirche beſchuldigte. Unter der Deviſe, den
Culturkampf nicht „verſumpfen“ laſſen zu wollen, ging
man, iidem man ſich auf die Bundesgenoſſenſchaft des
ſtets kriegsluſtigen „Freiſinns“ ſtützte, zu neuem Kampfe
vor.

Wie wenig dieſe Kampfesſtellung durch das thatſäch
liche Bedürfniß der kirch npolitiſchen Lage bedingt war,
konnte freilich einem unbefangenen Beurtheiler nicht ent
gehen. Jndeß man hatte ſich gewöhnt, in den Demon-
ſtrationen der ultramontanen Partei und ihrer Preſſe ſtets
einen Gradmeſſer für den Stand der Dinge auf kirchen
politiſchem Gebiete zu entdecken und mußte annehmen, daß
es den Auffaſſungen der Leitung der katholiſchen Kirche
entſpräche, den Kampf zu ſchüren und einen neuen Vor-
ſtoß zu machen. Jedenfalls mußten die Getreuen des
Centrums, die katholiſchen Wähler, dieſe Ueberzeugung

aben.v Die dem Kanzler gewordene Auszeichnung
und das Schreiben des Papſtes beweiſen, wie urbe-
gründet die Annahme iſt. Der Papſt erkennt in den
wohlwollendſten Ausdrücken die Verdienſte des Fürſten
Bi-marck auch um die katholiſche Kirche in Preußen an,
indem er ſagt, daß es der Weisheit des Fürſten nicht
entgehe, welcher Werth in der vom Papſte gehandhabten
kirchlichen Gewalt liege, zumal wenn ſie Freiheit zum
Handeln habe, und aus dem, was der Kanzler bereits
auf dieſem Gebiete gethan, ſchöpfe er weitere Hoffnungen
für die Zukunft.

Es iſt klar, daß dieſe Auffaſſung von dem Verhält-
niß des Kanzlers zur katholiſchen Kirche in directem
Widerſpruch ſteht zu der Meinung, welche von ultra
montaner Seite über die Kirchenfeindlichkeit des Fürſten
Bismarck verbreitet wird, und hieraus geht unwiderleglich
hervor, daß die neueren Angriffe der ultramon-
tanen Partei und Preſſe keineswegs auf die
Curie zurückzuführen oder im kirchlichen Jntereſſe er-
folgt ſind, ſondern ihre Begründung allein in den
politiſch taktiſchen Bedürfniſſen der Centrums-
leitung finden. Wir ſind überzeugt, daß der Brief des
Papſtes den katholiſchen Wählern die Augen öff en und
dazu beitragen wird, daß dieſelben in den Angriffen des
Centrums auf den Reichskanzler in der Folge nicht mehr
ein den Jntereſſen der katholiſchen Kirche und ihres Ober-
hauptes dienendes Werk erblicken werden.

Der Bundesrath wird wohl in ſeiner nächſten
Sitzung die Branntwein-Monopolvorlage an die
Ausſchüſſe verweiſen, welche, nachdem ein Berichterſtatter
ernannt worden, wohl vier bis fünf Tage ſpäter ihre Be-
rathungen beginnen werden. Den Vorſitz in den Aus-
chüſſen wird vermuthlich der Finanzminiſter v. Scholz
ühren. Da es heißt, die Verſtändigung mit Baiern,

Württemberg, Baden und Sachſen ſei nicht auf Unterlage
allgemeiner Grundzüge, ſondern an der Hand der fertig-
n Vorlage erfolgt, ſo darf man annehmen, daß die

erathungen der Monopolvorlage, wenn auch nicht mit
Ueberhitzung, ſo doch raſch von ſtatten gehen werden.
Nichtsdeſtoweniger glaubt man in unterrichteten Kreiſen,
es würden noch mancherlei Abänderungen vorgenommen
werden, wobei vielfach infolge des hohen Eſtrages von
300,000,000 welchen die Motive berechnen, der Schluß
laut wird, es ſei eine weſentliche Erhöhung der Entſchä-
digungen zu erwarten.

Ultramontane Blätter melden aus Rom, 10. Januar
„Die Poſener Erzbiſchoffrage iſt gelöſt; Probſt

iſt ausgeſchloſſen. Näheres wird abzuwar-
ten ſein.

Während des Jahres 1885 ſind der Prüfungscommiſſion
für höhere Verwaltungsbeamteim Ganzen 129 Referendare
zur Prüfung überwieſen worden. Von dieſen wurden 5 wegen
ungenügenden Ausfalls von zwei ſchriftlichen Arbeiten auf die
Dauer von 6 Mongten zur beſſeren Vorbereitung an eine Re
gierung zurückgew.eſen; außerdem nahm einer nach der Mit-
theilung von dem ungenügenden Ausfall einer ſchriftlichen
Arbeit ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt. Die Zahl der
Referendare, welche mündliche und ſchriftliche Prüfung abgelegt
haben, betrug im Jahre 1883: 50, im Jahre 1884: 65; dieſelbe
iſt im Jahre 1885 auf 79 geſtiegen. Jm Ganzen wurden im
Pzdre 1885 16 Termine (gegen 13 im Jahre 1884) adgehalten.
on den 79 Examinanden hatten 12 die mündliche Prüfung

nicht beſtanden zwei hiervon, die bereits in ernerer Prüfung
nicht beſtanden hatten, ſind in Folge des ungünſtigen Ausfalls
der Wiederholungsprüfung von dem höheren Verwaltungsdienſt
für immer ausgeſchloſſen worden. Von den übrigen ſind zwei
Referendare auf die Dauer von 9 Monaten, alle anderen auf
die Dauer von 6 Monaten von der Prüfung zurückgewieſen
worden. Drei nahmen in Folge deſſen ihre Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt, die ſie auch erhielten. Von den übrigen 67
Referendarien haben 17 mit dem Prädicat „gut“ und 5) mit dem
Prädicat „ausreichend' beſtanden. Von den Letzteren haben 7
die Prüfung zum zweiten Male abzulegen gehabt. Neben
der mündlichen Prüfung von 79 Referendaren hat im Jahre
1885 der Prüfungscommiſſion noch die Beurtheilung von 171
chriftlichen Arbeiten (14 mehr als im Jahre 1884) obgelegen.
m Schluſſe des Jahres 1885 waren noch 44 Referendare, deren
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——=h—mdJ rPrüfung noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen war, vorhanden;
von denſelben haben 12 bereits beide ſchriftliche Prüfungsarbeiten
abgeliefert, 17 ſind mit Anfertigung der zweiten, 15 mit An-
fertigung der erſten ſchriftlichen Arbeit beſchäftigt. Von den 87
Referendaren, deren Prüfung zum vollſtändigen Abſchluß ge
langt iſt, haben hiernach 67, alſo 79 die Prüfung beſtanden,
während dies bei 17, d. h. 21 nicht der Foll war. Gegen die
Jahre 1883, bezw. 1884, in welchen der letztere Prozentſatz 30
bezw. 23 Jerrugeiſt hiernach eine Beſſerung eingetreten. Jm
Ganzen werden bei dem ſtrengeren Maßſabe, welchen die
Prüfungscommiſſion an die Leiſtung der Examinanden legt, die
ſchriftlichen Arbeiten jetzt durchweg mit größerem Fleiß und ein
gehenderer Sorgfalt angefertigt und kon men die Referendare
durchſchnittlich beſſer vorbereitet zur mündlichen Prüfung, als
dies früher der all war. Allerdings hat auch der Zeitraum,
welcher für die Prüfung des einzelnen Referendares erforderlich
wird, gegen früher nicht unerheblich zugenommen, indem die
e Mehrzahl der Referendare nach Ablieferung der zweiten
chriftlichen Arbeit noch mehrere Monate zur eingehenden Vor-
bereitung zur mündlichen Prüfung zu verwenden pflegt.

Ausland.
Frankreich. Die Deputirtenkammer hat in ihrer

Dienstag-Sitzung Floquet mit 243 von 288 abgegebe-
nen Stimmen wieder zum Präſidenten gewählt. Die
ganze Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. Zu Vize-
präſidenten wurden de la Forge, Lefèvre und
Buyat wiedergewählt und an Stelle des zum Land-
wirthſchaftsminiſter ernannten Develle Caſimir Perier
neu gewählt.

Dem „Temps“ zufolge wird Paul Bert als fran-
zöſiſcher Miniſterreſident für Annam und Ton-
kin na Hue gehen. Daſſelbe Blatt ſchreibt, bevor
eine Entſcheidung darüber getroffen werden könne, ob die
für 1889 in Ausſicht genommene Ausſtellung eine Welr-
ausſtellung ſein ſolle, ſei es nothwendig zu wiſſen, ob
die aus ärtigen Regierungen an einer ſolchen ſich bethei-
ligen würden. Die Vertreter Frankreich im Auslande
ſtänden im Begriff, die Regierungen, bei denen ſie be-
glaubigt ſind, darüber zu befragen. Der Admiral du
Petit-Thouars wird, wie es heißt, die Leitung des Tor
pedoweſens nicht übernehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 12. Januar.

Gelegentlich der Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an den Kardinal- Staatsſekretär Jacobmni
wird daran erinnert, daß auch ſein Vorgänger Antonelli
und früher der Kardinal-Erzbiſchof v. Geiſſel in Köln
dieſen Orden beſeſſen hat. Von evangeliſchen hohen
Geiſtlichen hat ihn der Erzbiſchof Borowzki in Königs-
berg vor 55 Jahren erhalten, zugleich der erſte Bürger
liche, dem dieſer Orden und damit zugleich der Adel ver
liehen worden iſt. Unter Friedrich Wilhelm III. und I7.
wurde bekanntlich der Biſchofstitel an hervorragende evan
geliſche Geiſtliche Preußens, insbeſondere an General-
ſuperintendenten, verliehen. Denſelben führten u. A. Eylert
und Roß in Berlin, Ritſchl in Stettin, Dräſecke in Mag-
deburg, während Boroweki wegen ſeiner hervorragenden
patriotiſchen Verdienſte während der franzöſiſchen Occupa-
tion mit dem Erzbiſchofstitel ausgezeichnet wurde.

Die Verlobung des Württembergiſchen Thron
folgers, welche wir im Hauptblatt gemeldet haben, hat
nich? in Stuttgart, ſondern, der Prager „Bohemia“ zu-
folge, auf Schloß Ratiboritz bei Nachod in Böhmen,
der Beſitzung der Eltern der Braut, ſtattgefunden.

XIV. Sitzungsperiode
des deutſchen Landwirthſchaftsrath.

O Zerlin? den 12. Januar 1886.

(Schluß aus dem Hauptblatt.)
Correferent, Profeſſor Dr. v. Miaskowski (Breslau): Jch

ſtehe auf einem entgegengeſetzten Standpunkt als der Herr
Vorredner. Jch will zunächſt bemerken, daß die den Anhängern
der Goldwährung vorgeworfenen Verrechnungen zum großen
Theile auf Verhältniſſe zurückzuführen ſind, die man nicht vor-
herſehen konnte; dazu gehören ganz beſonders die Verminderung
der Goldproduktion, die vermehrte Silberoroduktion und die
Minderung des Silberabſchluſſes nach Jndien. Allein dieſe Ver
hältniſſe können ſich auf einmal wieder ändern. Jnzwiſchen iſt
es geboten, die Bilanz zu ziehen zwiſchen dem, was wir durch
ſie eingebüßt haben. Alle reichgewordenen Staaten ſtreben nach
Einführung der Goldwährung und wir verdanken derſelben zu-nächſt die Erweiterung und Conſolidirung unſeres Weltverkehrs,

ſowie eine erhöhte Stabilität der Münzverhältniſſe. Dieſen Vor-
theilen ſtehen allerdings die Verluſte gegenüber, die wir an
unſerem Silber erlitten, ferner der Umſtand, daß wir trotz dieſer
Verluſte noch nicht zu ſtabilen Verhältniſſen gelangen konnten
und daß wir demnach ein zeitweiſes „Zerren an der Golddecke“,
nach dem bekannten Ausſpruch des Reichskanzlers, zu gewärtigen
haben. Jndeſſen man darf dieſe Nachtheile nicht überſchätzen.
Das „Zerren“ wird doch nur in unruhigen Zeiten eintreten und
ſchli ßlich ſind Nachtbeile mit jeder Jnſtitution verbunden. Die
Agitation der B metalliſten findet freilich einen ſehr dankbaren
Boden bei der ſchlimmen Lage der Landwirthſchaft die begierig
nach jedem ihr dargebotenen Strohhalm greift. Wenn die Bi-
metolliſten noch vor einem Jare, wenigſtens mit theilweiſem
Recht ſich darauf berufen konnten, daß die Wiſſenſchaft auf ihrer
Seite ſteht, ſo iſt das jetzt, nachdem die Parole ausgegeben
worden „Bimetallismus auch ohne England“ nicht mehr zuläſ-
ſig. Wenn man meint, daß eine Münzunion wirklich ſtabile
Verhältniſſe im Münzwerthe herbeiführen müſſe, ſo ſteht dieſer
Anſicht der fortdauernde Geldbedarf Englands gegenüber, ferner
die Erfahrung, daß in Frankreich zwei Jahrzehnte lang (1830
bis 1848) trotz des fixirten Wert verhältniſſes faſt das eſammte
Gros, in den nachfolgenden beiden Jahrzehnten dagegen nur
Silber ausgewandert iſt. Jn England hat man während jener
erſten Periode nur mit ſtarkem Agio, Gold kaufen können. Auch
die Erfahrungen an den Währungsbündniſſen ſind keineswegs
ermuthigende. De lateiniſche Münzunion, die doch ſelbſt unter
den denkbar günſtigſten Umſtänden gegründet wurde, wird ſich
ſchwerlich auch nur eines 25jährigen Lebens erfreuen, da die
jüngſten Vorgänge in derſelben doch nur die Vorbereitung der
nahen Liquidation in Ausſicht ſtellten. Es iſt ein Jrrthum zu

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

glauben: die Goldknappheit müſſe mit Einführung des Bimetallis-
mus aufhören, die Goldknappheit könnte nur ſchwinden, wennmehr Gold produzirt werde. Daß eine größere Goldproduktion

einmal wieder Kattfinden könne, iſt keineswegs ausgeſchloſſen, da
ein großer Theil der Erde noch nicht oder nicht genügend auf
ihren Goldgehalt explorirt iſt.

Auch daß der Silberpreis wieder auf die frühere Höhe
ſteigen müſſe, läßt ſich nicht durch die Remonetiſirung des Me-
talles erwe ſen. Möge man ſich doch über den Sackhverhalt nicht
täuſchen. Nach der Lethargie, welche in Folge der Bewegungen
der 40er Jahre über Handel und Gewerbe in Europa herän-
gebrochen, iſt eine Periode fieberhafter Ueberhaſtung auf allen
Produktionsgebieten gefolgt. Jn der Ueberproduktion aber liegt
ein Kre Sſchaden unſerer Zeit. Nun möge man ſich doch hüten,
durch Maßnahmen, welche auf Vermehrung des Geldes hinaus-
laufen einen erneuten Anreiz- zur Produktion zu geben. Es iſt
ja möglich, daß durch die Einführung der Doppelwährung ein
vorübergehender Nutzen für die Landwirthſchaft geſchaffen
werden könnte. Mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit weiſt man
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lich nützt,
Jhnen gleichberechtigte Stände noch empfindlicher ſchädigt und
die geſammte Volksw ort ſchaft unberechenbaren Eventualitäten
preisgiebt. (Lebhafter Beirfall.) Jch erſuche Sie folgender Re
ſolution zuzuſtimmen:

Jn Erwänung, daß dem Abſchluß und der Aufrechterhaltung
internationaler Währuugevertröge unter einer Anzahl großer,
in ihren Jntereſſen nicht ſelten kollidirenden Staaten bedeutende, ja
vielleicht unüberwindliche Schwierigkeiten im Wege ſtehen,

in Erwägung, daß die Folgen ſolcher Verträge, auch wenn
es gelingt, dieſelben zu Stande zu bringen und auf die Dauer
aufrecht zu erhalten, ſchwer zu überſehen ſind,

in Erwägung, daß, wenn durch ſolche Verträge Vortheile
für den einen Theil der Bevölkerung entſtehen, dieſe voraus-
ſichtlich nur vorütergehende ſein werden und leicht durch ent
ſprechende Schädigungen anderer Theile der Besölkerung ſo-
wie der geſammten Volkswirthſchaft aufgewogen werden können,

in Erwägung ferner, daß die Schwierig eiten, auf
welche die endgiltige Durchführung der Goldwährung ber
uns ſtößt, verhältnißmäßig gering ſind im Vergleich zu den
Währungsverlegenheiten eine Reihe anderer Staaten

erklärt der Deutſche Landwirthſchaftsrath:
1. daß es für das Deutſche Reich rathſam erſcheint, auch

ferner an der bisher eingenommenen abwartenden
Stellung feſtzuhalten und zwar ſo lange, als die
Richtung, welche die Währungepolitik der in Folge
der Silberentwerthung am meiſten bedrängten Staaten
nehmen wird, ſich nicht deutlich überſehen läßt;

2. daß das deutſche Reich ſich erſt, wenn dieſer Augenblick
gekommen ſein wird, darüber entſcheiden möge, ob es
die Veräußerung ſeiner ſilbernen Courantmünzen
wieder auſfn hmen, oder ob es dieſen Münzen nach er
folgter Ein- und Umſchmelzung, eine andere Ver-
wendung im inneren Berkehr geben will, und

3. daß, falls die durch die Silberentwerthung am meiſten
b drängten Staaten ihrerſeits außerordentliche
Maßregeln zum Zweck der Hebung des Silberpreiſeszu ergreifen die Är ſicht hätten, das deutſche R ich das
Zuſtandekommen derſelben, wowöglich nach vorher mit
E. gland getroffener Verſtändigung, in der von den
Vertretern des deutſchen Reiches auf der ariſer Münz-
konferenz von 1881 vorbezeichneten Richtung för-
dern möge.

Gutsbeſitzer Dr. Adami (Sebaldsbrück bei Bremen): Die
Landwirthe im Staate Bremen ſind mit der Goldwährung ſehr
zufrieden. Es iſt klar, daß wir mit Silber im internationalen
Handel nicht auskommen können, wir würden deshalb nach er-
folgter Einführung der Doppelwäkh,rung genöthigt ſein mit
Wechſeln zu bezahlen und ſelbſtverſtändlich ein hohes Goldagio
geben müſſen. Dieſes Goldagio zahlt aber nicht der Kaufmann,
ſondern in erſter Reihe der Landwirth. Wir müſſen Baum-
wolle, Jndigo, Reis u. ſ. w. eben vom Auslande kaufen und es
unterliegt wohl keinem Zweifel daß die Conſumenten das hohe
Agio, das durch den Minderwerth unſerer Zahlungsmittel ent
ſtehen würde, zahlen wüßten. m Uebrigen würde bei Ein-
führung der Doppelwährung unſer Gold ſehr vald aus dem
Verkehr ſchwinden und wir würden in Folge der Schwerfällig-
keit, die die Bezahlung mit Silbergeld mit ſich führt, zur Papier
währung gelangen. Es leuchtet ein, daß dadurch die deutſche
Valuta einen ſtarken Coursrückgang erfahren würde.

Rittergutsbeſitzer v. Below-Saleske: De Goldwährung
iſt eine ſehr ſchöne Theorie, in der Praxis verurſacht ſie aber
gmwe eſonders der Landwirthſchaft großen Schaden. Die deutſche
and wirthſchaft laborirt bekanntlich ganz beſonders deshalb an

einer Kriſis, da das Ausland uns mit Getreide übderſchwemmt.
Da nun in Rußland, Jndien u. ſ. w. das Silber niedrig im
Preiſe ſteht, ſo erhält man eben mit unſerem Golde in dieſen
Ländern ſo viel Getreide mehr, als die Preisdifferenz beträgr-
So lange ſolche Zuſtände herrſchen, ſo lange kann die Kriſis der
Landwirthſchaft, trotz aller landwirthſchaftlichen Zölle nicht be
ſeitigt werden.

Rittergutsbeſitzer Pogge-Roggow: Jch muß es als höchſt
bedauerlich bezeichnen, daß man die Agitation für den Bi-
metallismus ir die landwirthſchaftlichen Kreiſe getragen und die
Landwirthe dadurch vor die Beurtheilung einer Frage geſtellt
hat, über die die Autoritäten noch in Streit liegen. Noch mehr
bedaure ich es aber, daß durch die bimetoclliſtiſche Agitation die
Politik in die wirthſchaftlichen Vereine getragen und ſo der
neutrale Boden vergiftet worden iſt. Bisher dienten die land
wirthſchaftlichen Vereine lediglich der Pflege landwirthſchaftlicher
Jntereſſen, woran die Angehörigen aller Parteien theilnehmen
konnten. An der Hand eines reichen Zahlenmaterials wies als-
dann der Redner nach, daß der Vorredner im Jrrthum ſe',
wenn er behaupte, die Goidwährung verſchulde den Jmport
maſſenhaften billigen Getreides aus Rußland, Oeſterreich-Ungarn

Der Rubel gelte doch nicht immer einen Rubelund Jndien.
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ebenſowenig gelte der Rupie in Jndien z der Silberent
werthung immer ein Rupie. Die Getreidepreiſe ſeien in dieſen
Produktionsländern doch nicht immer ſtabil geblie en. Die
Valutaverhältniſſe müſſen mit unbedingter Nothwendigkeit auch
bis in jene Länder hineinwirken und war derartig, daß man
mit entwerthetem Geld weniger Waare erhält als mit voll-
werthigem. Wenn Indien u. ſ. w. ihr G treide billig verkaufen
können, ſo liegt das an den dortigen guten Ernteverhältniſſen.

Unſere Währung gilt in der ganzen Welt als gut, ſo daß
wir auf dem Weltmarkt concurriren können. Sorgen Sie dafür,
daß uns dieſer Vortheil durch eine Geldentwerthung nicht ver
loren geht. Geholfen kann der deutſchen Landwirthſchaft nur
werden durch eine geſteigerte Kaufkraft des deutſchen Volkes.
Sie tragen aber zur Lähmung derſelben bei, wenn Sie für eine
Währung agitiren, die einen Minderwerth unſerer Circulations-
mittel im Gefolge haben muß. (Beifall und Widerſpruch.) Wenn
wir die Doppelwährung einführen, dann müßte eine Entwerthung
unſeres Geldes durch den geringen Beſitz unſeres Silbers mit
Naturnothwendigkeit eintreten. (Beifall.)

Rittergutsbeſitzer Freiherr von Hammerſtein-Loxten bei
Osnabrück: Die Währungsfrage iſt eine wirthſchaftuche Frage
von ſo hoher Bedeutung, daß es wohl Pflicht der landwirth
ſchaftlichen Vereine iſt, ſich mit derſelben zu beſchäftigen. Jch
muß bekennen: ich halte den Fürſten Reichskanzler für eine

rößere Autorität, als die Herren Bamberger und Soetbeer.
er Herr Reichskanzler hat aber längſt eingeſehen, daß es mit

der Goldwährung nicht weiter geht und deshalb nimmt er nun
Anſtand, die volle Durchführung der Goldwährung zu bewirken.
Es iſt doch klar, daß, wenn wir jetzt unſer geſammtes Silber
verkaufen, der Markt damit überſchwemmt und das Slber im
Preiſe ſinken würde. Andererſeits haben wir nicht ſo viel Gold,
um vollſtändig damit auskommen zu können; wir we. den in
Folge deſſen zur Papierwährung kommen und dadurch gerade
eine Geldentwerthung bewirken. (Beifall und Widerſpruch.)

Graf von Lerchenfeld-Köfering: Jch halte es nicht für
erwieſen, daß die Nothlage der Landwirthſchaft hauptſächlich
durch die Einführung der Goldwährung hervorgerufen ſei. Noch
weniger aber kann ich den Beweis als erbracht anſehen, daß
durch die Wiedereinführung des Silbers die Nothlage beſeitigt
werden könnte. Obwohl ich einen entſchiedeneren Standpunkt
einnehme, als die Anträge des Referenten beſagen, ſo werde ich
doch für dieſelben ſtimmen.

Rilternutsbeſitzer Freiherr von Rothkirch-Schwarzenfels:
Jch warne, oie Golowährung zum Prügelknaben für die Noth
lage der Landwirthſchaft zu machen. Jn
dieſelbe Nothlage, obwohl dort die Doppelwährung iſt. Wenn
man einwendet, daß in England jetzt der Bimetallismus Boden
gewinne, ſo iſt doch zum Mindeſten das Reſultat dieſer Bewegung
abzuwarten.
Es ſprechen noch Oeconomierath Schoſſer-Kirchberg für

die Goldwährung und Rittergutsbeſitzer Knauer- Gröbers für
die Doppelwährung.

Der Antrag des Dr. Fieg e wurde alsdann, in namentlicher
Abſtimmung, mit 27 gegen 22 Stimmen abgelehnt, dagegen
folgender Antrag des Rittergutsbeſitzers Freiherrn von Ham-
merſtein-Loxten, ebenfalls in namentlicher Abſtimmung, mit
28 gegen 22 Stimmen angenommen: „üUnter Streichung der
in den vier erſten Sätzen des Antrages des Correferenten aus
geſprochenen Erwägungen zu ſagen: „„Jn Erwägung, daß die
Richtung, welche die Währungspolitik in Folge der Silber
entwerthung in den am meiſten bedrängten Staaten nehmen
wird, ſich zur Zeit noch micht überſehen läßt, erklärt der deutſche
Landwirthſchaſtsrath 1) daß es für das deutſche Reich zur Zeit
angemeſſen erſcheint, an der bisher abwartenden Stellung einſt
weilen noch feſtzuhalten; 2) daß das deutſche Reich erſt, wenn
eine größere Klärung der Sachlage eingetreten, darüber ent
ſcheiden möge, ob es die Veräußerung ſeiner ſilbernen Courant
Münzen wieder aufnehmen, oder ob es dieſen Münzen nach er
folgter Ein und h eine andere Verwendung im
inneren Verkehr geben will.““ Der dritte Punkt iſt gleichlautend
mit dem des Prof. Dr. von Miaskowski.

Die Verhandlungen wurden hierauf gegen 5/, Uhr Nach
mittag auf morgen (Mittwoch) Vormittag 9 Uhr vertagt.

Die neue Rangliſte.
Die ſoeben von der königlichen Hofeuchhandlung von Mittler

und Sohn ausgegebene Rang- und Quartierliſte der königl.
preußiſchen Armee für das Jahr 1886 ſchließt ſich in Bezug auf
Darſtellung und Eintheilung des n genau an die herkömm-
liche Form an und weicht in ihrem Jnhalt nur wenig von der
vorjährigen ab, da die Armee von weſentlichen organiſato-
riſchen Veränderungen nur bei dem Jngenieurcorps
und den Pioniern berührt worden iſt. ß

Die höchſte Commanooſtelle dieſer Waffe führt die neue
Bezeichnung „Generalinſpection des Jngenieur- und Pionier-
Corps und der Feſtungen unter demſelben beſtehen allerdings
wie früſer 4 Jngenieur- Jnſpectionen, aber in veränderter Zu
ſammenſetzung, da von denſelben die 4 Pionier-Jnſpectionen äb-
ezweigt und jp 2 Pionier-Jnſpectionen à 8 Bätaillone umge-
ormt worden ſind.

Zu der neuen 1. Pionier-Jnſpection in Berlin zählen das
Garde-, I., 2, 3., 4., 5., 6., 9. Pionier-Bataillon. Zu der neuen
2. Pionier -Jnſpection in Mainz gehören das 7., 8., 10., 11., 14.,
15., 16. Pionier Bataillon. Dafür iſt eine nenerrichtete 9. Feſt
ungsinſpection mit dem Sitz in Thorn der 1. Jegenieurin ſpection
und eine 10. Feſtungeinſpection mit dem Sitz in Straßburg der
3. Jngenieurinſpection zugetheilt worden.

Bei dem 1. Armeecorps iſt eine Cavallerie-Diviſion und eine
1. Landwehr-Jnſpection, bei dem 2 Armeecorps eine 2. Land-
wehr- Jnſpection als neu errichtet verzeichnet. Bei den Land
wehrbezirks Commandos wechſeln am I. April das 2. Bataillon
(Thorn) vom Landwehrregimeut Nr. 5 und das 1. Bataullon
(Neuſtadt in Weſtpreußen) Landwehrregiments Nr. 61 ihre Stabs-

Quartiere. ßBei dem Reſerve-Landwehrregiment Berlin iſt die Zwei
theilung in ein Landwehrregiment Berlin I. und Berlin II. ein-
getreten. Außerdem haben einige Veränderungen in der Ab
grenzung der Compagnie-Bezirke bei mehreren Landwehrba-
taillonen ſtattgefunden.

Ja den oberen Commandoſtellen fand ein Wechſel ſtatt bei
der 3. Armeeinſpection, d m 1. und 15. Armeecorps, ebenſo wech
ſelten die Commandeure der 1. Gardediviſion, der 2., 4, 9, 12.,
15., 29. Diviſion und der Cavalleriediviſion des 15. Armeecorps.
Die Commandantur von Caſſel iſt eingegangen.

Von höheren Officieren verlor das Heer Seine kgl.
ger den General Feld marſchall Prinzen Friedrich

arl, Se. königl. Hoheit den General- Oberſten von der
Cavallerie Prinzen Auguſt von Württember, den Ge
neral Feld marſchall Frhrn. v. Manteuffel Die Zahl
der Feldmarſchälle iſt infolge deſſen im Laufe des Vorjahres
auf zwei zuſammengeſchmolzen. Ferner ſind geſtorben die Ge
werale der Jnfanterie Fürſten Karl Anton von Ho-
hlenzollern, Vogel von Falckenſtein, v. Stülpnagel,
v. Gottberg und v. Treskow, à la suite des Regiments
Nr. 96. Der Abgang aus der activen Armee war ver
ältnißmäßig am ſtärkſten bei dem Jngenieurcorps, wo
Generale (Generallieutenant Sandkuhl Generalmajor Bamke)

v 3 Oberſten (Roeſe, Schotte, Lindow) in den Ruheſtand über-
traten.

„„Neue Regiments-CShefzs erhielten: das 34. Pommerſche
Füſilierregiment N. 34 in dem General der Jnfanterie v. Schacht-
meyer, das Hohenzollernſche Fuſilier-Reginent Nr. 40 in dem
Generallieutenant Fürſten Leopold von Hovenzollern, das 6.
Brandenburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 52 in dem Prinzen
Arnulf von Bayern, das 8. Weſtfäliſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 57 den General der Jnfanterie von Craänach.

Durch den Tod verloren ihre Egefs: das 8. Bran-
das 1. Leib-Huſarendenburgiſche Jnfanterieregiment Nr. 64, das

und das Brandenbur niſche Huſaren- (Z ethenſchen Huſaren) Re
iment Nr. 3 den Prinzen Friedrich Carl, das 5. Dragoner-
degiment den Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel das 40. Re

giment den Furſten von Hohenzollern, das 56. Regiment den
General Vogel v. Falkenſtein, das 10. Ulanenregiment den Prin-
zen Auguſt von Württemberg, das 15. Ulanenregiwent den
König Alfons XII. von Spanien. Die Armee zählt gegenwärtig
an höheren Officieren: 51 Generale, 88 Generallieutenants, 118
Generalmajors, 262 Oberſten, 292 Oberſtlieutenants, 1105 Majors.

(Schiuß folgt.)

Frankreich herrſcht

Halle, den 13. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.)
Der Y. communale Wahlbezirks- Verein

hielt geſtern Abend im „Café Barbaroſſa“ ſeine erſte
diesjährige Verſammlung ab. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende, Herr Steinhauermeiſter Wendenburg, eröffnete
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß der neuge-
wählte Vorſtand die Aemter unter ſich vertheilt und daß
Herr Oberlehrer Dr. Günther das Amt eines Vorſitzenden
wieder übernommen habe. Hierauf hielt Herr Dr. med.
Scharfe einen höchſt ſpannenden Vortrag über „die
Einrichtung unſerer Wohnhäuſerin hygieniſcher
Beziehung.“ Redner gab recht lehrreiche Winke und
Rathſchläge bei Errichtung von Wohnhäuſern, ſo nament-
lich, daß man nur da bauen ſolle, wo viel Luft vor
handen iſt, daß man möglichſt viel poröſe Steine ver-
wende, weil dieſe die reine Luft durchlaſſen u. d das
Jnnere der Häuſer warm halten, daß man den Erdboden,
auf dem das Haus erſteht, zuvor drainire 2c. Die Feuch-
tigkeit erzeugt die Vermehrung der ſchädlichen Organismen
in der Luft, von denen in einem Cubikcentimeter Luft bis
zu 55000 (in den Straßen von Paris) feſtgeſtellt worden
ſind, und die Jnfectionskrankheiten mehren ſich in rapider
Weiſe. Eine Discuſſion ſchloß ſich an den Vortrag an.

Jn der geſtrigen Sitzung des hieſigen Zweigvereins
für wiſſenſchaftiliche Pädagogik wurde über den natur-
kundlichen Unterrſcht verhandelt. Der Referent, Herr
t r ſich zunächſt über den pädagogiſchenerth dieſer Diec plin. Er ging aus von den beiden Haupt-

ſtämmen des Unterrichts, der Erfahrung und dem Umgang,
und ze'gte, daß der naturkundliche U. terricht ebenſo der mate-riellen Wöhlfahrt, wie dem geiſtigen und ſittlichen Gedeihen des

Menſchen zu dienen vermöge. Von hoher pädagogiſcher Be
deutung ſei er beſonders, wenn er auf die Erzeugung eines viel-
ſeitigen Jntereſſes Bedacht nehme. Der zweite Theil des Referats

beantwortete die Frage, wie der naturkundliche Unterricht
in der Erziehungsſchule zu geſtalten ſei. Mit Nachdruck
wurde eine möglichſt enge Verknüpfung der einzelnen Unter
richt fächer, die ſich auf die Erfahrung grü den, betont. Mit-theilungen aus dem neue Leh plan der ſtädtiſchen Vol sſchulen

zeigten, daß dieſer Grundſitz in demſelben erfreulicher Weiſe be
reits Berückſicht gung gefunden hat. Referent ſprach ſodann
über den zweiten Faktor zur Erreichung des aufgeſtellten Zieles,
die Exkurſionen, deren Nothwendigkeit dargelegt und bezründet
wurde. Jn den ſogenannten formalen Stufen iſt ein natur
gemäßer Gang geboten, nach dem die Behandlung naturkund-
licher Unterrichts-Einhe ten zu erfolgen hat; ein Beiſpiel erläu-
terte das Geſagte näher. Den im Referat zum A. Sdruck (e-
lan ten Grundſätzen ſtimmte die Verſammlung im Princip bei.
Der anweſende Herr Profeſſor Dr. Vaihinger er. die wichtige
Frage an, ob bei jüngeren Kindern in der That de Frage nach
dem „Warum“ inſtinſtiv vorkomme; werthvolle Mittheilungen
aus der Praxis ſchloſſen ſich hier an. Am Schluſſe der Sitzung

nahm der Vorſitzende Veranlaſſung, auf die trefflichen Arbeiten
von Thilo und Flügel in der „Zeitſchrift für exakte Phi-
loſophie“ (Heft hinzuweiſen, welche die Einwän de von Dittes
gegen die Herbart'ſche Ethik, Met. phyſit und Phychologie mit
Glück zurückweiſen. Jn der uächſten Sitzung, am 25. d. M.,
wird über „Charakterbildung“ nach Zillers „Allg. Pädagogtk“

28 und 29) verhandelt.
Jm „Hötel garni zur Tulpe“ wurde geſtern Abend

eine außerordentliche Generalverſammlung der Ortskranken-
kaſſe für die in Speditions- und Commiſſions-Geſchäften,
von Lohn und Möbelfuhrwerksbeſitzern und Droſchken
haltern, in Briquettesfabriken reſp. Formereien, von
Brennmaterial- und Kohlenhändlern, von Dampfſchiffbe-
ſitzern, von der Halleſchen Straßenbahn, in Flaſchenbier-
geſchäften und Weinhandlungen, bei Droguiſten, Apothe'ern
und Kaufleuten beſchäftigten Arbeiter unter Vorſitz des
Herrn Kaufmann C. Meyer abgehalten. Die Genehmig-
ung der Abänderungen des S 47 des Statuts nach dem
Beſchluß des Bezirks- Ausſchuſſ s zu Merſeburg vom
11. December 1885 wurde von der Verſammlung ertheilt.
Die Wahl der Vertreter für die ordentliche Generalver-
ſammlung erfolgte. Gewählt wurden aus der Zahl der
Arbeitgeber 10, aus der Zahl der Arbeitnehmer 20 Ver-
treter. Der Kaſſenbericht wurde erſtattet und mitgetheilt,
daß der Ueberſchuß von 1830 .4 zum Reſervefonds ge-
ſchrieben wird.

Die Geſellſchaft „Caſino“ hielt geſtern Abend
im „Neuen Theater“ eine Winterfeſtlichkeit ab. Neben
einigen kleinen, gut aufgeführten Theaterſtücken wurde den
zahlreichen Feſttheilnehmern noch manche andere Unter
haltung geboten. Ein Tanz beſchloß das wohlarrangirte
Vergnügen.

Die deutſche Reichsfechtſchule, Verband
Halle, veranſtaltete geſtern Abend in „Freybergs
Garten“ eine Feſtlichkeit, beſtehend in Concert, Theater
und Ball, die in allen ihren Theilen recht befriedigend
verlief. Die Theaterſtücke „Der grade Weg iſt der
beſte, Luſtſpiel in 1 Akt von A. von Kotzebue und
„Schwarzer Peter“, Schwank in 1 Akt von C. A.
Görner waren ganz dazu angethan, die zahlreichen Feſtgäſte
auf das Angenehmſte zu unterhalten.

Jn der geſtrigen Sitzung der ſtädtiſchen Ver
ſchönerungs-Commiſſion lag der Plan für die land-ſchaftliche Anlage des Suibfriedhefs vor, der Anklang fand.

Das über den Plan ausgearbeitete Promemoria wurde
mitgetheilt und beſprochen.

Die Anwohner vor dem Klausthore klagen ſehr
über das Fehlen des Trottoires vor den Häuſern,
vom Reſtaurant Eliſabethruhe anfangend bis Fſſcher's
n hin. Bei regneriſcher Witterung iſt es den
Bewohnern der gedachten Häuſer, namentlich den Kindern
nur mit Ueberwindung großer Beſchwerden möglich, über
den Fahrdamm, der auch nicht immer, des großen Wagen-
verkehrs wegen, der reinlichſte zu ſein pflegt, zu kommen.

Jn dem Prozeſſe des Direktors Renz gegen den
Cirkusdirektor Corty-Althoff wegen Entſchädigung für
die wiederholte unbefugte Aufführung der bekannten Pan-
tomime „Die luſtigen Heidelberger“ mit der der
Althoff'ſche Cirkus auch in Halle bei ſeiner letzten An-
weſenheit große Erfolge erzi lt, hat nach einer dem „Deut-
ſchen Tgb zugehenden Mittheilung die Civilkammer des
Landgerichts zu Hannover dem Antrage des klägeriſchen
Vertreters Dr. Salomon entſprechend, den Beklagten ver-
urtheilt, an den Kläger eine Entſchädigung von ca. 3000
Mark zu zahlen. Mit dieſer Entſcheidung iſt zugleich das
Prinzip aufgeſtellt, daß balletiſtiſche, pantomimiſche und
muſikaliſche Aufführungen unter dem Schutze des Geſetzes
vom II. Juni 1870 ſtehen. Die Staatsanwaltſchaft zu
Hannover hat dem Vertreter des Klägers angezeigt, daß

ſie infolge dieſer Entſcheidung nunmehr das Straf-
verfahren wegen unbefugter Aufführung einleiten werde.

Nicht ſelten wird unſere Nachbarſtadt Leipzig
in Bezug auf den Gemeinſinn ihrer Bürger unſerer Stadt
als Maſter hingeſtellt und mit einem gewiſſen Neide lieſt
man wiederholt von großartigen Schenkungen, welche dort
Seitens wohlhabender Bürger zu gemeinnützigen Zwecken
gemacht wurden. Doch auch in unſerer Stadt mehren
ſich in neuerer Zeit die Fälle, in denen Seitens einzelner
Einwohner in dankenswerther Bethätigung ihres Gemein-
ſinnes größere Geldſummen dem Allgemeinwohl geopfert
werden. Wir haben wiederholt Gelegenheit gehabt, von
derartigen Fällen anerkennend Notiz zu nehmen. Heute
können wir eine neue freudige Botſchaft bringen. Wie
der Magiſtrat bekannt macht, belaufen ſich die Schenk-
ungen für die künſtleriſche Ausſchmückung des
Stadttheaters nun bereits auf die Geſammtſumme von
17 000 und zwar wurden geſpendet von Herrn Banquier
Lehmann 4000 von Herrn Kaufmann Koebke sen.
2000 von Herrn Kommerzienrath Dehne 6000 .4
und von Herrn Fabrikbeſitzer Hübner 5000 Die
Herren Lehmann und Koebke haben dem Magiſtrat die
Verwendung der von ihnen geſchenkten Beträge überlaſſen,
Herr Kommerzienrath Dehne will mit ſeiner Schenkung
einen künſtleriſchen Hauptvorhang ſtiften, Herr Hübner
hat ſich vorbehalten, den von ihm zu ſiiftenden Kunſt
gegenſtand zu bezeichnen. Den Geſchenkgebern gebührt
der wärmſte Dank der Bürgerſchaft.

Der Preußiſche Beamten-Verein, Zweig-
verein Halle hielt geſtern Abend im „Café David“
ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab. Der Vorſitzende,
Herr Rechnungsrath Piſtorius in Vertretung des
verhinderten Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck be-
glückwünſchte die zahlreich erſchienenen Mitglieder zum
ſtattzehabten Jahreswechſel und ertheilte ſodann Herrn
Profeſſor Dr. Märcker das Wort zu deſſen angekündigtem
Vorträge über: „Einiges aus der Chemie unſeres
täglichen Lebens.“ Derſelbe gab an der Hand zahl
reicher Experimente in ſeiner bekannten feſſelnden Dar-
ſtellung eine höchſt intereſſante Beſprechung der weſent
lichſten Lebensbedürfniſſe des Menſchen. So behandelte
er namentlich Waſſer und Luft in Bezug auf ihre noth-
wendige Zuſammenſetzung ſowie ihre ſchädlichen Beimiſch-
un en. Von beſouderem Intereſſe war der Umſtand, daß

Redner dem Halliſchen Waſſerleitungswaſſer im Ganzen
ein recht günſtiges Zeugniß ausſtellen konnte. Wie an
Experimenten nachgewieſen wurde, enthält daſſelbe nament
lich nicht Ammoniak und ſalpetrige Säure in irgendwie
erhe blichen Mengen. Nach dem Vortrage, welcher ſich
des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen hatte, wurde mit-
getheilt, daß der Vorſtand ſich von dem Breslauer Verein
nähere Mittheilungen über die Verträge mit Gewerbe
treibenden erbeten habe, um auf Grund dieſer Thatſachen
weiter im Sinne des in der voriigen Verſammlung geſtellten Än-
trages thätig ſein zu können. Bekanntlich wurde angeregt,
man möge mit den verſchiedenen Geſchäftsleuten in Ver
bindung treten und von dieſen bei Baarzahlung für die
entnommenen Waaren eine entſprechende Preisermäßigung
zu erhalten ſuchen, wie dies in anderen Vereinen zum Theil
ſchon eingeführt iſt. Der Vorſtand wird nunmehr mit
lieferungsfähigen, renommirten Geſchäftsleuten in Ver
bindung treten Angebote ſind bereits eingegangen. Sodann
wurde noch die Lebensverſicherungsfrage behandelt und
verſprach der Vorſtand, im Jntereſſe der Mitglieder weiter
hierin thätig ſein zu wollen.

Der an der hieſigen Jnterimsbühne in der neu-
angegangenen Saiſon thätige Schauſpieler Herr Woſſidlo,
der ſich allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen hatte, iſt, wie
wir aus Nordhauſen erfahren, dortſelbſt in der Nacht
vom 11. zum 12. der tückiſchen Diphtheritis, an der
er am Freitag erkrankt war, erlegen. Auch hier werden
zahlreiche Theaterfreunde dem Verſtorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren und ſeiner hinterlaſſenen Wittwe, Frau
Woſſidlo-Corwin, aufrichtiges Beileid nicht verſagen.

Wir machen unſere Leſer nochmals auf den am
Donnerstag beginnenden Cyklus von 6 Vorträgen zum
Beſten des hieſigen Frauenvereins für Armen- und Kranken-
pflege Die Vorträge finden Abends 6 Uhr
im Saale der Volksſchule ſtatt und werden ſich ſicherlich
auch in dieſem Jahre eines zahlreiches Beſuches zu er
freuen haben. Die angekündigten Vorträge ſind durchweg
von großem Jntereſſe. Herr Prof. Dr. Kraus, bekannt
durch ſeine überaus feſſelnde Vortragsweiſe, beginnt den
Cyklus morgen mit einem des Jntereſſanten ſicherlich ſehr
viel bietenden Vortrage über das Thema: „Die Pflanze
und der Zucker.“

Die hieſige Maſchinenfabrik von Wegelin u.
Hübner hat bedewende Aufträge nach außerhalb, ja in
das Kusland zu effectuiren und gewährt damit ihren zahl
reichen Arbeitern lohnende Beſchäftigung. So iſt kürzlich
eine große Filterpreſſe nach Ringapore zur Verladung ge
bracht werden und geſtern der zum Aufſtellen der Preſſe
beſtimmte Monteur nach dorthin abgereiſt. Derſelbe er
hält pro Tag 20 Vergütung, reiſt erſter Klaſſe und
verpflichtet ſich auf 1 Jahr. Jm Falle des Todes erhält
die hinterlaſſene Wittwe 20 000 ausgezahlt.

Die neue Bilderreihe aus Oeſterreich und
Tirol, welche das Weltpanorama in der Kaiſer
Wilhelmshalle in dieſer Woche ſeinen Beſuchern dar-
bietet, können wir unſern Leſern umſo dringender empfehlen,
als dieſelbe keineswegs eine bloße Wiederholung der früher
ausgeſt llten, damals wenig beachteten Serie iſt, ſondern
viele neue meiſterhaft ausgeführte Landſchafts- und
Städtebilder enthält. Daß unter den Letzteren die
Kaiſerſtadt Wien und die böhmiſche Hauptſtadt Prag
den größten Raum einnehmen, iſt ſelbſtverſtändlich. Leider
iſt der Aufenthalt des Herrn Ebelsbacher in unſerer
Stadt nur noch kurz bemeſſen. Hoffentlich benutzen darum
noch recht Viele die Gelegenheit, für ein ſo uberaus ge
ringes Eintrittsgeld einen eigenartigen Genuß und mannig-
fache Belehrung ſich zu verſchaffen.

Kürzlich trafen auf der alten Deſſauerſtraße un-
weit Oppin ein Kaufmann aus dortiger Gegend und ein
hieſiger Bierfahrer, erſterer mit beladenem Fuhrwerk, letzterer
mit einem leeren Wagen zuſammen. Da die Fahrſtraße dortin nicht ſehr gutem Zuſtande iſt, ſo bat der Kaufmann

den Bierfahrer, er möchte doch ganz ausbiegen, ſein Pferd
würde ſonſt nicht mehr fortkommen, wenn er aus dem
Gleiſe fühyre. Anſtatt jedoch dieſer in ruhigem Tone aus
geſprochenen Bitte zu entſprechen, fing der Bierfahrer
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vielmehr an zu raiſonniren, drohte zunächſt mit einer hoch
gehaltenen Flaſche zu ſchlagen, ſteckte dieſelbe aber wieder
bei und zog dafür ſeinen Revolver aus der Taſche, zielte
und ſchoß denſelben auf den Kaufmann und ſeinen Be-
gleiter ab, traf aber glücklicherweiſe Niemanden. Womit
überhaupt der Revolver geladen war, hat bisher noch nicht
feſtgeſtelit werden können. Hierauf fuhr der Attentäter
um den Wagen des Kaufmanns herum nach Halle zu.
Anzeige iſt der competenten Behörde erſtattet.

Durch einen Fall erlitt ein Arbeiter einen Bruch
des linken Armes. Der Dienſtwann Herold ſtürzte
veim Paſſiren der Halle ſo unglücklich daß er ſich eine
tiefe Wunde am Auge zu,og. Der in einer hieſigen
Fabrik beſchäftigt Arbeiter Wienrich zog ſich geſtern
erhebliche Brandwunden im Geſicht dadurch zu, daß ihm
bei der Zubereitung von Wachs ein Theil der kochenden
Maſſe in das Geſicht ſpritzte.

Die am 2. Ja uar d. Js. im Oberſchleuſengraben
bei Trotha angeſchwommene Leiche iſt als die des
Schiffseigners Wilhelm Becker aus Schönewerda recog-
roscirt, welcher am 31. Oktober v. Js. in Halle verun-
glückt iſt.

Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure.
Sitzung Dienſtag, 12. Januar.

Der Vorſitzende vegrüßt die Verſammlung mit dem üblichen
Reujahrsgruß und trheilte derſelben den Zutritt eines neuen Ver
einsmit liedes m t. An Einläufen von Druckſach n lag nichts
vor. Der 2. Punkt der Tagesordnung betraf den Bericht der
Rechnungsreviſoren, die von dem Kaſſirer des Vereins
vorgeleate Rechnung ſowohl des Bezirksvereins als auch die des
Palentſchriften Le ezimmers war von den Reviſoren für richtig
Hefun en und wurde dem Kaſſirer auf Antrag der Reviſoren
von der V rſammlung die Decharge ertheilt. Jn gleicher Weiſe
wurde dem Verwa ter der unter dem Namen Thüringer Be
zirts chraube“ m ldihätige Zwecke verfolge den Kaſſe Decharge
erthe lt. Der 3. Punkt der Tage ordnung, „F ſtſtellung
der Mitglieder Beiträge für 1886“, ri f eine längere De-
batte hervor. Daß eine Erhöhung wünſchenswerth, wurde an-
erkannt; man einigte ſich ſchließlich zu einer Erhöhung des
Jahresbeitrages um 1 ſodaß derſelbe künftig 4 beträgt.
Jntem man der Thatſache Rechnung trug daß bisher Ein-
nahmen und Ausgabe ſtets ziemlich gieich geweſen waren, bielt
man eine größere Erhöhung wicht für dringlich. 4. Der Be-
richt über „metriſches Schraubengewinde wurde vertagt.
Bei Beſprechung des 5. Punkies der Tagesordnung „Ueber
den Plan zur Veranſtaltung einer deutſch nationalen
Jnduſtrie- Ausſtellung in Berlin 1888 war man mehr
geneigt, eine internationale J. A. zu befürworten. Einen Be
ſchluß wollte man noch nicht faſſen. Es ſoll im Intereſſe dieſer
Angelegeuheit in der nächſten Zeit an die einzelnen Mitglieder
und Intereſſenten ein Fragebogen erlaſſen werden, um zu er-
fahre wie weit Neigung zur Begünſtigung einer derartigen
Ausſtellung hier vorhanden iſt. Auß rhalb der Tagesordnung
wurde über die Errichtung eines Maſchinen Marktes für
Halle, wie wir einen ſolchen vor etwa 10 Jahren auf dem
Ro platze hatien, debattirt. Der Vorſtand wurde ermächtiet,
mi den Vorſtänden der lardwirthſch ft ichen Vereine hierſelbſt
in Verbindung zu treten, um die nöthigen Vorfragen zu er-
ledigen.

Schwurgericht am 12. Jannar
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam die Anklage

wider die verehel chte Färber Mindel, Auguſte Louiſe Emilie
geb Müller, zu Merſeburg zur Verhandlung. Der Gerichtshof
beſtand aus dem Landgerichtsrath Hartmann als Vorſitzendem,
dem Landgerichtsrath Holtze und dem Gerichtsaſſeſſor Suchs
land als Beiſitzern und dem Referendar Fricke als Gerichts-
ſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staatsanwalt
König vertreten und als ertheidi er fungirte der Rechtsanwalt
Elze. Als Geſchworene waren ausgelooſt worden der Ober-
amtmann Bieler und Bäckermeiſter Bey r von hier, Oeconom
Brömme aus Nehlitz, Steinbruchbeſitzer Brömme aus Trotha,
Brauherr Faldix und Kaufmann Kegel von hier, Fabrikbeſitzer
Mun zig aus Bitterfeld, Mechaniter Nockler von hier, Kauf-
mann Pfeffer aus Stumsdorf, Lithograph Schwarz von
dier, Mühlenbeſitzer Staffelſtein aus Weſenitz und Ritter
gutsbeſitzer Teutſchbein aus Köckern. S
pol u der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß war

gendes:
Am 28. Mai 1882 verſtarb zu Merſeburg der Handelsmann

Friedrich Auguſt Müller, ohne eine letziwillige Verfüzung ge-
troffen zu haben, mit Hinterlaſſung zweier geſetzlicher Erben,
ſeines Sohnes, Zimmermanns Müller zu Weißenfels und ſeiner
Tochter, der Angeklagten.

Jm Laufe der Nachlaßregulirung reichte die Angeklagte bei
dem königlichen Amtsgericht Merſeburg ein Verzeichniß der aus
dem Nachlaß in ihren und ihres Ehemanns Beſitz gelangten
Sachen ein. Ueber die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſes
Verzeichniſſes wurde der Angeklagten der Offenbarungseid auf
erlegt und am 16 2. 1885 leiſtete ſie denſelben vor dem königl.
Amtsgericht Merſeburg in der vorgeſchriebenen Form ab. Jhr
Bruder ſchöpf.e ſofort den Verdacht, daß die Angeklagte gleich
nach ihres Vaters Tode Nachlaßſachen bei Seite geſchafft und
in das Jnventar ſpäter nicht aufgenommen hatte, und zwar des-
halb, weil er bei ſ iner Ankunft im Sterbehauſe am Mittag des
26 Mai 1882 die Sachen und Behältniſſe ſeines Vaters durch
wühlt fand. Verſtärkt wurde der Verdacht noch dadurch, daß
die Angeklagte theus allein, theils mit ihrem Ehemanre vor
Ankunft ihres Bruders mehrfach in das Sterbehaus gegangen
war und mit in Körben verpackten Sachen nach Haüſe gegangen
war, wie von Perſonen beobachtet worden iſt. Bei einer polſ-
zeilich vorgenommenen Hausſuchung in der Wohnung der An-
gekla ten fanden ſich zwar keine von den in dem Jrventar weg-
gelaſſenen Nachlaßſtücken, wohl aber die Pfandſcheine über 5 bei
der Merſeburger ſtädtiſchen Leihanſtalt werſetzte Obe betten.
Letztere wurden denn auch in der Leihanſtalt vorgefunden und
von mehreren Perſonen, welche in der Wohnung des E. blaſſers
Müller häufig verkehrt hatten, mit voller Beſtimmtheit als zum
Nachlaß des Müller gehörig rekog oszirt Die Angeklagte hathierauf zugegeben, Faß ein Theil davon zwar zum Nachlaß ibres

Vaters gehört hat, aber behauptet, daß ſie ſolche von ihrem
Vater vor ſeinem Tode geſchenkt erhalten habe. Die übrigen
Beitſtücke will ſie auf andere Weiſe erworben haben. Jore An
gaben haben ſich je och durch oie Beweisaufnahme in der Vor
unterſuchung als unwahr herausge ſtellt und ſie war daher ange-
klagt, am 16. Februar 1885 zu Merſeburg vor dem königlichen
Amtsgericht daſelbſt den ihr auferlegten Offenbarungseid wiſſent
lich falſch geſchworen zu haben.

Auch in der heutigen Schwurgerichtsverhandlung wurde die
Angeklagte überführt, ſo daß die Stantsanwaltſchaft die An
klage überall aufrecht hielt und das Schuldig des wiſſent
lichen Meineides gegen dieſelbe in Antrag brachte. Das Verdict
der Geſchworenen lautete gleichwohl nur auf Schuldig des fahr-
läſſigen Falſcheides, worauf die Angeklagte dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft entſprechend zu l Jahre Gefängniß verur-
theilt wurde.

r n———T
Jnterims- Stadttheater.

König Tulga von Spanien Hiſtoriſches Drama
in 5 Akten und einem Vorſpiel von B. Matthrias-Tendering;
Muſik von F. Vollbach. Jn ver geſtrigen Nummer dieſer

itung iſt bereits der Jahalt dieſes Dramas in kurzen Zügen
geſch l ert worden, ſodaß wer darauf verzichten können, denſelbeu
hier nochmals zu reproduziren. Wir hatten leider keine Gelegen
heit gehät, das Drama vor der ge rigen Aufführung zu le en
und wollen uus daher auch nicht unteriange nach die er ein
zigen Vorſtellung uns ein definitives Urtheil über das Sück zu
bilden. Hervorheben wollen wir aber, daß daſſelbe wiederholt
Zeugniß von einer nicht gewöhnlichen dramatiſchen Begabung

der Verfaſſerin ablegt und geſtern auch Seitens des hieſigen
Publikums welches ſich ſonſt für Tragödien keineswens ſehr
empfänglich zeigt, eine warme Auf ahme fand. Für eine Wieder
holung möchten wir aber dringend verſchiedene Kürzungen
empfehlen, die ſich unſchwer bewerkſtelligen laſſen dürf en; vier
Stunden lang ohne jede rößere Unterbrechuug einem derarti en
Werke mit ge'pannter Aufmerkſamkeit filgen zu ſollen, iſt für
unſere hieſigen Thea'erbeſucher eine etwas zu ſtar'e g muthung.
Freil ch ſah man in Folge der ununterbrochen fortſch eitenden
Handlung auch über manche Unwahrſcheilich'eiten leichter h n
weg, welche doch Bedenken erregen dürften So erſchien uns z B. die
ſo plötzl ch ausbrechende Liebe des Königs Tulg zu Chlodoſinda
doch etwas unwahrſcheinlich, ebenſo wie die Plötz'ichkeit, mit der
der König im erſten Akte ſein energiſches Auftreten der Geiſt
lichkeit gegenüber ablezt und ſchwört, in Allem nur ihren Be-
fehlen folgen zu wollen. Freilich iſt ja vorher der Charakter
des Königs Seite s des Prieſters als ſchwankend und leicht zu
leiten hin eſtellt. Woher kam demſelben aber plötzlich die Ener ie,
die den Geiſtlichen zeigt, daß ſie ſich in der Beurtheilung des
Charakters de jungen Königs völlig getäuſcht haben Doch
derartige Betrachtungen wollen wir uns für eine Wiederholung
des Stückes aufſoaren, die hoffentlich nicht lange auf ſich warten
läßt. Die Auf ührung hat wiederum gezeigt, daß unſere jetzige
Theaterdirektion ſich wohl an ſo ſchwierige Aufgabeg wie die
geſtrige heranwagen darf. Zieht man die enge Bühne, überhaupt
die zahlreichen Mängel in Betracht, welche unſerem Inter ms-
theater ſelbſtverſtändlich anhaften, ſo kann man Herrn Direktor
Gluth as Zeuanß nicht verſagen, daß er eine große Aufgabe
erfo greich gelöſt hat. Der geſtrigen Vorſt llung hät e ſich manches
andere Provinzialtheater, welches über bedeutend arößere Mittel
verfügt und dem viele hier vo handene Schwierigkeiten aus dem
Wege geräumt ſind, nicht zu ſchämen gehabt. Das wurde auch von
dem verhäitn ßmäßig zahlreichen Publikum voll und ganz aner-
kannt, welches ſowohl die Darſtellung, ais auch die anweſende
Dichterin, der Herr Director Gluth vor dem letzten Akte einen
prächtigen Lorbeerkranz überreichte, durch ſtürmiſchen Applaus
ehrte. Die Jnſcenirung war eine höchſt gelungene, und war
von der Regie (Director Gluth) Alles aufgeboten worden, um
das Stück mit allem hier überhaupt möglichen Glanz in Scene
gehen zu laſſen; auch die Koſtüme waren glänzend. Von den
Darſtellern machten ſich beſonders die Vertreter der Haupt
partieen verdient: Herr Pittſchau (König Tulga), Herr
Dahlen (Abuhar), Frl Peroni (Jujnndis) und in erſter Linie
Frl. Förſter (Chlodoſinda). Letztere verdient für die durchaus
correcte und lebenswahre Durchführung ihrer ebenſo anſtrengen-
den als ſchwierigen Rolle uneingeſchränktes Lob. Sie ſpielte mit
ſo mächtiger und dabei ungezwungen er Steigerung, mit ſo vor-
nehmer Ueberlegenbeit gegenüber der ſataniſchen Königinmutter,
mit ſo rührender Wiedergabe in den Tönen warmen Gefühls
bei der Gatten- und Mutterliebe. daß wir nicht anſtehen, dieſe
Chlodoſinda für eine der beſten Rollen zu erklären, welche uns
Frl. Förſter bis jetzt vorgeführt hat. Das war eine echte Kunſt

leiſtung. (Schluß folgt.)
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit
Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge
ruht: dem Premier- Lieutenant Rudolph vom 4. Magde-
burgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 67 die Erlaubniß zur
Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich waldeckiſchen
Militär-Verdienſtkreuzes dritter Klaſſe zu ertheilen.

Nb. Naumburg, 12. Januar. (Prozeß.) Die
Dorfgemeinde Söſſen hat, weil daſelbſt ſämmtliche 14
Brunnen ſind, die dortige Kohlengrube „Söſſen“ verklagt.

BI. Gerbſtedt, 11. Januar. (Selbſtmord.) Ja
dem benachbarten Brucke hat ſich geſtern der Hausbehtzer
und Rentier Thieme daſelbſt mittelſt eines ſechsl ufigen
Revolvers erſchoſſen. Der Schuß war hinter dem rechten
Ohre in den Kopf gedrungen, ſo daß der Tod augenblick-
lich erfolgt ſein wuß. Bei der Leichenſchau hielt der Ver-
ſtorbene den mit noch 5 Kugeln geladenen Revolver noch
ſchußgerecht in der rechten Hand umfaßt, und konnte die
Entfernung deſſelben wegen der Starrheit der Finger nur
mit großer Mühe bewirkt werden. Der p. Thieme ſoll
ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken getragen haben,
und iſt die Veranlaſſung zu der beklagenswerthen That
lediglich anhaltende ſchwere Krankheit, die ihm große
Schmerzen verurſachte.

p. Witteuberg, 12. Januar. (Cin Erntefeſt im
Winter) würde man kaum für glaublich halten, wenn
uns die Möglichkeit eines ſolchen hier nicht ad oculos
demonſtrirt würde. Ein ſolches veranſtaltete namlich heute
Mittag unſer Eiskönig Grotius, als er die 1000. Fuhre
Eis zur Stadt beförderte. Der Eiswagen war mit allen
Symbolen einer Ernte: Eiskränzen mit bunten Bändern
und Tannengrün, einer aus einer Eisplatte gehauenen
Figur eines Mannes c. geſchmückt.

Halberſtadt, 11. Januar. (Eine Richtigſtellung
ſocialdemokratiſcher Behauptungen.) Durch die
demokratiſche Preſſe lief vor kurzem eine fulminante Be
ſchwerde über die Behandlung, welche der ſozialdemo-
kratiſche Reichstags Abgeordnete Heine während der Ver
büßung einer ihm zudiktirten Gefängnißſtraße in der
Strafanſtalt zu Halberſtadt erfahren hätte. Heine
ſollte nur das Avonnement auf den „Stöckerſchen Reichs
boten“ und daneben das Leſen in der Bioel geſtattet ge-
weſen ſein; der Bezug von Büchern aus der Reichstags-
bibliorhek wäre ihm verwehrt u. ſ. w. Darauf iſt jetzt
der „Fk. Zig.“ auf Grund des Preßgeſetzes die folgende
Berichtigung zugegangen: „Es iſt unwahr, daß der
Strafgefangene Heine, ſeit die Vergünſtigung, Bücher zu
ſeiner Lekiure aus der Reichstags Hibliothek zu beziehen,
am 15. Juli v. J zuückgenommen war, etwa fünf Wochen
auf die alleinige Lektüre der Bibel angewieſen geweſen ſei.
Vielmehr hat 2c. Heine während der fünf Wochen vom
15. Juli bis 19. Au,uſt v. J. außer der ihm auf ſein
Verlangen übergebenen Bibel und außer den durch V er-
mittelung des Anſtaits geiſtlichen vom Aufſeher ohne Zurück-
weiſung empfangenen Druckſchriften religiöſen Jüharts, ſo-
wi außer den ihm zur Verfügung geweſenen Büchern der
Gefängnißbibliothek folgende Bücher zur Lektüre in ſeiner
Zelle gihabt: 1) Werke von Shakeſpeare, 2) Werke von
Goethe (zu 1 und 2 ſeit dem 30. Juni); 3) Stakes Deutſche
Geſchichte, 4) Beyſchlag, Leben eines früh Vollendeten
(zu 3 und 4 ſeit Anfang Auzuſt v. J.) [zu I--4 bis zur
Beendigung der Strafhatt im Dezember v. J. Wahr
dagegen iſt, daß dem Heme als Dis ziplinarſtrafe fur
Durchſtechkereien und Verleitung zu Pflicht-
widrigkeiten unter anderem die Lektüre während der
Zeit vom 19. bis 25. November v. J. entzogen geweſen
iſt. Halberſtadt, den 5. Januar 1886 Der Gefängniß-
Vorſtand. Schöne, Erſter Staatsanwalt.“ Alſo wieder
ein Beiſpiel von einer „Brandmarkung des Syſtems“, die
bei Lichte beſehen auf ein Konglomerat von Verdrehungen
und Verſchwei ungen hivausläuft.

Nordhauſen, 11. Ja uar. (Waſſerleitung.
Handelstammer.) Die Waſſerleitung der Stadt Nord
hauſen hat, wie der „Mgdb. Z.“ von hier geſchrieben

wird im Sommer den Anforderungen nicht genügen, den
Waſſerbedarf der Stadt und des hieſigen Bahnhofs nicht
decken können. Die Eiſenbahnuverwaltung iſt aus dieſem
Grunde ſchon mit dem Plane umgegangen, für den hie-
ſigen Bahnhof eine eigene Waſſerleitung aus dem Harze
nach hier anzulegen (ſie zahlte bisher an die Stadt für
Waſſer jährlich etwa 19,000 Mk) Der hi ſige Magiſtrat
iſt bemüht geweſen, den Waſſermangel der Waſſerleitung
im Sommer zu beſeitigen und hat zu dem Zwecke Unter-
handlungen mit Sr. Erlaucht dem regierenden Grafen
Otto zu Stolberg-Wernigerode, dem Beſitzer des
großen Hohnſtein'ſchen Forſtes über Jlfeld. angeknüpft
behufs Erwerbung des Waſſers eines ſelbſt im heißen
Sommer ergiebigen Canals im Berathale über Jlfeld.
Dieſe Unterhandlungen ſind jetzt zu Ende geführt, und
die Stadt Nordhauſen hat dieſes kalkfreie, aus Grauwacke
und Melaphir kommende Waſſer für den Kaufpreis von
40,000 Mk. erworben. Da das Waſſer dieſes Canals
erſt ſeit 1861 in die Bera läuft, ſo haben die Beſitzer der
an der Bera liegenden Mühlen und Etabliſſements keinen
Anſpruch an daſſelbe und keinen Anſpruch auf Schaden-
erſatz. Die Leitung ſoll durch das Gebiet der Jlfelder
Kloſterkammer (welche dafür 10,000 Mk. Entſchädigung
erhalten ſoll) geleitet werden, dann durch das Gebiet des
Dorfes Niederſachswerfen (dieſe Gemeinde ſoll auch
durch eine kleinere Geldſumme entſchädigt werden) und
ſchließlich unter dem St. Johannisberge unter Niederſachs
werfen in die alte, von Neuſtadt kommende Leitung ein-
münden. Durch dieſe neue Waſſerzuieitung ſoll ein
Waſſermangel unſerer ſtädtiſchen Waſſerleitung für immer
beſeitigt ſein, wie die Sachverſtändigen verſichern. Herr
Fabrikant E. Riemann, der ſeit etwa einem Jahre das
Amt des Vorſitzenden der hieſigen Handelskammer ver-
waltete, hat dieſes niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde
zum erſten Vo ſitzenden Herr Stadtrath a. D. Jäger,
zum zweiten Herr Stadtrath Schencke gewählt.

o Gotha, 12. Januar. Diphtheritis und
Scharlach.) Wie eine amtliche Zuſammenſtellung im
hieſ. „Tagebl.“ ergiebt, ſind 1885 hier an Diphtheritis
517 Erkrankungen mit 95 Todesfälle n und an Scharlach
410 Erkrankungen mit 21 Todesfallen vorgekommen. Am
ſchwächſten war die Zahl der Diphtheritis Erkrankungen
in den Monaten Januar und Februar mit 15 und bezw.
13 Erkrankungen, am ſtärkſten in den Monaten November
und December mit 102 und bezw. 130 Fällen am mildeſten
trat die Krankheit in den Monaten Februar und März
auf, in welchen kein Sterbefall vor gekommen. Die Schar-
lacherkrankungen verliefen überhaupt viel milder.

Weimar, 11. Januar. Bekämpfung des
Fremdwörter-Unweſens.) Die „Thüring. Correſp.“
meldet: Von Seiten Sr. Königlichen Hoheit des Groß
herzogs iſt in ſehr dankenswerther Weiſe den Be-
ſtrebungen, welche auf die Bekämpfung des Fremdwörter
Unweſens gerichtet ſind, Vorſchub geleiſtet worden. Schon
im Jahre 1883 war die Regierung aufgefordert worden,
den Beamten die thunlichſte Vermeidung von Fremd-
wörtern anzuempfehlen; jetzt iſt ein weiterer Schritt in
dieſer Richtung geſchehen: der Großherzog hat das
Miniſterium und den Kurator der Univerſitär Jena ange
wieſen, die bisher in der amtlichen Sprache üblichen
Fremdwötter zuſammenzuſtellen und für eine nach wiſſen-
ſchaftlichen Grundſätzen hergeſtellte Verdeutſchung derſelben,
die alsdann in den Gebrauch übernommen werden ſoll,
Sorge zu tragen. Nur wenn in dieſer Weiſe, in un-
mittelbar praktiſcher Anwendung gewirkt wird, werden
jene Beſtrebungen den Erfolg haben, der ihnen ſo ſehr
zu wünſchen iſt denn einmal wird dadurch wirklich dem
Unweſen der Fremdwörter an ſehr wichtiger Stelle ent
gegen getreten, dann aber wird dadurch auch Anregung
für weitere Kreiſe gegeben, in gleichem Sinne ſich zu be
theiligen. Hier wiid nun freie Vereinigung weiter wirken
müſſen. Als nothwendige Ergä zung zu dem von dem
Großherzog veranlaßten behördlichen Vorgehen iſt geſtern
hier ein „Deutſcher Sprachverein“ unter dem Vorſitz des
Großherzogs und dem Ehrenvorſitz des Erbgroßherzogs
begründet worden. Der Verein zählt die Mitglieder des
Staats Miniſteriums, die Spitzen der Hof- und der
TheaterVerwaltung, ſowie zahlreiche Perſönlichkeiten aus
der Mitte der Beamtenwelt, der Geiſtlichkeit und der
Lehrerſchaft Weimars, Eiſenachs und Jenas zu ſeinen
Angehörigen. Vom Goßherzog iſt ihm ein bedeutender
Beirrag gewährt worden auch find ihm für ſeine Ver
ſamm ungen die Räume der ehemaligen Behauſung der
Herzogin Anna Amalia zur Verfügung geſtellt. Man
darf mit Beſtimmtheit erwarten, daß die auf Reinigung
der deutſchen Sprache gerichteten Beſtrebungen durch das
im Geiſte der Ueberlieferungen des Weimariſchen Fürſten-
hauſes gehaltene Vorgehen die beſte Förderung erfahren
werden.

Seyda, 12. Januar. (Arbeiter-Colonie.
Holzpreiſe.) Der Zudrang zur hieſigen Arbeiter-Colonie
war in letzter Zeit ein recht bedeutender. Leider konnten
jedoch nicht alle Aufnahme Nachſuchende ein Unterkommen
finden, da die Anſtalt ununterbrochen bis zum letzten Pl tze
gefüllt war, und obgleich die Colonie bereits 150 Coloniſten
aufnehmen kann, macht ſich doch das Bedürfniß auf eine
umfaſſ e nde Erweiterung recht fühlbar geltend. Deshalb
iſt auch von dem Vorſtande für das laufende Jahr der
Neubau einiger nothwendiger G bäude ins Auge gefaßt
und es ſteht zu wünſchen, daß die dahingehenden Vor-
ſchläge in der nächſten Generalverſammlung auch volle
Würdigung und Genehmigung finden mögen. Die Ar-
beiten auf dem Coloniefelde nehmen ungefinderten Fort-
gang, und ſind bereits aufs Neue ausgedehnte Flachen
u bar gemacht, weiche im nächſten Frühjahr beſtellt wer en
können. Die milde Winterwitterung iſt fur die betreffenden
Arbeiten äußerſt gunſtig. Die Holzpreiſe ſind inFolge des gelinden Winters etwas gedrückt und

es wurden in den letzten Verkaufs Terminen
kaum die Taxpreiſe erzielt, ſelten überſchritten, und in den
meiſten Fällen unter Taxe losgeſchlagen. Die durch weichten
und grundloſen Wege waren der Holzabfuhr zur Zeit
recht behinderlich, und man ſieht d shalbv mit allgemeiner
Erwartung der Legung einer projectirten Waldeiſenbahn
entgegen. Auch die Weiterführung der Chuſſeen, welche
in Seyda münden, nach und durch die Seydaer Haide bis
Wendiſch Linda muß als dringendes Bedürfniß der Zeit
bezeichnet werden. Und es ſteht wohl zu erwarten daß



ebenſowenig gelte der Rupie in Feu wo
werthung immer ein Rupie. Die 6
Produktionsländern doch nicht immer ſtabil geblie en. Die
Valutaverhältniſſe müſſen mit unbedingter Nothwendigkeit auch
bis in jene Länder hineinwirken und war derartig, daß man
mit entwerthetem Geld weniger Waare erhält als mit voll-
werthigem. Wenn Indien u. ſ. w. ihr G treide billig verkaufen
können, ſo liegt das an den dortigen guten Ernteverhältniſſen.

Unſere Währung gilt in der ganzen Welt als gut, ſo daß
wir auf dem Weltmarkt concurriren können. Sorgen Sie dafür,
daß uns dieſer Vortheil durch eine Geldentwerthung nicht ver
loren geht. Geholfen kann der deutſchen Luandwirthſchaft nur
werden durch eine geſteigerte Kaufkraft des deutſchen Volkes.
Sie tragen aber zur Lähmung derſelben bei, wenn Sie für eine
Währung agitiren, die einen Minderwerth unſerer Circulations-
mittel im Gefolge haben muß. (Beifall und Widerſpruch.) Wenn
wir die Doppelwährung einführen, dann müßte eine Entwerthung
unſeres Geldes durch den geringen Beſitz unſeres Silbers mit
Naturnothwendigkeit eintreten. (Beifall.)

Rittergutsbeſitzer Freiherr von Hammerſtein-Loxten bei
Osnabrück: Die Währungsfrage iſt eine wirthſchaftliche Frage
von ſo hoher Bedeutung, daß es wohl Pflicht der landwirth-
ſchaftlichen Vereine iſt, ſich mit derſelben zu beſchäftigen. Jch
muß bekennen: ich halte den Fürſten Reichskanzler für eine

rößere Autorität, als die Herren Bamberger und Soetbeer.
er Herr Reichskanzler hat aber längſt eingeſehen, daß es mit

der Goldwährung nicht weiter geht und deshalb nimmt er nun
Anſtand, die volle Darchführung der Goldwährung zu bewirken.
Es iſt doch klar, daß, wenn wir jetzt unſer geſammtes Silber
verkaufen, der Markt damit überſchwemmt und das S lber im
Preiſe ſinken würde. Andererſeits haben wir nicht ſo viel Gold,
um vollſtändig damit auskommen zu können; wir we. den in
Folge deſſen zur Papierwährung kommen und dadurch gerade
eine Geldentwerthung bewirken. (Beifall und Widerſpruch.)

Graf von Lerchenfeld-Köfering: Jch halte es nicht für
erwieſen, daß die Nothlage der Landwirthſchaft hauptſächlich
durch die Einführung der Goldwährung hervorgerufen ſei. Noch
weniger aber kann ich den Beweis als erbracht anſehen, daß
durch die Wiedereinführung des Silbers die Nothlage beſeitigt

tz der Silberent-
etreidepreiſe ſeien in dieſen

Halle, den 13. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.)
Der V. communale Wahlbezirks-Verein

hielt geſtern Abend im „Café Barbaroſſa“ ſeine erſte
diesjährige Verſammlung ab. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende, Herr Steinhauermeiſter Wendenburg, eröffnete
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß der neuge-
wählte Vorſtand die Aemter unter ſich vertheilt und daß
Herr Oberlehrer Dr. Günther das Amt eines Vorſitzenden
wieder übernommen habe. Hierauf hielt Herr Dr. med.
Scharfe einen höchſt ſpannenden Vortrag über „die
Einrichtung unſerer Wohnhäuſerinhygieniſcher
Beziehung.“ Redner gab recht lehrreiche Winke und
Rathſchläge bei Errichtung von Wohnhäuſern, ſo nament-
lich, daß man nur da bauen ſolle, wo viel Luft vor
handen iſt, daß man möglichſt viel poröſe Steine ver-
wende, weil dieſe die reine Luft durchlaſſen u. d das
Jnnere der Häuſer warm halten, daß man den Erdboden,
auf dem das Haus erſteht, zuvor drainire 2c. Die Ferch-
tigkeit erzeugt die Vermehrung der ſchädlichen Organismen
in der Luft, von denen in einem Cubikcentimeter Luft bis
zu 55000 (in den Straßen von Paris) feſtgeſtellt worden
ſind, und die Jnfectionskrankheiten mehren ſich in rapider
Weiſe. Eine Discuſſion ſchloß ſich an den Vortrag an.

Jn der geſtrigen Sitzung des hieſigen Zweigvereins
für wiſſenſchafiliche Pädagogik wurde über den natur-
kundlichen Unterricht verhandelt. Der Referent, Herr

weigler, verbreitete ſich zunächſt über den pädagogiſchen
erth dieſer Diecplin. Er ging aus von den beiden Haupt-

ſtämmen des Unterrichts, der Erfahrung und dem Umgang,
und ze'gte, daß der naturkundliche U terricht ebenſo der mate-

werden könnte. Obwohl ich einen entſchiedeneren Standpunkt riellen Wohlfahrt, wie dem geiſtigen und ſittlichen Gedeihen des
einnehme, als die Anträge des Referenten beſagen, ſo werde ich Menſchen zu dienen vermöge. Von hoher pädagogiſcher Be-
doch für dieſelben ſtimmen.

Rilterautsbeſitzer Freiherr von Rothkirch-Schwarzenfels:
Jch warne, vie Golowährung zum Prügelknaben für die Noth-
lage der Land wirthſchaft zu machen. Jn Frankreich herrſcht
dieſelbe Nothlage, obwohl dort die Doppelwährung iſt. Wenn
man einwendet, daß in England jetzt der Bimetallismus Boden
gewinne, ſo iſt doch zum Mindeſten das Reſultat dieſer Bewegung
abzuwarten.
Es ſprechen noch Oeconomierath Schoſſer-Kirchberg für

die Goldwährung und Rittergutsbeſitzer Knauer-Gröbers für
die Doppelwährung.

Der Antrag des Dr. Fiege wurde alsdann, in namentlicher
Abſtimmung, mit 27 gegen 22 Stimmen abgelehnt, dagegen
folgender Antrag des Rittergutsbeſitzers Freiherrn von Ham-
merſtein-Loxten, ebenfalls in namentlicher Abſtimmung, mit
28 gegen 22 Stimmen angenommen: „Unter Streichung der
in den vier erſten Sätzen des Antrages des Correferenten aus-
geſprochenen Erwägungen zu ſagen: „„Jn Erwägung, daß die
Richtung, welche die Währungspolitik in Folge der Silber
entwerthung in den am meiſten bedrängten Staaten nehmen
wird, ſich zur Zeit noch micht überſehen läßt, erklärt der deutſche
Landwirthſchaſtsrath 1) daß es für das deutſche Reich zur Zeit
angemeſſen erſcheint, an der bisher abwartenden Stellung einſt
weilen noch feſtzuhalten; 2) daß das deutſche Reich erſt, wenn
eine größere Klärung der Sachlage eingetreten, darüber ent-
ſcheiden möge, ob es die Veräußerung ſeiner ſilbernen Courant
Münzen wieder aufnehmen, oder ob es dieſen Münzen nach er-
folgter Ein und eine andere Verwendung im
inneren Verkehr geben will.““ Der dritte Punkt iſt gleichlautend
mit dem des Prof. Dr. von Miaskowski.

Die Verhandlungen wurden hierauf gegen 5'/, Uhr Nach-
mittag auf morgen (Mittwoch) Vormittag 9 Uhr vertagt.

Die neue Rangliſte.
Die ſoeben von der königlichen Hofouchhandlung von Mittler

und Sohn ausgegebene Rang- und Quartierliſte der königl.
preußiſchen Armee für das Jahr 1886 ſchließt ſich in Bezug auf
Darſtellung und Eintheilung des Stoffes genau an die herkömm-
liche Form an und weicht in ihrem Jnhalt nur wenig von der
vorjährigen ab, da die Armee von weſentlichen organiſato-
riſchen Veränderungen nur bei dem Jngenieurcorps
und den Pioniern berührt worden iſt.

Die höchſte Commandoſtelle dieſer Waffe führt die neue
Bezeichnung „Generalinſpection des Jngenieur- und Pionier-
Corps und der Feſtungen unter demſelben beſtehen allerdings
wie früſer 4 Jngenieur- Jnſpectionen, aber in veränderter Zu
ſammenſetzung, da von denſelben die 4 Pionier-Jnſpectionen ab

ezweigt und z 2 Pionier-Jnſpectionen à 8 Bataillone umge-formt worden ſind.

Zu der neuen 1. Pionier-Jnſpection in Berlin zählen das
Garde-, 1., 2, 3., 4., 5., 6., 9. Pionier-Bataillon. Zu der neuen
2. Pionier Jnſpection in Mainz gehören das 7., 8., 10., 11., 14.,
15., 16. Pionier-Bataillon. Dafür iſt eine nenerrichtete 9. Feſt
ungsinſpection mit dem Sitz in Thorn der 1. Jogenieurinſpection
und eine 10. Feſtungeinſpection mit dem Sitz in Straßburg der
3. Jngenieurinſpection zugetheilt worden.

Bei dem 1. Armeecorps iſt eine Cavallerie-Diviſion und eine
1. Landwehr-Jnſpection, bei dem 2 Armeecorps eine 2. Land
wehr-Jnſpection als neu errichtet verzeichnet. Bei den Land
wehrbezirks Commandos wechſeln am 1. April das 2. Bataillon
(Thorn) vom Landwehrregimeut Nr. 5 und das 1. Bataillon
(NReuſtadt in Weſtpreußen) Landwehrregiments Nr. 61 ihre Stabs
Quartiere.

Bei dem Reſerve-Landwehrregiment Berlin iſt die Zwei-
theilung in ein Landwehrregiment Berlin J. und Berlin II. ein
getreten. Außerdem haben einige Veränderungen in der Ab-
grenzung der Compagnie-Bezirke bei mehreren Landwehrba-
taillonen ſtattgefunden. ß

Ja den oberen Commandoſtellen fand ein Wechſel ſtatt bei
der 3. Armeeinſpection, d im 1. und 15. Armeecorps, ebenſo wech
ſelten die Commandeure der 1. Gardediviſion, der 2., 4, 9, 12.,
15., 29. Diviſion und der Cavalleriediviſion des 15. Armeecorps.
Die Commandantur von Caſſel iſt eingegangen.

Von höheren Officieren verlor das Heer Seine kgl.
r den General-Feld marſchall Prinzen Friedrich

arl, Se. königl. Hoheit den General- Oberſten von der
Cavallerie Prinzen Auguſt von Württember, den Ge-
neral- Feld marſchall Frhrn. v. Manteuffel Die Zahl
der Feldmarſchälle iſt infolge deſſen im Laufe des Vorjahres
auf zwei zuſammengeſchmolzen. Ferner ſind geſtorben die Ge
nwerale der Jnfanterie Fürſten Karl Anton von Ho-hlenzollern, Vogel von Falckenſtein, v. Stülpnagel,
v. Gottberg und v. Treskow, ä la suite des Regiments
Nr. 96. Der Abgang aus der activen Armee war ver-
ältnißmäßig am ſtärkſten bei dem Jngenieurcorps, wo
Generale (Generallieutenant Sandkuhl Generalmajor Bamke)

und 3 Oberſten (Roeſe, Schotte, Lindow) in den Ruheſtand über-
traten.

Neue Regiments- Chefs erhielten: das 34. Pommerſche
Füſilierregiment N. 34 in dem General der Jnfanterie v. Schacht
meyer, das Hohenzollernſche Fuſilier-Reginent Nr. 40 in dem
Generallieutenant Fürſten Leopold von Hohvenzollern, das 6.
Brandenburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 52 in dem Prinzen
Arnulf von Bayern, das 8. Weſtfäliſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 57 den General der Jnfanterie von Cranach.

Durch den Tod verloren ihre Chefs: das 8. Bran-
denburgiſche Jnfanterieregiment Nr. 64, das 1. Leib-Huſaren
und das Brandenburuiſche Huſaren- (Z ethenſchen Huſaren) Re-
iment Nr. 3 den Prinzen Friedrich Carl, das 5. Dragoner-
degiment den Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel, das 40. Re

giment den Furſten von Hohenzollern, das 56. Regiment den
General Vogel v. Falkenſtein, das 10. Ulanenregiment den Prin-
zen Auguſt von Württemberg, das 15. Ulanenregiwent den
König Alfons XII. von Spanien. Die Armee zählt gegenwärtig
an höheren Officieren: 51 Generale, 88 Generallieutenants, 118
Generalmajors, 262 Oberſten, 292 Oberſtlieutenants, 1105 Majors.

(Schiut folgt.)

deutung ſei er beſonders, wenn er ouf die Erzeugung eins viel
ſeitigen Jntereſſes Bedacht nehme. Der zweite Theil des Referats
beantwortete die Frage, wie der naturkundliche Unterricht
in der Erziebungsſchule zu geſtalten ſei. Mit Nachdruck
wurde eine möglichſt enge Verknüpfung der einzelnen Unter-
richt fächer, die ſich auf die Erfahraung grü den, betont. Mit-theilungen aus dem neue Leh plan der ädtiſchen Vol sſchulen

zeigten, daß dieſer Grundſitz in demſelben erfreulicher Weiſe be
neits Berückſicht gung gefunden hat. Referent ſprach ſodann
über den zweiten Faktor zur Erreichung des aufgeſtellten Zieles,
die Exkurſionen, deren Nothwendigkeit dargelegt und bezründet
wurde. Jn den ſogenannten formalen Stufen iſt ein natur-
gemäßer Gang geboten, nach dem die Behandlung naturkund-
licher Unterrichts-Einhe ten zu erfolgen hat; ein Beiſpiel erläu-
terte das Geſagte näher. Den im Referat zum A. sSdruck e
lan ten Grundſätzen ſtimmte die Verſammlung im Princip bei.
Der anweſende Herr Profeſſor Dr. Vaihinger regte die wichtige
Frage an, ob bei jüngeren Kindern in der That de Frage nach
dem „Warum“ inſtinſtiv vorkomme; werthvolle Mittheilungen
aus der Praxis ſchloſſen ſich hier an. Am Schluſſe der Sitzung
nahm der Vorſitzende Veranlaſſung, auf die trefflichen Arbeiten
von Thilo und Flügel in der „Zeitſchrift für exakte Phi-
loſophie“ (Heft hinzuweiſen welche die Einwä de von Dittes
gegen die Herbart'ſche Ethik, Met. phyſit und Phychologie mit
Glück zurückweiſen. Jn der uächſten Sitzung, am 25. d. M.
wird über „Charakterbildung“ nach Zillers „Allg. Pädagogtk“

28 und 29) verhandelt.
Jm „Hötel garni zur Tulpe“ wurde geſtern Abend

eine außerordentliche Generalverſammlung der Ortskranken-
kaſſe für die in Speditions- und Commiſſions-Geſchäften,
von Lohn und Möbelfuhrwerksbeſitzern und Droſchken
haltern, in Briquettesfabriken reſp. Formereien, von
Brennmaterial- und Kohlenhändlern, von Dampfſchiffbe
ſitzern, von der Halleſchen Straßenbahn, in Flaſchenbier-
geſchäften und Weinhandlungen, bei Droguiſten, Apothe'ern
und Kaufleuten beſchäftigten Arbeiter unter Vorſitz des
Herrn Kaufmann C. Meyer abgehalten. Die Genehmig-
ung der Abänderungen des S 47 des Statuts nach dem
Beſchluß des Bezirks Ausſchuſſ s zu Merſeburg vom
11. December 1885 wurde von der Verſammlung ertheilt.
Die Wahl der Vertreter für die ordentliche Generalver-
ſammlung erfolgte. Gewählt wurden aus der Zahl der
Arbeitgeber 10, aus der Zahl der Arbeitnehmer 20 Ver-
treter. Der Kaſſenbericht wurde erſtattet und mitgetheilt,
daß der Ueberſchuß von 1830 zum Reſervefonds ge-
ſchrieben wird.

Die Geſellſchaft „Caſino“ hielt geſtern Abend
im „Neuen Theater“ eine Winterfeſtlichkeit ab. Neben
einigen kleinen, gut aufgeführten Theaterſtücken wurde den
zahlreichen Feſtiheilnehmern noch manche andere Unter
haltung geboten. Ein Tanz beſchloß das wohlarrangirte
Vergnügen.

Die deutſche Reichsfechtſchule, Verband
Halle, veranſtaltete geſtern Abend in „Freybergs
Garten“ eine Feſtlichkeit, beſtehend in Concert, Theater
und Ball, die in allen ihren Theilen recht befriedigend
verlief. Die Theaterſtücke „Der grade Weg iſt der
beſte, Luſtſpiel in 1 Akt von A. von Kotzebue und
„Schwarzer Peter Schwank in 1 Akt von C. A.
Görner waren ganz dazu angethan, die zahlreichen Feſtgäſte
auf das Angenehmſte zu unterhalten.

Jn der geſtrigen Sitzung der ſtädtiſchen Ver-
ſchönerungs-Commiſſion lag der Plan für die landſchaftliche Anlage des Sudfriedhefs vor, der Anklang fand.

Das über den Plan ausgearbeitete Promemoria wurde
mitgetheilt und beſprochen.

Die Anwohner vor dem Klausthore klagen ſehr
über das Fehlen des Trottoires vor den Häuſern,
vom Reſtaurant Eliſabethruhe anfangend bis Fſſcher's

hin. Bei regneriſcher Witterung iſt es den
Bewohnern der gedachten Häuſer, namentlich den Kindern
nur mit Ueberwindung großer Beſchwerden möglich, über
den Fahrdamm, der auch nicht immer, des großen Wagen-
verkehrs wegen, der reinlichſte zu ſein pflegt, zu kommen.

Jn dem Prozeſſe des Direktors Renz gegen den
Cirkusdirektor Corty-Althoff wegen Entſchädigung für
die wiederholte unbefugte Aufführung der bekannten Pan-
tomime „Die luſtigen Heidelberger“ mit der der
Althoff'ſche Cirkus auch in Halle ber ſeiner letzten An
weſenheit große Erfolge erzi lt, hat nach einer dem „Deut-
ſchen Tgb zugehenden Mittheilung die Civilkammer des
Landgerichts zu Hannover dem Antrage des klägeriſchen
Vertreters Dr. Salomon entſprechend, den Beklagten ver-
urtheilt, an den Kläger eine Entſchädigung von ca. 3000
Mark zu zahlen. Mit dieſer Entſcheidung iſt zugleich das
Prinzip aufgeſtellt, daß balletiſtiſche, pantomimiſche und
muſikaliſche Aufführungen unter dem Schutze des Geſetzes
vom 11. Juni 1870 ſtehen. Die Staatsanwaltſchaft zu
Hannover hat dem Vertreter des Klägers angezeigt, daß
ſie infolge dieſer Entſcheidung nunmehr das Straf-
verfahren wegen unbefugter Aufführung einleiten werde.

Nicht ſelten wird unſere Nachbarſtadt Leipzig
in Bezug auf den Gemeinſinn ihrer Bürger unſerer Stadt
als Maoſter hingeſtellt und mit einem gewiſſen Neide lieſt
man wiederholt von großartigen Schenkungen, welche dort
Seitens wohlhabender Bürger zu gemeinnützigen Zwecken
gemacht wurden. Doch auch in unſerer Stadt mehren
ſich in neuerer Zeit die Fälle, in denen Seitens einzelner
Einwohner in dankenswerther Bethätigung ihres Gemein-
ſinnes größere Geldſummen dem Allgemeinwohl geopfert
werden. Wir haben wiederholt Gelegenheit gehabt, von
derartigen Fällen anerkennend Notiz zu nehmen. Heute
können wir eine neue freudige Botſchaft bringen. Wie
der Magiſtrat bekannt macht, belaufen ſich die Schenk-
ungen für die künſtleriſche Ausſchmückung des
Stadttheaters nun bereits auf die Geſammtſumme von
17 000 und zwar wurden geſpendet von Herrn Banquier
Lehmann 4000 von Herrn Kaufmann Koebke sen.
2000 von Herrn Kommerzienrath Dehne 6000 .4
und von Herrn Fabrikbeſitzer Hübner 5000 Die
Herren Lehmann und Koebke haben dem Magiſtrat die
Verwendung der von ihnen geſchenkten Beträge überlaſſen,
Herr Kommerzienrath Dehne will mit ſeiner Schenkung
einen künſtleriſchen Hauptvorhang ſtiften, Herr Hübner
hat ſich vorbehalten, den von ihm zu ſtiftenden Kunſt-
gegenſtand zu bezeichnen. Den Geſchenkgebern gebührt
der wärmſte Dank der Bürgerſchaft.

Der Preußiſche Beamten-Verein, Zweig-
verein Halle hielt geſtern Abend im „Café David“
ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab. Der Vorſitzende,
Herr Rechnungsrath Piſtorius in Vertretung des
verhinderten Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck be-
glückwünſchte die zahlreich erſchienenen Mitglieder zum
ſtattzehabten Jahreswechſel und ertheilte ſodann Herrn
Profeſſor Dr. Märcker das Wort zu deſſen angekündigtem
Vorträge über: „Einiges aus der Chemie unſeres
täglichen Lebens.“ Derſelbe gab an der Hand zahl
reicher Experimente in ſeiner bekannten feſſelnden Dar
ſtellung eine höchſt intereſſante Beſprechung der weſent
lichſten Lebensbedürfniſſe des Menſchen. So behandelte
er namentlich Waſſer und Luft in Bezug auf ihre noth
wendige Zuſammenſetzung ſowie ihre ſchädlichen Beimiſch-
un en. Von beſonderem Jntereſſe war der Umſtand, daß

Redner dem Halliſchen Waſſerleitungswaſſer im Ganzen
ein recht günſtiges Zeugniß ausſtellen konnte. Wie an
Experimenten nachgewieſen wurde, enthält daſſelbe nament-
lich nicht Ammoniak und ſalpetrige Säure in irgendwie
erhe blichen Mengen. Nach dem Vortrage, welcher ſich
des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen hatte, wurde mit-
getheilt, daß der Vorſtand ſich von dem Breslauer Verein
nähere Mittheilungen über die Verträge mit Gewerbe
treibenden erbeten habe, um auf Grund dieſer Thatſachen
weiter im Sinne des in der voriigen Verſammlung geſtellten An
trages thätig ſein zu können. Bekanntlich wurde angeregt,
man möge mit den verſchiedenen Geſchäftsleuten in Ver-
bindung treten und von dieſen bei Baarzahlung für die
entnommenen Waaren eine entſprechende Preisermäßigung
zu erhalten ſuchen, wie dies in anderen Vereinen zum Theil
ſchon eingeführt iſt. Der Vorſtand wird nunmehr mit
lieferungsfähigen, renommirten Geſchäftsleuten in Ver
vindung treten Angebote ſind bereits eingegangen. Sodann
wurde noch die Lebensverſicherungsfrage behandelt und
verſprach der Vorſtand, im Jntereſſe der Mitglieder weiter
hierin thätig ſein zu wollen.

Der an der hieſigen Jnterimsbühne in der neu
angegangenen Saiſon thätige Schauſpieler Herr Woſſidlo,
der ſich allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen hatte, iſt, wie
wir aus Nordhauſen erfahren, dortſelbſt in der Nacht
vom 11. zum 12. der tückiſchen Diphtheritis, an der
er am Freitag erkrankt war, erlegen. Auch hier werden
zahlreiche Theaterfreunde dem Verſtorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren und ſeiner hinterlaſſenen Wittwe, Frau
Woſſidlo-Corwin, aufrichtiges Beileid nicht verſagen.

Wir machen unſere Leſer nochmals auf den am
Donnerstag beginnenden Cyklus von 6 Vorträgen zum
Beſten des hieſigen Frauenvereins für Armen- und Kranken-
pflege t Die Vorträge finden Abends 6 Uhr
im Saale der Volksſchule ſtatt und werden ſich ſicherlich
auch in dieſem Jahre eines zahlreiches Beſuches zu er
freuen haben. Die angekündigten Vorträge ſind durchweg
von großem Jntereſſe. Herr Prof. Dr. Kraus, bekannt
durch ſeine überaus feſſelnde Vortragsweiſe, beginnt den
Cyklus morgen mit einem des Jntereſſanten ſicherlich ſehr
viel bietenden Vortrage über das Thema: „Die Pflanze
und der Zucker.“

Die hieſige Maſchinenfabrik von Wegelin u.
Hübner hat bedeuende Aufträge nach außerhalb, ja in
das Ausland zu effectuiren und gewährt damit ihren zahl
reichen Arbeitern lohnende Beſchäftigung. So iſt kürzlich
eine große Filterpreſſe nach Ringapore zur Verladung ge
bracht werden und geſtern der zum Aufſtellen der Preſſe
beſtimmte Monteur nach dorthin abgereiſt. Derſelbe er-
hält pro Tag 20 V ergütung, reiſt erſter Klaſſe und
verpflichtet ſich auf 1 Jahr. Jm Falle des Todes erhält
die hinterlaſſene Wittwe 20000 ausgezahlt.

Die neue Bilderreihe aus Oeſterreich und
Tirol, welche das Weltpanorama in der Kaiſer
Wilhelmshalle in dieſer Woche ſeinen Beſuchern dar
bietet, können wir unſern Leſern umſo dringender empfehlen,
als dieſelbe keineswegs eine bloße Wiederholung der früher
ausgeſt llten, damals wenig beachteten Serie iſt, ſondern
viele neue meiſterhaft ausgeführte Landſchafts- und
Städtebilder enthält. Daß unter den Letzteren die
Kaiſerſtadt Wien und die böhmiſche Hauptſtadt Prag
den größten Raum einnehmen, iſt ſelbſtverſtändlich. Leider
iſt der Aufenthalt des Herrn Ebelsbacher in unſerer
Stadt nur noch kurz bemeſſen. Hoffentlich benutzen darum
noch recht Viele die Gelegenheit, für ein ſo uberaus ge-
ringes Eintrittsgeld einen eigenartigen Genuß und mannig
fache Belehrung ſich zu verſchaffen.

Kürzlich trafen auf der alten Deſſauerſtraße un-
weit Oppin ein Kaufmann aus dortiger Gegend und ein
hieſiger Bierfahrer, erſterer mit beladenem Fuhrwerk, letzterer
mit einem leeren Wagen zuſammen. Da die Fahrſtraße dortin nicht ſehr gutem Zuſtande iſt, ſo bat der Kaufmann
den Bierfahrer, er möchte doch ganz ausbiegen, ſein Pferd
würde ſonſt nicht mehr fortkommen, wenn er aus dem
Gleiſe führe. Anſtatt jedoch dieſer in ruhigem Tone aus
geſprochenen Bitte zu entſprechen, fing der Bierfahrer
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vielmehr an zu raiſonniren, drohte zunächſt mit einer hoch
gehaltenen Flaſche zu ſchlagen, ſteckte dieſelbe aber wieder
bei und zog dafür ſeinen Revolver aus der Taſche, zielte
und ſchoß denſelben auf den Kaufmann und ſeinen Be
gleiter ab, traf aber glücklicherweiſe Niemanden. Womit
überhaupt der Revolver geladen war, hat bisher voch nicht
feſtgeſtelt werden können. Hierauf fuhr der Attentäter
um den Wagen des Kaufmanns herum nach Halle zu.
Anzeige iſt der competenten Behörde erſtattet.

Durch einen Fall erlitt ein Arbeiter einen Bruch
des linken Armes. Der Dienſtwann Herold ſtürzte
veim Paſſiren der Halle ſo unglücklich daß er ſich eine
tiefe Wunde am Auge zuzog. Der in einer hieſigen
Fabrik beſchäftigt Arbeiter Wienrich zog ſich geſtern
erhebliche Brandwunden im Geſicht dadurch zu, daß ihm
bei der Zubereitung von Wachs ein Theil der kochenden
Maſſe in das Geſicht ſpritzte.

Die am 2. Ja uar d. Js. im Oberſchleuſengraben
bei Trotha angeſchwommene Leiche iſt als die des
Schiffseigners Wiihelm Becker aus Schönewerda recog-
roscirt, welcher am 31. Oktober v. Js. in Halle verun-
glückt iſt.

Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure.
Sitzung Dienſtag, 12. Januar.

Der Vorſitzende begrüßt die Verſammlung mit dem üblichen
Reujahrsgruß und theilte derſelben den Zutritt eines neuen Ver
einsmit liedes m. An Einläufen von Druckſach m lag nichts
vor. Der 2. Punkt der Tagesordnung betraf den Bericht der
Rechnungsreviſoren, die von dem Kaſſirer des Vereins
vorgeleate Rechnung ſowohl des Bezirksvereins als anch die des
Patentſchriften Le ezimmers war von den Reviſoren für richtig
befunten und wurde dem Kaſſirer auf Antrag der Reviſoren
von der V rſammlung die Decharge ertheilt. Jn gleicher Weiſe
wurde dem Verwa ter der unter dem Namen Thüringer Be
zirks chraube“ m ldihätige Zwecke verfolgenden Kuſſe Decharge
erthelt. Der 3. Punkt der Tage ordnung, Feſtſtellung
der Mitglieder Beiträge für 1886“, ri f eine längere De
batte hervor. Daß eine Erhöhung wünſchenswerth, wurde an-
erkannt; man einigte ſich ſchließlich zu einer Erhöhung des
Jahresbeitrages um 1 ſodaß derſelbe künftig 4 beträgt.
Zutem man der Thatſeche Rechnung trug daß bisher Ein-
nahmen und Ausgabe ſtets ziemlich gieich geweſen waren, bielt
man eine größere Erhöhung wicht für dringlich. 4 Der Be
richt über „metriſches Schraubengewinde“ wurde vertagt.
Bei Beſprechung des 5. Punktes der Tagesordnung „Ueber
den Plan zur Veranſtaltung einer deutſch nationalen
Jnduſtrie- Ausſtellung in Berlin 1888* war man mehr
geneigt, eiue internationale J. A. zu befürworten. Einen Be
ſchluß wollte man noch nicht faſſen. Es noll im Intereſſe dieſer
Angelegeuheit in der nächſten Zeit an die einzelnen Mitglieder
und Jntereſſenten ein Fragebogen erlaſſen werden, um zu er-
ſahre wie weit Neigung zur Begünſtigung einer derartigen
Ausſtellung hier vorhanden iſt. Auß rhalb der Tagesordnung
wurde über die Errichtung eines Maſchinen Marktes für
Halle, wie wir einen ſolchen vor etwa 10 Jahren auf, dem
Ro platze hat'en, debattirt. Der Vorſtand wurde ermächtiet,
mi den Vorſtänden der lardwirthſch ft ichen Vereine hierſelbſt
in Verbindung zu treten, um die nöthigen Vorfragen zu er
ledigen.

Schwurgericht am 12. Jannar
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kam die Anklage

wider die verehel chte Färber Mindel, Auguſte Louiſe Emilie
geb Müller, zu Merſeburg zur Verhandlung. Der Gerichtshof
beſtand aus dem Landgerichtsrath Hartmann als Vorſitzendem,
dem Landgerichtsrath Holtze und dem Gerichtsaſſeſſor Suchs
land als Beiſitzern und dem Referendar Fricke als Gerichts-
ſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Staatsanwalt
König vertreten und als Lertheidiger fungirte der Rechte anwalt
Elze. Als Geſchworene waren ausgelooſt worden der Ober-
amtmann Bieler und Bäckermeiſter Bey r von hier, Oeconom
Brömme aus Nehlitz, Steinbruchbeſitzer Brömme aus Trotha,
Brauherr Faldix und Kaufmann Kegel von hier, Fabrikbeſitzer
Mun zig aus Bitterfeld, Mechaniter Nockler von bier, Kauf-
mann Pfeffer aus Stumsdorf, Lithograph Schwarz von
dier, Mühlenbeſitzer Staffelſtein aus Weſenitz und Ritter
gautsbeſier Teutſchbein aus Köckern.
pol e der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß war

endes:
Am 25. Mai 1882 verſtarb zu Merſeburg der Handelsmann

Friedrich Auguſt Müller, ohne eine letziwillige Verfügung ge-
troffen zu haben, mit Hinterlaſſung zweier geſetzlicher Erben,
ſeines Sohnes, Zimmermanns Müller zu Weißenfels und ſeiner
Tochter, der Angeklagten. t

Jm Laufe der Nachlaßregulirung reichte die Angeklagte bei
dem königlichen Amtsgericht Merſeburg ein Verzeichniß der aus
dem Nachlaß in ihren und ihres Ehemanns Beſitz gelangten
Sachen ein. Ueber die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſes
Verzeichniſſes wurde der Angeklagten der Offenbarungseid auf
erlegt und am 16 /2. 1885 leiſtete ſie denſelben vor dem königl.
Amtsgericht Merſeburg in der vorgeſchriebenen Form ab. Jhr
Bruder ſchöpf.e ſofort den Verdacht, daß die Angeklagte gleich
nach ihres Vaters Tode Nachlaßſachen bei Seite geſchafft und
in das Jnventar ſpäter nicht aufgenommen hatte, und zwar des
halb, weil er bei ſ iner Ankunft im Sterbehauſe am Mittag des
36 Mai 1882 die Sachen und Behältniſſe ſeines Vaters durch-
wühlt fand. Verſtärkt wurde der Verdacht noch dadurch, daß
die Angeklagte theus allein, theils mit ihrem Ehemanre vor
Ankunft ihres Bruders mehrfach in das Sterbehaus gegangen
war und mit in Körben verpackten Sachen nach Haüſe gegangen
war, wie von Perſonen beobachtet worden iſt Bei einer polſ-
zeilich vorgenommenen Hausſuchung in der Wohnung der An-
gekla ten fanden ſich zwar keine von den in dem Jrventar weg
gelaſſenen Nachlaßſtücken, wohl aber die Pfandſcheine über 5 bei
der Merſeburger ſtädtiſchen Leihanſtalt werſetzte Obe betten.
Letztere wurden denn auch in der Leihanſtalt vorgefunden und
von mehreren Perſonen, welche in der Wohnung des Erblaſſers
Müller häufig verkehrt hatten, mit voller Beſtimmtheit als zum
Nachlaß des Müller gehörig rekog oszirt Die Angeklagte hat
hierauf zugegeben, daß ein Theil davon zwar zum Nachlaß ihres
Vaters gehört hat, aber behauptet, daß ſie ſolche von ihrem

ater vor ſeinem Tode geſchenkt erhalten habe. Die übrigen
Beitſtücke will ſie auf andere Weiſe erworben haben. Jore An
gaben haben ſich je och durch oie Beweisaufnahme in der Vor
unterſuchung als unwahr herausge ſtellt und ſie war daher ange
klagt, am 16. Februar 1885 zu Merſeburg vor dem königlichen
Amtsgericht daſelbſt den ihr auferlegten Offenbarungseid wiſſent-
lich falſch geſchworen zu haben.

Auch in der heutigen Schwurgerichtsverhandlung wurde die
Angeklagte überführt, ſo daß die Stautsanwaltſchaft die An
klage überall aufrecht hielt und das Schuldig des wiſſent
lichen Meineides gegen dieſelbe in Antrag brachte. Das Verdict
der Geſchworenen lautete gleichwohl nur auf Schuldig des fahr-
läſſigen Falſcheides, worauf die Angeklagte dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft entſprechend zu l Jahre Gefängniß verur-
theilt wurde.

rm ———rr
Jnterims Stadttheater.

König Tulga von Spanien“. Hiſtoriſches Drama
in 5 Akten und einem Vorſpiel von B. Matthias-Tendering;
Muſik von F. Vollbach. Jn der geſtrigen Nummer dieſer

itung in bereits der Jahalt dieſes Dramas in kurzen Zügen
geſch l ert worden, ſodaß wer darauf verzichten können, denſelb.u
hier nochmals zu reproduziren. Wir hatten leider keine Gelegen-
heit gehät, das Drama vor der ge rigen Aufführung zu le en
und wollen uus daher auch nicht unteriange nach die er ein
zigen Vorſtellung uns ein definttives Urtheil über das Sück zu
bilden. Hervorheben wollen wir aber, daß daſſelbe wiederholt
Zeugniß von einer nicht gewöhnlichen dramatiſchen Begabung

der Verfaſſerin ablegt und geſtern auch Seitens des hieſigen
Publikums welches ſich ſonſt für Tragödien keineswens ſehr
empfänglich zeigt, eine warme Auf ahme fand. Für eine Wieder
holung möchten wir aber dringend verſchiedene Kürzungen
empfehlen, die ſich unſchwer bewerkſtelligen laſſen dürf en; vier
Stunden lang ohne jede größere Unterbrechuug einem derarti en
Werke mit ge'pannter Aufmerkſamkeit flgen zu ſollen, iſt für
unſere hieſigen Thea'erbeſucher eine etwas zu ſtar'e Z imuthung.
Freil ch ſah man in Folge der ununterbrochen fortſch eitenden
Handlung auch über manche Unwahrſcheilich'eiten leichter h n
weg, welche doch Bedenken erregen dürften So erſchien uns z B. die
ſo plötzl ch ausbrechende Liebe des Königs Tulg zu Chlodoſinda
doch etwas unwahrſcheinlich, ebenſo wie die Plötz'ichkeit, mit der
der König im erſten Akte ſein energiſches Auftreten der Geiſt
lichkeit gegenüber ablent und ſchwört, in Allem nur ihren Be
fehlen folgen zu wollen. Freilich iſt ja vorher der Charakter
des Königs Seite s des Prieſters als ſchwankend und leicht zu
leiten hin eſtellt. Woher kam demſelben aber plötzlich die Ener ie,
die den Geiſtlichen zeigt, daß ſie ſich in der Beurtheilung des
Charakters de jungen Königs völlig getäuſcht haben Doch
derartige Betrachtungen wollen wir uns für eine Wiederholung
des Stückes aufſwaren, die hoffentlich nicht lange auf ſich warten
läßt. Die Auf ührung hat wiederum gezeigt, daß unſere jetzige
Theaterdirektion ſich wohl an ſo ſchwierige Aufgaben wie die
geſtrige heranwagen darf. Zieht man die enge Bühne, überhaupt
die zahlreichen Mängel in Betracht, welche unſerem Inter ms-
theater ſelbſtverſtändlich anhaften, ſo kann man Herrn Direktor
Gluth as Zeuanß nicht verſagen, daß er eine große Aufgabe
erfo greich gelöſt hat. Der geſtrigen Vorſt llung hätie ſich manches
andere Provinzialtheater, welckes über bedeutend arötzere Mittel
verfügt und dem viele hier vo handene Schwierigkeiten aus dem
Wege geräumt ſind, nicht zu ſchämen gehabt. Das wurde auch von
dem verhäitn ßmäßig zahlreichen Publikum voll und ganz aner-
kannt, welches ſowohl die Darſtellung, als auch die anweſende
Dichterin, der Herr Director Gluth vor dem letzten Akte einen
prächtigen Lorbeerkranz überreichte, durch ſtürmiſchen Applaus
ehrte. Die Jnſcenirung war eine höchſt gelungene, und war
von der Regie (Director Gluth) Alles aufgeboten worden, um
das Stück mit allem hier überhaupt möglichen Glanz in Scene
gehen zu laſſen; auch die Koſtüme waren glänzend. Von den
Darſtellern machten ſich beſonders die Vertreter der Haupt
partieen verdient: Herr Pittſchau (König Tulga), Herr
Dahlen (Abuhar), Frl Peroni (Jujnndis) und in erſter Linie
Frl. Förſter (Chlodoſinda). Letztere verdient für die durchaus
correcte und lebenswahre Durchführung ihrer ebenſo anſtrengen-
den als ſchwierigen Rolle uneingeſchränktes Lob. Sie ſpielte mit
ſo mächtiger und dabei ungezwungen er Steigerung, mit ſo vor-
nehmer Ueberlegenbeit gegenüber der ſataniſchen Königinmutter,
mit ſo rührender Wiedergabe in den Tönen warmen Gefühls
bei der Gatten- und Mutterliebe. daß wir nicht anſtehen, dieſe
Chlodoſinda für eine der beſten Rollen zu erklären, welche uns
Frl. Förſter bis jetzt vorgeführt hat. Das war eine echte Kunſt

leiſtung. (Schluß folgt.)
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit
Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: dem Premier- Lieutenant Rudolph vom 4. Magde-
burgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 67 die Erlaubniß zur
Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich waldeckiſchen
Militär-Verdienſtkreuzes dritter Klaſſe zu ertheilen.

Nb. Naumburg, 12. Januar. (Prozeß.) Die
Dorfgemeinde Söſſen hat, weil daſelbſt ſämmtliche 14
Brunnen ſind, die dortige Kohlengrube „Söſſen“ verklagt.

BI. Gerbſtedt, 11. Januar. (Selbſtmord.) Ja
dem benachbarten Brucke hat ſich geſtern der Hausbehtzer
und Rentier Thieme daſelbſt mittelſt eines ſechsl ufigen
Revolvers erſchoſſen. Der Schuß war hinter dem rechten
Ohre in den Kopf gedrungen, ſo daß der Tod augenblick-
lich erfolgt ſein wuß. Bei der Leichenſchau hielt der Ver-
ſtorbene den mit noch 5 Kugeln geladenen Revolver noch
ſchußgerecht in der rechten Hand umfaßt, und konnte die
Entfernung deſſelben wegen der Starrheit der Finger nur
mit großer Mühe bewirkt werden. Der p. Thieme ſoll
ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken getragen haben,
und iſt die Veranlaſſung zu der beklagenswerthen That
lediglich anhaltende ſchwere Krankheit, die ihm große
Schmerzen verurſachte.

pl. Wittenberg, 12. Januar. (CEin Erntefeſt im
Winter) würde man kaum für glaublich halten, wenn
uns die Möglichkeit eines ſolchen hier nicht ad oculos
demonſtrirt würde. Ein ſolches veranſtaltete namlich heute
Mittag unſer Eiskönig Grotius, als er die 1000. Fuhre
Eis zur Stadt beförderte. Der Eiswagen war mit allen
Symbolen einer Ernte: Eiekränzen mit bunten Bändern
und Tannengrün, einer aus einer Eisplatte gehauenen
Figur eines Mannes c. geſchmückt.

Halberſtadt, 11. Januar. (Eine Richtigſtellung
ſocialdemokratiſcher Behauptungen.) Durch die
demokratiſche Preſſe lief vor kurzem eine fulminante Be-
ſchwerde über die Behandlung, welche der ſozialdemo-
kratiſche Reichstags Abgeordnete Heine während der Ver
büßung einer ihm zudiktirten Gefängnißſtraße in der
Strafanſtalt zu Halberſtadt erfahren hätte. Heine
ſollte nur das Abonnement auf den „Stöckerſchen Reichs-
boten“ und daneben das Leſen in der Bioel geſtattet ge-
weſen ſein; der Bezug von Büchern aus der Reichstags
bibliochek wäre ihm verwehrt u. ſ. w. Darauf iſt jetzt
der „Fek. Zig.“ auf Grund des Preßgeſetzes die folgende
Berichtigung zugegangen: „Es iſt unwahr, daß der
Strafgefangene Heine, ſeit die Vergünſtigung, Bücher zu
ſeiner Lekiure aus der Reichstags Hibliothek zu beziehen,
am 15. Juli v. J zuückgenommen war, etwa fünf Wochen
auf die alleinige Lektüre der Bibel angewieſen geweſen ſei.
Vielmehr hat 2c. Heine während der fünf Wochen vom
15. Juli bis 19. Au,uſt v. J. außer der ihm auf ſein
Verlangen übergebenen Bibel und außer den durch V r-
mittelung des Anſtaits geiſtlichen vom Aufſeher ohne Zurück-
weiſung empfangenen Druckſchriften religiöſen Jühaits, ſo
wi außer den ihm zur Verfügung geweſenen Büchern der
Gefängnißbibliothek folgende Bücher zur Lektüre in ſeiner
Zelle ghabt: 1) Werke von Shakeſpeare, 2) Werke von
Goethe (zu 1 und 2 ſeit dem 30. Juni); 3) Stakes Deutſche
Geſchichte, 4) Beyſchlag, Leben eines früh Vollendeten
(zu 3 und 4 ſeit Anfang Auzuſt v. J.) [zu I--4 bis zur
Beendigung der Strafhatt im Dezember v. J. Wahr
dagegen iſt, daß dem Heine als Dis ziplinarſtrafe fur
Durchſtechereien und Verleitung zu Pflicht-
widrigkeiten unter anderem die Lektüre während der
Zeit vom 19. bis 25. November v. J. entzogen geweſen
iſt. Halberſtadt, den 5. Januar 1886 Der Gefängniß-
Vorſtand. Schöne, Erſter Staatsanwalt.“ Alſo wieder
ein Beiſpiel von einer „Brandmarkung des Syſtems“, die
bei Lichte beſehen auf ein Konglomerat von Verdrehungen
und Verſchwei ungen hivausläuft.

Nordhauſen, 11. Ja uar. (Waſſerleitung.
Handelstammer.) Die Waſſerleitung der Stadt Nord-
hauſen hat, wie der „Mgdb. Z.“ von hier geſchrieben

wird im Sommer den Anforderungen nicht genügen, den
Waſſerbedarf der Stadt und des hieſigen Bahnhofs nicht
decken können. Die Eiſenbahnverwaltung iſt aus dieſem
Grunde ſchon mit dem Plane umgegangen, für den hie-
ſigen Bahnhof eine eigene Waſſerleitung aus dem Harze
nach hier anzulegen (ſie zahlte bisher an die Stadt für
Waoſſer jährlich etwa 19,000 Mk) Der hi'ſige Magiſtrat
iſt bemüht geweſen, den Waſſermangel der Waſſerleitung
im Sommer zu beſeitigen und hat zu dem Zwecke Unter
handlungen mit Sr. Erlaucht dem regierenden Grafen
Otto zu Stolberg-Wernigerode, dem Beſitzer des
großen Hohnſtein'ſchen Forſtes über Jlfeld, angeknüpft
behufs Erwerbung des Waſſers eines ſelbſt im heißen
Sommer ergiebigen Canals im Berathale über Jlfeld.
Dieſe Unterhandlungen ſind jetzt zu Ende geführt, und
die Stadt Nordhauſen hat dieſes kalkfreie, aus Grauwacke
und Melaphir kommende Waſſer für den Kaufpreis von
40,000 Mk. erworben. Da das Waſſer dieſes Canals
erſt ſeit 1861 in die Bera läuft, ſo haben die Beſitzer der
an der Bera liegenden Mühlen und Etabliſſements keinen
Anſpruch an daſſelbe und keinen Anſpruch auf Schaden-
erſatz. Die Leitung ſoll durch das Gebiet der IJlfelder
Kloſterkammer (welche dafür 10,000 Mk. Entſchädigung
erhalten ſoll) geleitet werden, dann durch das Gebiet des
Dorfes Niederſachswerfen (dieſe Gemeinde ſoll auch
durch eine kleinere Geldſumme entſchädigt werden) und
ſchließlich unter dem St. Johannisberge unter Niederſachs-
werfen in die alte, von Neuſtadt kommende Leitung ein
münden. Durch dieſe neue Waſſerzuieitung ſoll ein
Waſſermangel unſerer ſtädtiſchen Waſſerleitung für immer
beſeitigt ſein, wie die Sachverſtändigen verſichern. Herr
Fabrikant E. Riemann, der ſeit etwa einem Jahre das
Amt des Vorſitzenden der hieſigen Handelskammer ver
waltete, hat dieſes niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde
zum erſten Vo ſitzenden Herr Stadtrath a. D. Jäger,
zum zweiten Herr Stadtrath Schencke gewählt.

o0 Gotha, 12. Januar. Diphtheritis und
Scharlach.) Wie eine amtliche Zuſammenſtellung im
hieſ. „Tagebl.“ ergiebt, ſind 1885 hier an Diphtheritis
517 Erkrankungen mit 95 Todesfälle n und an Scharlach
410 Erkrankungen mit 21 Todesfallen vorgekommen. Am
ſchwächſten war die Zahl der Diphtheritis Erkrankungen
in den Monaten Januar und Februar mit 15 und bezw.
13 Erkrankungen, am ſtärkſten in den Monaten November
und December mit 102 und bezw. 130 Fällen am mildeſten
trat die Krankheit in den Monaten Februar und März
auf, in welchen kein Sterbefall vor gekommen. Die Schar-
lacherkrankungen verliefen überhaupt viel milder.

Weimar, 11. Januar. Bekämpfung des
Fremdwörter-Unweſens.) Die „Thüring. Correſp.“
meldet: Von Seiten Sr. Königlichen Hoheit des Groß-
herzogs iſt in ſehr dankenswerther Weiſe den Be-
ſtrebungen, welche auf die Bekämpfung des Fremdwörter-
Unweſens gerichtet ſind, Vorſchub geleiſtet worden. Schon
im Jahre 1883 war die Regierung aufgefordert worden,
den Beamten die thunlichſte Vermeidung von Fremd-
wörtern anzuempfehlen; jetzt iſt ein weiterer Schritt in
dieſer Richtung geſchehen: der Großherzog hat das
Miniſterium und den Kurator der Univerſitär Jena ange
wieſen, die bisher in der amtlichen Sprache üblichen
Fremdwötter zuſammenzuſtellen und für eine nach wiſſen-
ſchaftlichen Grundſätzen hergeſtellte Verdeutſchung derſelben,
die alsdann in den Gebrauch übernommen werden ſoll,
Sorge zu tragen. Nur wenn in dieſer Weiſe, in un-
mittelbar praktiſcher Anwendung gewirkt wird, werden
jene Beſtrebungen den Erfolg haben, der ihnen ſo ſehr
zu wünſchen iſt; denn einmal wird dadurch wirklich dem
Unweſen der Fremdwörter an ſehr wichtiger Stelle ent
gegen getreten, dann aber wird dadurch auch Anregung
für weitere Kreiſe gegeben, in gleichem Sinne ſich zu be-
theiligen. Hier wird nun freie Vereinigung weiter wirken
müſſen. Als nothwendige Ergä zung zu dem von dem
Großherzog veranlaßten behördlichen Vorgehen iſt geſtern
hier ein „Deutſcher Sprachverein“ unter dem Vorſitz des
Großherzogs und dem Ehrenvorſitz des Erbgroßherzogs
begründet worden. Der Verein zählt die Mitglieder des
Staats Miniſteriums, die Spitzen der Hof- und der
Theater-Verwaltung, ſowie zahlreiche Perſönlichkeiten aus
der Mitte der Beamtenwelt, der Geiſtlichkeit und der
Lehrerſchaft Weimars, Eiſenachs und Jenas zu ſeinen
Angehörigen. Vom Goßherzog iſt ihm ein bedeutender
Beirrag gewährt worden auch ſind ihm für ſeine Ver-
ſamm ungen die Räume der ehemaligen Behauſung der
Herzogin Anna Amalia zur Verfügung geſtellt. Man
darf mit Beſtimmtheit erwarten, daß die auf Reinigung
der deutſchen Sprache gerichteten Beſtrebungen durch das
im Geiſte der Ueberlieferungen des Weimariſchen Fürſten
hauſes gehaltene Vorgehen die beſte Förderung erfahren
werden.

Seyda, 12. Januar. (Arbeiter-Colonie.
Holzpreiſe.) Der Zudrang zur hieſigen Arbeiter-Colonie
war in letzter Zeit ein recht bedeutender. Leider konnten
jedoch nicht alle Aufnahme Nachſuchende ein Unterkommen
fiden, da die Anſtalt ununterbrochen bis zum letzten Pl tze
gefüllt war, und obgleich die Colonie bereits 150 Coloniſten
aufnehmen kann, macht ſich doch das Bedürfniß auf eine
umfaſſ nde Erweiterung recht fühlbar geltend. Deshalb
iſt auch von dem Vorſtande für das laufende Jahr der
Neubau einiger nothwendiger G bäude ins Auge gefaßt
und es ſteht zu wünſchen, daß die dahingehenden Vor-
ſchläge in der nächſten Generalverſammlung auch volle
Würdigung und Genehmigung finden mögen. Die Ar-
beiten auf dem Coloniefelde nehmen ungefinderten Fort-
gang, und ſind bereits aufs Neue ausgedehnte Flachen
urbar gemacht, weiche im nächſten Frühjahr beſtellt wer en
können. Die milde Winterwitterung iſt fun die betreffenden
Arbeiten äußerſt gunſtig. Die Holzpreiſe ſind inFolge des gelinden Winters etwas gedrückt und

es wurden in den letzten Verkaufs Terminen
kaum die Taxpreiſe erzielt, ſelten überſchritten, und in den
meiſten Fällen unter Taxe losgeſchlagen. Die durch weichten
und grundloſen Wege waren der Holzabfuhr zur Zeit
recht behinderlich, und man ſieht d shalb mit allgemeiner
Erwartung der Legung einer projectirten Waldeiſenbahn
entgegen. Auch die Weiterführung der Ch uſſeen, weiche
in Seyda münden, nach und durch die Seydaer Haide bis
Wendiſch Linda muß als dringendes Bedürfniß der Zeit
bezeichnet werden. Und es ſteht wohl zu erwarten daß



endlich dieſes längſt in Ausſicht geſtellte Project recht
bald zur Ausführung gebracht werden wird.

J. Jena, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Jn hieſiger
Stadt hat ſich ein Verein gebildet, welcher ſich die Auf-
gabe geſtellt hat, die die Stadt Jena beſuchenden Fremden
auf die ſchönſten Punkte der Umgegend aufmerkſam zu
machen und bequeme und billige Unterkunft für die Reiſenden
zu beſchaffen. Zu dieſem Zweck wird ein Fonds geſammelt.

Auch ein Bicycle-Elub hat ſich hier gebildet.
Die unbeſtändige und naßkalte Witterung hat auch hier
Krankheiten aller Art aufkommen laſſen. So graſſiren
unter den Kindern ziemlich heftig Scharlach und Diph-
theritis. Der Stadtreiſende Preller hat ſeinem
Chef, dem Kohlenhändler Schulze, in mehreren Fällen
bedeutende Summen unterſchlagen. Der ungetreue
Diener wird ſich nun vor dem Strafrichter zu verantworten
haben. Die prächtig gelegene „Sophienhöhe“ wird
inſofern vergrößert, als der Beſitzer Herr Hugo Jahn
einen großen Concertſaal zu bauen beabſichtigt. Zum
18. Januar, dem Tage der Kaiſerproclamation, beabſichtigen
die Nichtverbindungsſtudenten Jenas, einen großen Com-
mers im Schützenhausſaale abzuhalten. Die Erbauung
eines chemiſchen Laboratoriums ſoll in dieſem Früh
jahr vor ſich gehen.

7 Deſſau, 12. Januar. (Verſchiedenes.) Einem
Kaufmann hierſelbſt wurde geſtern die Ladenkaſſe ent-
wendet. Es gelang alsbald, einen hieſigen Arbeiter als
den Dieb zu ermitteln und dingfeſt zu machen. Jn der
Weihnachtswoche vom 19. bis 25. Dezember v. J. betrug
der Packetve kehr bei hirſiger Poſt 15957 Stück. Ein-
gegangen waren 6753 Stück. Aufgeliefert wurden 5114
Stück, davon am 22. December allein 1120 Stück. Die
Stückzahl der Neujahrsbriefe urd Karten war in dieſem
Jahre eine weit höhere als in früheren Jahren. Es wurden
am 30. December Abends bis 1. Januar Vormittags auf
geliefert 27500 Briefe und Karten, von denen 10500 im
Orte und dem Landbezirk verblieben und 17000 Stück zur
Abſendung gelangten. Eingegangen waren am 31. De-
cember bis 3. Januar 21200 Stück, von denen ungefähr
5000 Stück abgeholt, 16200 Stück aber im Orte beſtellt
worden ſind. Die Geſammtzahl der durch 19 Boten be-
ſtellten Ortsbriefe pp. belief ſich auf 28300 Stück.
Einige Knaben betraten geſtern in jugendlichem Uebermuth
die noch dünne Eiedecke eines Teiches am Elbhauſe.
Einer derſelben brach ein und konnte nur mit Mühe
gerettet werden.

Veränderungen in der Armee.
Berlin, den 7. Januar 1886. Frhr. v. Kirchbach, Ritt-

meiſter vom Magdeb. Kür.-Regt. Nr. 7, unter Entbindung von
dem Commando als Adjut. bei der 20. Div, als Escadr. Chef
zum Regt. zurücketreten. v. Branconi, Rittm. und Esca-
drons Chef vom Magdeburg. Kür.-Regt. Nr. 7, als Major mit
Penſion zur Disp. geſtellt.

UniverſitätsNachrichten.
Göttingen. Der Privatdozent der Chemie Dr. Paul

Jannaſch iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.
Freiburg i. Br. Dr. Georg Schanz in Würzburg hat

e Ruf als Profeſſor der Nationalökonomie nach Freiburg
erhalten.

Straßburg. Bald nach dem Tode des Profeſſors Ernſt
Laas regte ſich im engern Kreiſe ſeiner Schüler der Wunſch
ihrer Dankdarkeit gegen den verehrten Lehrer durch Errichtung
eines Grabdenkmals Ausdruck zu verleihen. Es hat ſich jetzt
ein Ausſchuß gebildet, welcher zur Beiſteuer aufruft. Zeichnungen
und Beiträge ſind bis zum 1. März 1886 an die Herren Pr. B.
Kerry, Straßburg i. E., Sternwartenſtraße Nr 4, und Dr. P.
Kannengießer, Straßburg i. E, Weißthurmring Nr. 39, zu richten.

Von den öſterreichiſchen Hochſchulen. Die Wiener
Univerſität zählt im gegenwärtigen Studienjahr 5157 Hörer.
Die deutſche Univerſität in Prag hat 1517, die böhmiſche 1952,
die deutſche techniſche Hochſchule in Prag 253, die böhmiſche 91
Hörer Jn Graz hat die Univerſität 1175, die techniſche Hoch-
ſchule 184, in Lemberg die Univerſität 1005. die techniſche Hoch
ſchule 178. die Univerſität in Jnnsbruck hat 797, in Krakau
1025, in Czernowitz 2 3 Hörer und die techniſche Hochſchule
in Brünn 142 Hörer. Sämmtliche Univerſitäten in Oeſterreich
haben im gegenwärtigen Semeſter 12891, ſämmtliche techniſche
Hochſchulen 1972 Hörer.

Gerichtszeitung.
Der Graf Oscar von Reichenbach zu London, ein

Seitenverwandter des am 12. Juli 1885 verſtorbenen Wirklichen
Geheimen Raths Grafen von Burghauß auf Laaſan und

riedland, hat gegen den eingeſeten Erben des letzteren, Vice
berSchloßbauptmann und Generallandſchafts- Director Grafen

Karl von Pückler auf Ober-Weiſtritz im Wege der gerichtlichen,
cm 31. Dezember 1885 dem Erben zugeſtellten Klage bei dem
königi. Landgerichte u Breslau die Gülligkeit aller von dem
Teſtator erſt nach Errichtung ſeines gerichtlichen Teſtaments
vom 21. Februar und 7. März 1879 errichteten gerichtlichen unt
außergerichtlichen letziwilligen Verfügungen anzufechten geſucht
Der Teſtamentvollſtrecker, erſter Syndicus der Schleſiſchen Ge-
nerol LandſchaftsDirection, Geheimer Regierungsrath Hübner,
hat hiervon olle diejenigen Ervſchaftsintereſſenten bengchrichtigt,
deren Anſprüche an dem Nachlaſſe nicht ſchon durch das Teſtamen
vom 21l. Februar 1879, ſondern ganz oder theilweiſe erſt durck
ſpätere codicillariſche Verfügung des Erblaſſers begründet wor-
den ſind. Bis zum Austrage des Prozeſſes können Auszahlunger
auf der angefochtenen Codicille jetzt nicht mehr geleiſtet
werden.

Magdeburger Vörſe, 12. Januar.

MRa r Stadt Obligationen 102,50 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41
Duckautr Stadt Anleihe 41/Khemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 100,50 G
Diſfauer Gas- Obligationen Div. p. St

18883 1884
Magdeburger ne Geſellſchaft Aet.p. St. à 300 M. vollge zahlt 231 24,

do, Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 205, Eimahlung 170 182 2860,006do, Ker erſicher.Actien p. St. à 15060

mit 40 Einzahlung 0do. Sedens-Berſich. Actien p. St. à 1506
M. mit 20 Einzahlung 24 28 400,00 GDiv in

le 24Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 19 112 592 50b
Laroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 7 95,50
Chemiſche Fabrit BuckauLActien J 10 0 104,006
Deſfauer Gas Actien 13 13Fiſengießerei und Maſchinen Facrik Nien ur 4 0 S
7 ette“, Elbſchifff.Geſ.Arn n 4 7 7 nKeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 4 100,75BBagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 i S

do. Boankverein-Antheile 6 6 108,50 bzdo. Bau und Lreditbank- Aktien 4 81 8 120,5 bzdo. BergwerfsActien 15 15 J 225,00 Bdo. do. Stamm-Priorit. Aet. 5 15 1 225,00Bdo. Privatbank-Actien J 4 5 45 e 1 14,506do. Stratzendahn ctien 10 3 179,00bzdo. z i l 3/, 90,00d orie, conſolſoirte Bergwer Artien 6 7 100,00b;Raſch eniabeit Brckau- Acten 4 2 3 6Sachſ.- Thür. Brauntohlen-Serwerth.Actien 4 15 15 191,50 G
do. do. Stamm-Prior.-Act,. 5 15 15 191,506

Eudenburger Maſchinenfabrir-ctien 4 30 30Magdeburger Zuckerraffſinerie-Stamm-Actien 4 6 96,00B
do. do. Stamm Prior. 6 7 107,00B

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 11. Januar 1886

Aufgeboten: Der Techniker Franz Robert Schneider,
Schaiſtädt, und Pauline Emma Dietrich, Fiſcherplan 3 Der

ngenieur des Dampffkeſſel-Reviſions Vereins Auguſt Ludwig
tto Gellendin, Magdeburgerſtraße 3, und Eliſabeth Marie

Auguſte Walſtob, Raffinerieſtraße 4. Der Handarbeiter
Auguſt Gotthif Raſpe, Neuwitzenburg, und verw. Chriſtiane
der Henriette Schweier verw. gew. Hermann, geborene

ühne, Bennſtedt.
Eheſchließzung: Der ſelbſtſtändige Buchbinder Pang Her

r Faalfeld, und Johanne Wilhelmine Kirſchke, Henrietten
raße

Geboren: Dem Maurer Hermann Pätzold, Fleiſcher-
gaſſe 34, ein Sohn, Paul Ferdinand. Dem Reſtaurateur
Heinrich Kuſſcher, Kühler Brunnen 1, eine Tochter, Friederike
t Frieda. Dem Barbierherrn Hermann Krauſe,

eipzigerſtraße 37, ein Sohn, Berthold Willy Hermann.
Dem Eiſendreher Louis Conrad, Wuchererſtraße 34, eine
Tochter, Martha Helene Hedwig. Dem Handarbeiter Her-
mann Körting, Deybvoldsgaſſe 2, ein Sohn, Rudolf Gottlob
Paul. Dem Schioſſer Ernſt Dentler, Ludwigſtraße 16, eine
Tochter, Anna Johanne Louiſe. Dem Strafanſtaltsſekretär
Martin Gajewski, Laurentiusſtraße 19, ein Sohn, Max Walther
Richard. Dem Handarbeiter Hermann Prodolsky, Wein-
gärten 15, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Eine unehel.
Tochter.

Geſtorben: Des Handarbeiter Hermann Kloſtermann
Tochter Jda Emma, 8 Monat 19 Tage, Sieg 2 Des Maler-
meiſter Auguſt Seyffarth Sohn. 2 Monat 10 Tage, Lange-
ſtraße 18. Des Tapezierer Otto Nickrentz Tochter 1 Monat
1 Tag, Auguſtaſtraße 1. Des Reſtaurateur Ferdinand Hoch-
muth Tochter, todtgeboren Fleiſchergoſſe 30. Des Keſſel
ſchmied Ludwig Nitſch Tochter, 2 Tage, Schmiedſtraße 8.
Des Zeugſchmied Paul Döring Sohn Auguſt Paul,
3 Jahr 11 Monat 19 Tage, Steg 3 Des Droſchkenkutſcher
Friedrich Schaaf Sohn Carl Max, 1 Jahr 6 Monat 18 Tage,
Kapellengaſſe 9

entdeckt
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Januar.
Stadt Hamburg. Rechtsanwalt Matthias m. Gem. a.

Erefeld. Violinvirtuos Gregorowitſch a. Moskau. Dr. v. Gruber
a. Vienenburg. Director Conrau a. Arhuns. General Agent
Wieluner a. Osnabrück. Rittergutsbeſ. Trübe a. Johannesberg.
Die Kaufl. Homburg a. Aſchersleben, Tjelleſen a. Hamburg,
Schellhaas a. Bremen, Weſtmeyer a. Apolda, Brauer, Herz,
Löwenberg, Lange, Naumann, Weisſtock u. Sternberg a Berlin,
Poll a. Leipzig, Kronheim a. Dresden, Wohlfarth a. Leipzig,
Rheinberger a. Frankfurt a/O.

Goldener Ring. Schriftſteller Dr. M. Braſch a. Leipzig.
Paſtor Lhieme, m. Gem. a. Steuden Landwirth Kleindorff u.
Landw. Dietrich a. Ebersdorf. Fabrikant Schmittgen a. Auchen.
Reg. Aſſeſſor Stein a. Magdeburg. Amtsrath Junker a. Berlin.
Rentier Becker g Dresden. Die Kaufl. Kroner, Blumenthal,
Struve, Selle, Markwald u. Schramm a. Berlin, H. John a.
Dresden, Steinhaus a. Herford, Brandes a Leipzig, Peſchke a.
Sebnitz, Wolf u. Graff a. Cöln.

Handel und Jnduſtrie.
Ein Conſortium, welcher die Cope hagener Landsmands-

Bank, S. Bleichröder (Berlin), M. A. v. Rottſchild und Söhne
(Frankfurt a. M.), die Disconto Geſellichaſt (Berlin) und L.
Behrens Söhne (Hamburg) angebören, ſchloß mit dem ſchwe-
d ſchen Reichs-Schulden-Comptoir eine Staatsan-
leihe von 72 Millionen Kronen, zu 3 verzinslich, ab.

Petersburg, 12. Januar. Das „Finanz- Amtsb!att“
veröffentlicht eine vom Kaiſer ſanctionirte Entſchließung des
Reichsrath wonach vom 13. (1) Januar 1886 ab im Münz-
ſyſtem einige Veränderungen eintreten ſollen. Es ſollen
Goldmünzen (Jmperials) zu 10 Rubel geprägt werden. Dieſe
ſollen, wie die zu prägenden vollwerthigen ſilbernen Münzen,
900 Theile des bezüglichen reinen Edelmetalls und 100 Theile
Kupfer enthalten. Silberne Scheidemünzen, die ausſchließlich
für den Verkehr im Jnnern des Reichs beſtimmt ſind, ſollen
500 Theile reinen Silbers und ebenſoviel Kupfer enthalten.
Die von der Regierung beabſichtigte Beſteuerung der Petro-
leum-Production iſt bis auf weiteres verſchoben worden.

Die in Brünn ſeit etwa zwanzig Jahren beſtehende
Garn- und Baumwollfirma Jacques Doller hat in
Folge großer Verluſte und der ungünſtigen Wagren- und Va-
luten Conjunctur die Zahlungen eingeſtellt. Bethyeiligt iſt zumeiſt
das Ausland. Die Brünner Jnſtitute haben bei der Firma
nichts zu fordern. Das directe Paſſivum beträgt eine Viettel
million Gulden, die Giri beziffern ſich auf 200000 fl. Ein außer-
gerich.licher Ausgleich wird durch den Advokaten Dr. Emil
Pollack angeſtrebt.

Eine bedeutende Belgiſche Wollfirma, Oscar
Boſſus in Kain, mit Filialen in Antwerpen Verviers,
Lournai. und Tourcoing iſt vom Handelsgericht in Tournai fallit
erklärt worden. Wie das „L. T.“ meldet ſollen die Activa faſtNull, die Paſſiva dagegen ſehr bedeu end ſein.

Der Einlöſungscours der fälligen Coupons und gezogenen
Obligetionen der 3hiren Oeſterreichiſch- Ungariſchen
Staatsbahp-Prioritäts- Anleihe iſt für die Zeit vom
II. v 16. Januar cr. auf 80,76 fur 100 Fr. feſtgeſetzt
worden.

Dresden, 11. Januar. Die zweite Kammer genehmigte
für den Bau der Eiſenbahnſtrecke Klingenthal bis zur
Landesgrenze und für den Umbau des Bahnhofs in Klingen
t. al, ferner für die Secundärbahnen Stollberg-Zwönitz,
Da Verchan und „Leipzig-Plagwitz“ insgeſammt

0

Tie Celluloſe-Fabrik Höcklingſen in Weſtfalen,
welche ein ActienCapital von 450(000 hat und mit einer
Grundſchuld von 250000 belaſtet iſt, hat in 1884 85 einen
Fabrikationsgewinn von 55126 erzielt, der durch 20650
Unkoſten, 10512 .4 Zinſen und 23252 .4 Abſchreibungen unge-
fähr verbraucht wird. Um dem Sicherſtellungsbeſtand 5500
und der beſonderen Rücklage 9063 .4 zuweiſen zu können, mußte
der Gewinnvortrag von 2265 und die Gewinnrücklage mit
10000 herangezogen werden.

Aus Barmen ſchreibt man, daß die Bankfirma
Schwarzſchild, Fiſcher u. Co., welche bekanntlich aus der
Firma J. Schwarzſchild hervorgegangen und in welche das bis-
herige Directionsmitglied des Barmer Bankvereins, Herr H.
her eingetreten iſt, von der Bergiſch-Märkiſchen Bank in

mit einer bedeutenden Summe commanditirt wor-
den iſt.

Verkehrs Nachrichten.
Träeſt, 11. Januar. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt

mit der ſſenndiſche chineſiſchen Poſt heute früh aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Hamburg, 11. Januar. Der Poſtdampfer „Rhenania“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von nbuea kommend am 9. d. M. in St. Thomas ein-
getroffen.

Geſchäfts Kalender.
Generalverſammlungen.

Getreide-Makler-Bank. Ordentliche und außerordent
liche Generalverſammlung am 30. Januar in Berlin.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 12. Januar. Nach einer offiziellen Depeſche

hat General Prendergaſt am 6. d. Bhamo verlaſſen und
iſt am 10. d. nach Mandalay zurückgekehrt. Jn Bhamo
herrſchte Ruhe, die Bevörkerung hat ihre gewöhnliche Be
ſchäftigung wieder aufgenommen.

Madrid, 12. Januar. (C. T. C) Nachrichten aus
Carthagena zufolge herrſcht dort forrgeſetzt Ruhe. Der
Zuſtand des verwundeten Generals Fajardo iſt zwar be

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Mehrere Aufrührer
ſind gefangen genommen worden und werden nach de
Strenge des Geſetzes beſtraft werden.

denklich, doch noch nicht hoffnungslos.

Tele raphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 13. Januor 1883.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 104.60. Discontogeſellſchaft 201,--,
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 98,90. 4 Ungar Gold
rente 81,25. 490 Ruſſiſche Anleihe v 1820 82,75. Oeſterr Franz-
Staatsbahn 426,50. Oeſterr. Credit-Actien 493, Tendenz
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 152 50. gen Juli 157,50. matter.
Roggen: April-Mai 132,75. MaiJuni 133,75. Juni-Juli 134,50

matter.
Gerfte loco 115- 175
Hafer. April- Mai 13175.
Spiritus ioco 4850 Januar- Februar 58,60. April-Mai 36,60

ermattend.
Rüböl loco 43 75 April-Mai 43,25, Moi-Juni 43,50.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Fall /S.Haasenstein Vogler Tiere
beſorgen Annoncen für alle hieſigen Und auswärtigen Blätter zu
Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis.

ne Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stamm-

rolle in der Stadt Halle a/S. betreffend.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des 8 23 der

Erſatz Ordnung vom 28. September 1875 haben ſich die Militair
pflichtigen in der Zeir vom 15. bis ult. Januar alljährlich zur
Aufnahme in die Rekrutirungs- Stammrolle anzumelden und die
Anmeldung in jedem Jahre zu wiede holen, bis eine endgültigeEntſcheidung über das Militair- Verhältniß getroffen worden iſt

Von der Wiederholung dieſer Meldungen bleiben nur diejenigen
Militairpflichtigen befreit, welche für einen beſtimmten Zeitraum
hiervon durch die Erſatz-Behörden entbunden worden ſind, z. B.
die mit Ausſtand verſehenen einjährigen Freiwilligen.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen
in hieſiger Stadt hierdurch aufgefordert, ſich in nachbezeichneter
Reihenfolge in dem Militair-Bureau, Polizei- Gebäude Zimmer
Nr. 7, in den Vormittags Bureauſtuunden von 8—1 Uhr
pünktlich zur Militair- Stammrolle anzumelden.

1) Am Freitag den 15. Januar er. ſämmtliche Re
ſtanten aus dem Jahrgange 1862 und die früher
geborenen, deren Verhältniß noch nicht ge
regelt iſt.2) Die 1864 geborenen in folgender Reihenfolge:

a. am Sonnabend den 16. Januar er. die
jenigen, deren Familien Namen mit den
Anfangsbuchſtaben A bis

b. am Montag den 17. Januar er. von J
bis K.

e. am Dienstag den 19. Januar er. von S
bis Z beginnen.

3) Die 1865 geborenen:
a. am Mittwoch den 29. Januar, deren Fa

milien Namen mit den Anfaugsbuchſtaben
A bis K beginnen,

b. am Donnerstag den 21. Januar er. von J
bis O,

c. Freitag den 22. Jannar er. von P
s Sa. am Sonnabend den 23. Jannar er. von

4) Die 1866 geborenen:
a. am Montag den 25. Januar er. diejenigen,

deren Familien Namen mit den Anfangs-
buchſtaben A bis G beginnen,

b. renstas den 26. Januar er. von
is L,

c. 57 Zitewoaz den 27. Januar er. von
i

d. am Donnerstag den 28. Januar er. von S
bis V und

e. am Freitag den 29. Jannar er. von W
bis Z beginnen.

Die im Jahre 1856 hier nicht geborenen Miritairpflichtigen
haben die Geburts reſp S die der älteren Jahrgänge
die Looſungs- und Geſtellungsſcheine, ſofern dieſelven nicht ſchon
hier deponirt ſein ſollten, bei der Anmeldung vorzulegen

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird mit einer
bis zu 30 Maxk oder entſprechender Haftſtrafe

beſtraft.
Die Eltern Vormünder, Lehr oder Brodherrn der Militair

pflichtigen werden hierdurch aufgefordert, die letzteren auf die
vorſtehenden Anordnungen aufmerkſam zu machen event. in
Fällen der Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu be
wirken und hierbei den zeitigen Aufenthaltsort anzugeben.

Schließlich werden diejenigen der 1866 geborenen Militair
yflichtigen, welche die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen

eilitairdienſt noch nachzuſuchen beabſichtigen, darauf hingewieſen,
daß dieſe Geſuche unter Beifügung der vorgeſchriebenen Atteſte
ſpäteſtens bis zum 1. Februar er. bei der Königlichen Prüfungs-Commiſſion für einjährige Freiwillige zu Merſeburh an
zubringen ſind.

Halle a/S., den 3. Januar 1886.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a/S.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche
von Kötzſchlitz geſchloſſen Band II, Blatt 18, auf den Namen der
unvereh lichten Wilhelmine Tauſche zu Kötzſchlitz eingetragenen,
im Dorfe und in der Flur Kötzſchlitz belegenen Grundſtücken,
beſtehend aus 1) a. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
b. Kellerhaus, e. Scheune, d. Schweineſtall, 2) Plan No. 12,
Kartenblatt 2, Abſchnitt 14, von 66 ar 60 (Dm Acker, 3) Plan
No. 13, Kartenblatt 2, Abſchnitt 12, von 42 ar 60 Om Acker,
4) Plan No. 22, Kartenblatt 1, Abſchnitt 93, von 47 ar 70 m
Acker, 5) vom Plane No. 25, Kartenblatt 1, Abſchnitt 116/79,
von 7 ar 70 m Acker, zuſammen 1,78 hectar

am 4. März 1886 Vormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht in der Gemeindeſchenke zu Kötz
ſchlitz verſteigert werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird
am 5. März 1886 Vormittags 12 Ahr

an Gerichtsſtelle, Zimmer No. 48, verkündet werden
Merſeburg, den 5. Januar 1886.

Königliches Amtsgericht.

I. commmunaler Bezirksverein.
Donnerstag den 14., Abends 8 Uhr, Verſammlung in der Tulpe.

Rechnungslegung. Vorſtandswahl.
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4 Halliſches Jnſeratenblatt.
Bekanntmachun

bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, g. ich unterzeichneter

geldmg 5
Kataster Fortschreibungs-Vermesgungen

behufs Berichtigung des Grundbuchs, der Grundſteuerdücher nebſt Karten,
ſowie

Grenzvermessungen
Herſtellung verdunkelter Grenzen bei Streitig'eiten ferner andere tech-
nische Arbeiten ſofort bIIIigst ausführen werde. Anträge ſchriftlich
oder mündiich.

Halle a. S. den 6. Januar 1886.
Fon Königl. Regierung geprüfter und vereidigter Jeldmeſſer

Frendzel.
Woehnung: P Franckenstraese No. S, 2 Treppen.

14. Jannar 1886. Insertlonspreis für die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum

e
28Geosohwieter Winter,

RIlumen- und Pflanzen verkaukf,
Malle a. S., Leipelgerstrasse 52empfehlen

Ball und Cotillon-Bouquets
von den einfacheten bis zu den elegantesten SReioko Auswahl in Blatt- und blühenden Pflanzen S

Bee
General-Agentur Halle und Gotha.

t Berlin, den 11. Januar 1886.Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß
die Preußiſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft

am 4. d. die ſtaatliche Conceſſion erhakten hat, und daß wir Herrn
Julius Haenschel in Halle die General-Agentur für den Regierungs
Bezirk Merſeburg übertragen haben.

Preussische HagelVersicherungs-6evellsehaft.
e rection.

von Uebel.
Die Grneuerung der Looſe

zur vierten Klaſſe, weſche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum 18. Ja-
nuar cr., Abends 6 Ahr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit in Erinnerung.
4528] Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

[4540

c z
de

Mein erſter diesjähriger Transport von
50 Stück 1. Claſſe
Dänen und Hannöverſcher Pferde, ſowie

beſte Ardenner Spannpferde
leichten und ſelten ſchweren Schlages ſtehen
von Freitag, den 15. d. Mts. zu äußerſt
ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf. ans

Meyer salomon,
Halle a/S., Dorotheenſtr. 6.

hTanzunterricht.Mein Unterricht findet regelmäßig jeden Bienstag. Freitag und
Sonntag, Charlottenſtraße 17a ſtatt. Honorar 9 Geröllige Anmeldun-
gen werden doſelbſt oder in meiner Wohnung Magdeburgerstrasse 493

entgegengenommen. [4272a r, Tanzlehrer.

2 Hofjsſger.
r schlachtefest.F. hephgrrrhf.

Convervativer Verein für Halle

und den Saalkreis.
Allgemeine Verſammlung aller Bezirke amß Donnerstag en 14. d. M.. Abends s Uhr

im großen Saale des „Rosenthales““.
Tagesordnung. Vorlage der vom BDorſtande revidirten

Vortrag des Herrn Jnſpector Palmi
ſere Pflichten gegen unſere Colonien““.

i theiligung wird gebeten. Gäſte ſind willkommen.Um zahlreiche Betheiligung g F a.
Handwerker-Meister-Verein.

Freitag, den 15. Januar, Abends 8 Ahr im „Caſé David““
General-Versammlung-

1) Rechnungslegung.
2) Wohl der Prüfungs-Commiſſion.
3) Proklamirung neuer Mitglieder zur Vorſchußbank.
4) Wahl, reſp. Wiederwahl des Vorſtandes.

tatuten.
über: „„An

i ammlung keinen Zutritt.Gäſte haben zu dieſer Verſam g 3 Wer Voraenng,

-w=—22 [JJ„SJ„-„JJ„UJ=„J J [TZJ

Filzschuhe, beſtes Fabrikat,
Grot zu Herabgeſetzten Preiſen. [4543
oße 3vttiglahe B. Mrostewitz., ad

Schuhmachermeiſter 54.

77 Eisernes Baumaterial,
langjährige Specialität,

beſte gewalztie eiſ. Träger, Bauſchienen, 4, 5 d 9“ boch (Hartwichſchienen)
ſowie Verankerungen, Verlaſchungen c vorzüglichen v ols: Sänlen.
Fenſter, Roſetten, Platten ec., lieſern zu äußerſt ermäßigten Preiſen. Zahl-

reiche Referenzen. 4530
uMingst Scheller, lalle aStäatiſche Berechnungen und Koſtenanſchlä e gratis.

Fochnemäße prompie Lieferun Goß s Lager. W
Bei Bestellungen jetzt für Frühjahrs lieferung beson-

dere Preisermässigung.

Aux Caves de FPrance.
Frische französische Austern

ſind wieder eingetreffen,

à Dutzend Mark 1.20.
Oel V ä, Hoflieferant,

Halle a. S., Brüderstrasse 7.

Wiener bier-Halle.
Erste Etage,

r Markt Ecke L. r

MIötel I elIIer. gr. Steinstrasse 24,
anerkannt guter Hittagstiseh (TVable d'höte),à Couvert im Abonnement 1 Mk.

D Saal- Localitäten für Gesellsehaften. W
fichard Heller.

Prinz Cavl.
Donnerstag, den 14. Januar I886

Abends s Uhr

Gross. Walther-Concert.
Programm.

I. Theil.
Ouvertüre „Vie Zauberflöte“ von Mozart.
Largo von Händel.
Von Gluck bis Wagner Fan aſi- von Schreiner.
Walther-Reminiscenzen von Wather.

II. Theil.Ouvertüre „Oheron“ von Weber.
Romanze F-dur für Nioline von Berthoven-

(Herr Concenm ſt John.)
Ungariſche Rhap'odie Nr. 1 (an Bülow) von Liszt.
Scenen aus der Oper „Dei Trompeter von Säkkingen“ von

Neßler.

III. Theil.9. Ein Melſodienkranz für Koſchaſſche Lieder von Saitenglanz.
10. Jägers Abſch es. Lied von Meyeleſohn.

ſag 4 gedämpfte Wialdhörner.)
11. Eine muſikaliſche Reiſe. Potpourri von Ernſt Scherz.
12. Tſchirſchky. Marſch von Walther.

W Pantrée à Person 50 Pf. r
im Vorverkauf in den bekannten Verkaufsstellen

Person 40
NB. o Das Concert der hieſigen Regimentskapelle fällt daher
Freitag, den I5. Januar aus. 4548un J

h

2

S
wehhde
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g2 Ballfächer v
Reizende Voviktäten

wegen vorgerückter Saiſon zu folgenden
billigen Preiſen

Atlas, gemalt, gestickt, mit gold-
2 Staben von M. 2,25 an.

Atlas, gemalt und gestickt, mit durch-
brochenem Beingeſtell, von 3 M. an

Satin, mit Malerei, von M. 125 an.
Federfächer enorm billig.
P. Ritter, Hals a.

Leipzigerſtraße 91.

Die Handſchuhfärberei, Wäſche S
J und Reparatur von Ch. M. S
h Zwang. Rathhausgaſſe 13

empfiehlt ſich dem geehrten Bub-
Z likum bei ſauberer und ſchneſf- S
S ſter Wedienung- [4553

n rn nKindern das Zahnenleicht und ſchmerzkos zu befö dern, An
ruhe und Zahnkrämpfe fern zu halten,
ſind laut Tauſenden von Atteſten hoher
und böchſter Perſonen nur allein im
Stande die rühml'chſt bekannten

Zahnhalsbänceer,
erfunden vor ca. 40 Jahren von Gebr.
Cehrig, Hoflieferanten und Apo-
theßer, Berlin SW., Weſſelſtr. 16. In
Halle nur ächt zu haben bei Gustav
Verber, Gr. Alrichſtr. 61. (4534

Interims-Stadt- Theater.

Donnerstag, den 14. Januar 1886.
Außer Abonnement.

Abonnementskarten werden in Zahlung
genommen.

Erſtes Gaſtſpiel des Wallet-Enſembles
des Friedr. -2ilhſt. Th. in Berlin.

Ferner:

Adelaide.,
von Dr. Hugo, Müller.

Der Weg durch's Fenster
von Friedrich.

Sperrſitz 2 Parterre l
Gallerie 50

Den geehrten Abonnenten bleiben die
Plätze bis 11 Uhr reſervirt.

Victoriatheater.
Hotel zum Goldnen Hirsch.

Donnersteg den 14 Januar 1886.
W Größte Novilät der Saiſon
Mit neuer Ausſtattung an Coſtümen

und D. corationen.

Zum erſten Male:
Der Tigeunerbaron,
Operette in 3 Acten nach einer Erzäh

lung von Maurus Jokat,
von J. Schnitzer,

Muſik von Johann Strauß.
Sonntag, den 17. Januar 1886.

Nachmittag 4 Uhr:
Gr. Kinder Vorſtellung

zu ermäßigten Preiſen.

„Zeanin“.
Nur noch kurze Zeit.
Welt Panorama.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Die Woche

Oesterreich und Tyrol.
2. Ahtheilung.

Hertha-Reise, Karolinen- und
Palan-Inseln,

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis
10 Uhr Abends.

Entröe jede Abth. 20 Pf., Kinder die

Hälfte. [4434Freyberg's Garten,

Ein Londoner Detective.
Von Dr. Fr. Müller.

renovirte Localitäten

brechen blieb ſeinem Scharfblick verborgen, ſelbſtverſtändlich hatte
ihm die ganze Diebs und Mord- Geſellſchaft
die erſte paſſende Gelegenheit den Untergang zugeſchworen.

von England für
14. Januar.

1814 Friede zu Kiel; Dänemark tritt Norwegen an Schweden
ab und erhält SchwediſchPommern.

1851 Spontini, Componiſt, geſtorben.
1858 Orſinis Attentat auf Napoleon.
1864 Der öſterreichiſch- preußiſche Antrag am Bunde wegen

Occupirung Schleswigs abgelehnt. Oeſterreich und Preußen
erklären, nunmehr ohne den Bund vorgehen zu wollen.

1880 Herzog Friedrich von Schleswig Holſtein geſtorben.

1705 Confirmation der alten Statuten für die damals noch
ſelbſtſtändige Amtsſtadt Neumarkt vor Halle.

(Fortſetzung.)
Nicht ſo leichten Kaufes hat die geheime Polizei von London

ihren Weltruf erworben; ſie hat auch dafür ihre Reſultate aufzu
weiſen und zählt unbeſtrittene Capacttäten in ihren Reihen.
Einer der gewiegteſten Agenten war ſeiner Zeit Miſter Berton,
ein Mann von ausgezeichnetem Schauſpielertaſent, fähig jeden
Tag einem Proteus gleich ſich als ein Anderer zu präſentiren,
ſelbſt mit anderer Stimme, unerſchrocken bis zur Verwegenheit,
ſchlau und ausdauernd wie ein Fuchs hinter ſeiner Beute und
nicht zu ermüden, bis er ſein r erreicht. Wer den gewöhn-
lich ausſehenden ſchmächtigen Mann nicht kannte, hätte nimmer
den gefürchteten Detektive, den Schrecken aller Uevelthäter in
ihm vermuthet; kein Komplott, kein noch ſo fein angelegtes Ver

Unzählige Male war ſein Leben durch Gift und Dolch be
droht worden und doch entging er immer von Neuem den
Angriffen ſeiner „guten Bekannten“, die er nur um ihrer Mühe
willen bedauerte. Trotzdem ließen dieſelben aber nicht nach und
ſetzten ſogar einen Preis auf ſeinen Kopf, der beinahe von einer
beſonders gewiegten Geſellſchaft verdient worden wäre.

Eines Tages ſchlenderte der Beamte der Geheimpolizei
im arten Geſellſchaftsanzuge, auf der Fährte hinter cinem,
ſelbſt in den vornehmen Salons verkehrenden Fälſcher die
Oxford-Street entlang, als eine junge Dame von außerordent-
licher Schönheit und großer nan der Erſcheinung ihm
e gntam und ihm einen langen, ſeltſam forſchenden Blick
zuwarf.
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Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status utimo December 1885. [4538

Activa.
Laſſenkeſtand mit Einſchluß des GiroGuthabens bei der Reichsbank 606,696
Guthaven bei Banquiers

mbard Eonto 717.482echſ lBeſtänd e. 4,145,162eiten 114,886len und Coupons
Gtaren in laufender Rtech nung 426.Diverſe Debitoren 1.470483Paſſiva.

Aetten Capital 26epoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2077,455

cepte 1I9Ereditoren in laufende Rechnung. 28307Dperſe Creditoren 2,16.740Reſerve und Delcredere Fonds 931,978
Evangeliſcher Kirchbauverein.

Unſern werthen Freunden und Gönnern ſagen wir für die unſerem
Kirchbauverein bie her bewicſe e Treue verbindlichſten Dank. Der Verein hat
auf ſchell s Wichſen und auf raſche ſichtbare Erfolge nach außen nicht rechnen
können. Er ſammwelt eine Mittel, um dann in einem kirchlich beſonders ver
wahrloſten Staſtthei ei en Krchb uplatz erwerben, und, wills Gott, eine Kirche
bauen zu helfen. Aer ſchon in den zwei Jahren ſeines Beſtehens hat er
manche Förderung und Theilnahme erfahren, und wir bitten die evangeliſchen
Bürger unſerer Stadt in der Mi hülfe an dieſer wichtigen Sache nicht müde
zu werden. Wie dankhar würden wir ſein, wenn uns einmal ein größeres
Geſchenk in den Stand ſetzte, unſerm Ziele ſchneller nahe zu kommen. Bei
dem raſchen Wach thum unſerer Start möchten wir nicht gern zurückbleiben,
ſondern Sor tra e lſen, deß in den entleger en Stadt:heilen, auch im
Süden und Oſten, kinchliche inrichtungen getroffen werden könnten. Unſer
Bote wi d in den vächſten Tagen um die Jah esbeiträge in unſerm Namen
bitien. Möne er allenthalben freundliche Aufnahme finden, und möge unſer
Verein neue Mitglieder zu ben alten gewinnen,

Der Vorſtand des evangeliſchen Kirchbauvereins.
D. Förster. Dr. Keil. Saran. Albertz. Krauspe. Bielefeldt.
D. Beyschlag. Colla. Fricke. Göbel. D. Hoffmann. Jordan. Knuth.

Kuhnt. Lohausen. Lutze. Seeligmüller. Sickel. Wächtler.

zur

Errichtung eines Denkmals
für

Fritz Reuter.
Als am 12. Juli 1874 Fritz Reuter zu Eiſenach für immer die

Augen ſchloß, trauerte mit den Angehörigen und Freunden des Entſchlafenen
das gan e deutſche Volk.

Der Sänger, welcher nur in der Mundart ſeiner mecklenburgiſchen Hei
math geſungen, hatte doch längſt die Her,en des geſammten Vaterlandes ſich
gewonnen

Der große Volk dichter, der tief gemüthvolle Erzähler und Humoriſt,
mit dem wir qeweint und gelacht, er verdient die dankbarſte Liebe und innigſte
Verehrung ſe nes feutſchen Vaterlandes. Und dieſen Dank, dieſe Gefühle auch
äußerlich zu beth ätt en, iſt Deutſchlonds Errenpflicht.

Noch aber giebt kein De kmal hiervon Zeugniß, noch redet kein Stand-
bild zu der Nachwelt, daß die Mitwelt ihren großen Suha zu ehren gewußt
und mahnt die päſe en Geſchlech'er, ihn verſtehen und lieben zu lernen.

Ein Gefüht der Scham müß uns erfüllen bei dem Gedanken, daß der
Deutſche im Auslande ſeine Pflicht beſſer verſtanden, daß in Nord Amerika
ſeit Jahren ſchon vier Denkmäler predigen von dem Danke Da unſeren
plattdeutſchen Dichter. Schon einmal ging ein Aufruf durch die Blätter, ſchon
einmal wurde geſammelt für ein Reuter-Denkmal, doch der Zweck wurde nicht
erreicht. immer pärlicher floſſen die Gaben und blieben ſchließlich ans aus.

Die Plattde tſchen Vereine, deren Tendenz die liebevolle Auge eines
aſt ſchon vergeſſenen Jdioms iſt, deren Grundlage und einender Kitt in den

erken Fritz Reuters liegen, haben es ſich zur Aufgabe gemacht, im Anſchluß
an das bereits beſte ende Reuter Denkmal- Comité in Schwerin, das deutſche
Volk an ſeine Eſ re ſchuld zu eri nern

Vor Kurzem in Magde urg zu einem Verbande zuſammengetreten, mah-
nen ſie das Vaterland an ſeine Pflicht, wenden ſich noch einmal an den Pa-
triotiswus aller Reuter- Verehrer und Freunde der plattdeutſchen Sprache mit
der Bitte um Beiträge für en

Reuter-Denkmal.
Jrn ſeiner norddeutſchen Heimoth ſoll es ſtehen, ein würdiges ſichthares

c unſerer dankbaren Vereh ung; doch das ganze deutſche Volk muß
azu beiſteuern, ſoll es in einer Form daſtehen, die ganz Deutſchland zur

Ehre gereccht.
Ueberall muß geſammelt werden und der kleinſte Beitrag, er wird gern

genommen, denn er bildet einen Bauſtein zu dem ganzen ſchönen Werke.
Geldſendungen, über deren Empfang öffentlich wird quittirt werden, ſo

wie br'ef iche Mittheilungen und Anfragen bitten wir an Dr. phil. Gustav
Moerié“s, Maadeburg, Große Münzſtraße Nr. 2, gefälligſt richten zu wollen.

Magdeburg, im Oktober 1885.
Der geschäftsführende Vorstand des Verbandes

Plattdeutscher Vereine.

W. Giese, Dr. phiäl. G. Moceriös,Königl. S. ations-Einnehmer. Chemiker.
H. Wolf.

Königl. Betriebs-Secretär.

Licitation. Jagd Verpachtung.
Der zu 4063 veranſchlagte Neubau ontag, den 18. d. Als., BVor-der Scheune und der Stallun en der mittags 10 Ahr ſoll die Jogd, auf

ieſigen Küſterei n im Wege der bieſiger Flur im Stock ſchen Gaſthofe
ettbewerbung an den Mindeſtfordern auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietendden vergeben werden. Es ſ. dazu verpachtet werden. Bedingungen werden

Termin am 19. ds. vormittags 10 Uhr im Termin bekannt gemacht. [4521
im hieſigen Gaſthof angeſetzt. Pläne, Oſtrau, 12. e 1886.
J J und Bedingungen ſind Der Gemeindevorſtand.

en Vormittagsſtunden der Vortheilhafte Kapitalanlage
in der Pfarre hierſelbſt einzuſehen.

Ein neugebautes Haus in beſter Ge
tageKrosigt, den 8. Januar 1886.

4358] Der Kirchengemeinde-Rath. ſchäftslage der inneren Stadt, bringt

Baustellen. meeauste auft unter günſtigen Bedingungen
1 Bauſteſſe zu 13 mtr. e L. Ehrenberg, Wörmligerſtr. 39.
2 do. zu 10 mtr. Front, Eine große Kuh mit Kalb, von zweien

Nutz- u. Brenvhol Auction.
77 Stück Eſchen- und Rüſtern Nutzholz

mit 14,57 Fſtm
33 Ellern mit 10,83 Fſtm.
52 Schock UnterholzReifig

(zverhauf beginnt 91ar Ahr Bern
n ahlung.Rittergut Fragarth b. Merſeburg.

Ein Grundſtück er
Leipzigerſtr., mit großen Läden, Hof
raum u. maſſiven Gebäuden zu ver
kaufen. Näheres bei Herrn Wetzel,
aller Markt 36.

Auction.
ente Donn rstag den 14. Januar

Nachmittags 2 Ahr verſteigere ich
Anterberg Nr. 7, am Theater Neu
bau ver ſchiedene neue und gebrauchte

öbel, als 1- u. 2thürige Kleider
ekretäre, Bertiko. Kommoden, Dfeiler-

ſchränke, Rohrſtühle 3 Wettſtellen,
ovale fornirte Sophatiſche, 1 gr. Poſten

r und Bunſch-Extract,Partie feine Stickwolle, ſowie e. gr.
Poſten Cigarren, lauter fe ine Marken,
1 Radem antel, Kleidungsſtücke, 1 g.Fedrbett 1 Soſten guten ungebrann-
ken Kaffee u. verſch. mehr.

W. schramm,
Auctionator.

kin gutes Pianino
billig zu verk. Zenkergaſſe 11b.

[445

Ein eleganter faſt neuer ruſſiſcher
Schlitten mit Geläute ſteht preiswerth

zu verkaufen [437Dampfſ-Woll-Wäſcherei zu Halle a. S.
9 Zwei ſprungfäbige Fucht-
ullen, Simmenthaler

Grouſchecken, ſtehen zum
e kauf bei [4527
Franz Ebert in Mork.

110 Jährlingshammel halbengl.
2 Zugochſen von 4 Stck. die Wahl,
6 Stck. hochtragende, junge Kühe und
Rinder verkauft 4453Rittergut Weuren b. Feinefelde.

Auf der Domaine Bornstedt
bei Eisleben ſteht ein Pony 455
Verkauf. [4495Ein Zughund zu verkaufen beim
Windmüller in Keuſchberg.

Nedicinal-Tokavyer,
garantirt rein und ächt, iſt in
und Fl. A. 2, 1 und 50vorräthig bei G. Osswald, Drog.,
und Franz Lemser, Merſeburger
Chauſſe u. Königſtr -Ecke.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen,

Sülze,
achsſchinken,

Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Ruſſiſchen Salat,
Cornet-Beef,
gek. Zunge,
Servelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln

im beſten e etei erſtraßeMietsch, An t
Mein Lager von

Viehsalz und
Viehsalzlecksteinen

halte bei Bedarf billigſt empfohlen.

Ernst Voigt.
Schöne Aale, Karpfen, Hechte und

Schleien empfiehlt die Fischhandlung
von J. C. Mundt, Fiſchermſtr

Weißenfels, Leipzigerſtraße Nr. 98.

Offene und geſuchte
Stellen.

J 2
Stellengeſuche

u Angebote
finden die weiteſte und zweckent-
ſprechendſte Ve breitung durch das

Hallische
Inserateublatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit-
eile zu 15 werden in der
xpedition, gr. Märkerſtraße 11

angenommen.die Wahl, verkauft Schlemm inabzulaſſen Thiemann,rch maß dorf bei Salzmünde.Fritz-Reuterſtr. 12.

ſollen Freitag, den 15. dieſ. Mts. im Fabrik oder ſonſtigen gewerblichen
33 en Hinterholze meiſtbietend ver Etab iſſement. Vordem bekleidete der
auſt werden.

448 auch la dwirthſchaſtlichen Buchführung,

1 Leipzig erbeten

Ein Kaufmann, verheirathet, 37
Jadr alt, ſeir 8 Jah en Jnhbaber eines
ffenen Geſchäfts, wünſcht, do er das
ſele jetzt aufgegeben für bald, oder
auch für ſpäter, paſſende Steuung, am
liebſten rauens-Steſktung in einem

ſelbe viele re lang, auf größeren
Werken, die Dieponentenſtelle. Suchen
der iſt der doppelten, ſowie einfachen,

ſowie Correspondence, firm. Beſte
Referenzen ſtehen zur Seite, Cautin
kann geſtellt werden.Geſt Offerten werden unter R. Nr.

501 durch die Expediti en d. Z. erbeten.

Unterzeichneter, ſeit 4 Jahren Buch
hal er in einem hieſigen Holz u. Bau
geſchäft, ſucht per 1. April er. andere
ähnliche Siellung oder ls Bau oder
Geſchäftsführer in einem Baugeſchäft.

H. Künzel, Maurermſtr.

Commis-Gesuch.
gür meine Materialwaaren und

Weinhandlung ſuche ich per ſofert
einen tüchtigen jungen Manny, der ſe ne
Lehrzeit ſoeben beendet hat. Photo
griphie od. Vorſtellung erwünſcht.

eng Eduard Meys er.
Eine größere Seifenfabrik ſucht einen

tüchtigen Reiſenden weicher mit der
Branche vertraut u bei der Kundſchaft
St eingeführt iſt. Derſelbe hat den

tadtbezirk Leipzig mit zu b ſuchen
u wird bei erfolgreicher Thätigkeit hoh.
Salair zugefichert. [4539

Offert mit Referenzenangabe werden
unter K. 2745 an Rudolf Moſſe,

Ein led. militärfr. Berwalter, Abſol-
vent einer Königl. Ackerbauſchule und
einer Kgl. Landwirthſchaftsſchule mit
Note I., mit guten Zeugniſſen über
Praxis auf mehreren größeren Gütern
Bayerns, zur Zeit in Thüringen thätig,
ſucht per 1. März dauernde Stelle.
Derſelbe iſt auch gerne unter Leitung
des Prinzipals thätig und Hand anzu
legen gewohnt. Gefl. Off. sub. C. C.
an d. Exped. d. Bl.

Arbeiter-Geſuch.
Auf dem Rittergut Dieskau be

Halle a. S. werden zum 1. April d. J.
einige mit guten Zeugniſſen verſehene
Dreſcherfamilien und 1 Ochſen-
futt rünecht bei gutem Lohn und freier
Wohnung angenommen. [4254

Landwirthschaft!!
Stelle ſuchen: Tüchtige und bewährte

Jnſpectoren, Hof- und Feldverwalker,
Bolontäre u. Lehrlinge ſowie Aufſ her
mit Landsberg. Leuten c. durch den

landwirthſchaftl. tHalle a/S., gr. Märkerſtr. 27.

Geübte Maſchinen Näherin geſuchtRat rer o II.
Jch ſuche für mein Geſchäft einen

jungen Mann mit guten Schulkennt

niſſen als [4551Lehrling.E. E. Acrhilles,Eiſen-, Stahl-, Blechhandlung
und Kurzwaarengeſchäft.

Lehrling
ſucht zu Oſtern H. Schwarze, Zeug-
u. Blechſchmiedemſtr., Kl. Märkerſtr. 3.

Zum baldigen Antritt wird ein
junges Mädchen, wennmöglich vom
Lande, zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft geſſcht Anerbietungen unter
A. E. poſtlagernd Sonneborn bei

tha. [44Mamſell-Geſuch.
Zur e der Milchwirthſchaft

wird auf einer größeren Domaine zum
1. April d. J. ein junges Mädchen
welches die Lehrzeit beendet, geſucht.
Wewerberinnen wollen ſich unter Bei
fügung der Abſchrift ihres Zeugniſſes
oder ſonſtiger Empfehlung melden unter
Adreſſe:

Frau Amtmann Saeuberlich,
Gröbzig.

Ein jung. gebild. Mädchen aus gut.
Fam., 18 J. alt, ſucht zum 1. März
Stellung als Stütze der Hausf Geh.
wird nicht beanſprucht. Familienzugeh.
Hauptbed. Adreſſen e beten unt. F. 15
poſtlag. Weißenfels a/S. [4524

Eine gebildete ſelbſtſtändige
Oek.-Wirttſchafterin,

durchaus tücht. im ſucht, auf beſte

Suche für einen jungen Mann,
der Oſtern ſeine Lehrzeit bei mir be
endigt, und welchen ich empfehlen
kann, eine

Verwalterstelle.
Rittergut Weerendorf vei Dilitzſch.

C. Müller.

LehrlIinet unter günſtigen Bedingungen
ſtern Aufnahme in der Neumarkt-

Brauerei von J. Müller Geiſt-
ſtraße 22. [4533unges a htbares Mädchen ſucht zur
allſeitigen Exlernung der Wirthſchaft
zu ſofort Rittergut Kriegfſtedt bei
Jauchſtädt. [4515Ein Mädchen v. 16-17 J. z. Aufw.
ſ. Käminnitz, kl. Ulrichſtr. 7 H.

Dienſtmädchen (16-—18 J) von aus
wärts 1. Febr. geſucht Lindenſtr. 64 II.

Gesuoch.
Eine alleinſtehende Frau, in allen

häusl. Aibeiten erfah en, ſucht ſogleich
Stellung bei einer Dame oder älteren

errn, wo ſie den Haush lt zu fü ren
t. Offerten erbeten: Apolda, Real

chulſtraße 4. Frau Tänger.
Eine Freſcherfamilie mit guten

ſucht zum 1. April bei freier
ohnunn und hohem Lohn [4522
Vogel, Reumark bei Körbisdorf.

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſell, Verkäuſerin, Kinder
frauen, Köchin, Stuben, Haus und
Kindermädch, erh lten Stellen durch
Pauline Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 4,
im Neuen Theater. [4388

Geſucht an Stelle d. Tochter e. g.
zuverl. j. Dame, ernſt, wahr u. dienſt
willig m. ſtill. Landleben bekannt, tücht.
u. geü t in fein u. einf. Küche, Nähen.

ff. m. Phot., Zeugn.-Abſchr c. S.
D. Großſtreben b. Torgau poſtl.

Sehr gute Penſion
für Schüler Nähere Ausfunft er
theilt Herr Gustav Möritz,

„„Rothes Roß.““
auſe können Sfſtern

enſionärinnen aufge
nommen werden. 4391

Halle a. S., n 3.Auguste Marie Güähde.
Kleiner Junge discreter Geburt, 3

Monate alt, ſoll an ordentliche Leute
an Ki desſtatt abgegeben werden.

Adreſſen unter M. H. hauptpoſt-
lagernd Halle a/S.

Vermiethungen.

Forſterſtraße 14
2 Wohnungen zu 270 u. 300 Mk. per
1. Febr. zu vermiethen. Näheres

Wilhelmſtr. 23.

Herrſchaftliche Wohnung ſoglei
oder bald zu bezieden geſucht. Gefl.
Off. unter O. 12 poſtlag. Halle a/S.

Wernburgerſtr. 14 iſt die Wel-Etage,
beſtehend aus 7 heizb. Zimmern, I
1. April zu vermiethen. [4526

Laden mit Wohnung u. Werkſtatt
o oder ſpäter zu beziehen. [4536

Trautmann, Eisleben Freiſtr. 39.
3 Wohnungen zu 35, 40 u. 70 Thlr.,

1 gr. Keller ſofort oder prl zu ver
miethen. Näh. gr. Märkerſtr. 21, I.

F. Schlitte.

Jn unſerem
wieder einige

s Ein Laden
mit Wohnung, worin ſeit 30 Jahren
Schuhmacher Geſchäft betrieben aber
durch Neubau zu jedem anderen Geſchäft
paſſend, iſt ſofort oder zum 1. April zu
vermiethen. Näheres

Säckerſtroße 7, Rordhauſen.

Eine Werkſtatt,
paſſ. für Drechsler oder Tiſchler, zum Pr.
von 90 ſof. zu verm. Hallgaſſe 6.

Gärtner-Verein.
Generalverſammlung.

Freitag den 15. d. Mis., abends
pünktlichs Uhr in „Kobl's Reſtauration.“
Fagesordnung: 1, Rechnungslegung,
2., Vorſtandswahl, 3., Jahresbericht,
4., Localfrage, 5., Wintervergnügen

Empfehl. geſt. Stelle. Offerten beförd.
sub M. d. 42672 Kkudolf Mosse,
Wrüderfſtr. 6. [4541

Eine Köchin, die ſelbſtſtändig kocht,
ſucht 1. April Stellung bei einer
feineren Herrſchaft. Zu erfragen
4524] Sreiteſtraße 7, 2 Tr.

An der Provinzral-Jrren Anſtalt
AttScherditz bei Schkeuditz iſt eine
Zärterin- Stelle vacant. Gehalt 252.4.
aufſteicend bis zu 396 .4 jährlich bei
freier Station. Bewerberinnen mit
guten Zeugniſſen wollen ſich perſönlich
in den Vormittagsſtunden bei dem

u. 6., Anträge. A.4625 A. Spinäler.
Dr. A. Franke,

prakt. Zahn Arzt,
gr. Ulrichstrasse 53,

Eine neue Reiſedecke, einerſeits
ſchwarz anderſeits roth u. gelb geſtrei
iſt auf der Chauſſee von Eisleben na
Aſeleben verloren worden. Gegen gute

Director Dr. Paetz melden. [4535
Belohnung abzugeben im
Roß““ in Halle a S. [4490

-VvSGGGwWwuÄuÜwÄwwwwn nan eneneaaaaaaaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenoeenaeDer Beamte trat in Mr. Berton einen Moment in den
intergrund und der gewandte Weltmann, der ſich nicht erinnern

onnte, dies Geſicht ſchon geſehen zu haben, zog, von dem
dunkelglühenden Blick völlig gefeſſelt, den Hut und wandte ſich,
der Dame nachzuſchauen, ſie war aber im Gewühl ſchon ver
ſchwunden. Galanterie war die einzige Schwäche des Polizei
mannes, die er leider nur ſehr ſelten auszuüben Gelegenheit
hatte und jetzt beſchäftigte ihn die Erſcheinung der Dame mehr,
als er ſelber wollte und für ſeine Praxts für gut hielt. Jedes-
mal, wenn er mit dem andern Geſchlechte in nicht emtliche Be
rührung kam, hatte er Glück und das war auch eben bei ſeinerGewandtheit nichts Merkwürdiges denn er war noch in den

r dreißigern und durfte noch ſeinen Platz beanſpruchen,
s gelang ihm nicht das Bild der fremden Dame los zu werden

und ohne, daß er ſelbſt wußte wie, befand er ſich am folgendenTage wieder zur gleichen Stunde in der Oxkord-Ztroot. Was er
begann er
der diesmal

Dame entgegen un
Raſch faßte er ſi

leiſe gehofft, traf zu; nach kaum zehn Minuten trat ihm diee d nickte leiſe lächelnd und ſehr freundlich.
ein Herz und blieb vor ihr ſtehen.

melodiſch klingende Stimme mit etwas franzöſiſchem Accent
flüſterte ihm zu: „Reden Sie nicht, wir ſind beobachtet.“

„VNur einGlück habe, zu ſehen

Die junge Dame lächelte
„Ei, Ei, Sie m neugieri, Herr Berton“, und dabei ließ

ſie eine Karte in ſeine Hand men
in die Oper, ich gehe hin, die Patti zu hören

Sie blinzelte ihm zu und ging weiter; er betrachtete die

Karte und las: rm„Das wäre alſo ein franzöſiſches Abenteuer in London“,
ein Frrnr und ſtrich ſich den Schnurrbart,

aturfarbe ſchwarz betüncht war, „nun

meine Gnädige, ſagen Sie,
und

Wort,

ind entgegnete:

ine Hand gleiten, „kommen Sie

„Camille de Vermont.“

ſtatt der

Eine zart ere liebenswürdig lächelt

wen ich das

Schneller als gewöh

heute Abend
auf und benutzte einen Wagen der 2
an's Ziel zu kommen dert durchforſchte er die Regiſter auf's
Genaueſte aber vergeblich. Sein Chef ließ ſich die
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(Fortſetzung folgt.)

ſehen wir, was aus der Geſchichte wird wir ſcheinen wieder
einmal Glück zu haben. Die iſt vexemplar einer Franzöſin, entzückend im höchſten Grade.

Dame iſt wirklich ein Pra t
e

e. Aber daß ſie ſchon wußte, wer i
war. Nun, kein Wunder, mich kennt die halbe Stadt. Doch i
könnte verſuchen, ob man auf dem Amte vielleicht mehr von
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Beſondere Beilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

14. Jannar 1886. M. 2.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Worgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Aus dem Thätigkeitsbericht der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a. S.

für das Jahr 1885.
Referent: A. Morgen.

Jn der am 7. Januar abgehaltenen Centralverſamm-
lung des landw. Centralvereins der Provinz Sachſen er
ſtattete Herr Profeſſor Märcker, wie alljährlich, den
Bericht über die Thätigkeit der Verſuchsſtation im ver-
r Jahre. Wir entnehmen den ausführlichen

ittheilungen des Herrn Vortragenden das Folgende:

I. Analytiſche Arbeiten.
Dieſelben beſtehen in der Unterſuchung der der Ver

ſuchsſtation eingeſandten Gegenſtände, welche zum größten
Theil künſtliche Düngemittel und Futtermittel, ſowie
Sämereien darſtellen, zu welchen außerdem Zuckerrüben
und in dieſem Jahr auch die für Verſuchszwecke einge
ſandten Proben von Gerſte und Weizen hinzukommen.

Es wurden im Jahre 1885 unterſucht.
Düngemittel 2902 Proben
Futtermittel 1046
Zuckerrüben und Samen 470

Gerſtenproben
(Magdeb. Auseſtellungj)— 424

Weizenproben 58
Sa. 4900 Proben

Ein Vergleich dieſer Zahlen mit denen des Jahres
1884 ergiebt für die Düngemittel eine Abnahme von 454,
für die Futtermittel eine Zunahme von 27 und für die
Zuckerrüben und Sämereien ein Minus von 12 Proben,
während ſich die Geſammtſumme durch Vermehrung der
Gerſten- und Weizenproben nur um 319 Proben gegen
das Vorjahr verringert hat.

Die näheren Details der Samencontrole ſind
folgende:

Es wurden unterſucht:
Rothklee 140 Proben, wovon 106 ſeidefrei, 34

ſeidehaltig waren, mithin 24,3 ſeidenhaltige
gegen 22,5 im Jahre 1884.

Luzerne 61 Proben, davon 53 ſeidefrei, 8 ſeide-
haltige, 13,1 ſeidenhaltig gegen 15,1 in 1884.

Ferner Gelbklee und Wundklee je eine Probe. Beide
ſeidenfrei.

II. Wiſſenſchaftliche Arbeiten der
Verſuchsſtation.

Die Thätigkeit der Verſuchsſtation wird ſchon ſeit
etwa 3 Jahren vorzugsweiſe in Anſpruch genommen durch
ausgedehnte Unterſuchungen, welche die Veredelung
unſerer landw. Culturpflanzen, als ein Mittel
ur Erhöhung der Rentabilität der Landwirth-

zum Gegenſtande haben. Auch im Jahre 1885
bildeten dieſe Unterſuchungen den Haupttheil der Thätig-

keit der Verſuchsſtation. Das Ziel, welches durch dieſe
Verſuche angeſtrebt wird, beſteht darin, die geeigneten
Mitrel zu finden, durch welche man im Stande iſt, neben
den verhältnißmäßig höchſten Erträgen die beſte Quali-
tät bei den landwirthſchaftlichen Culturpflanzen zu er
zeugen. Es bildet daher das Studium der Einflüſſe
welche Cultur und Düngung auf die Beſchaffenheit der'
Ernteprodukte ausüben, den n für dieſe
Unterſuchungen. Für dieſelben ſind bis jetzt Gerſte, Hafer,
Weizen und Zuckerrüben herangezogen und wir gehen nun
zur Mittheilung dieſer einzelnen Verſuche über.

1. Gerſtenanbauverſuche.
Dieſelben zerfallen in zwei Verſuchsreihen, von denen

die eine mit Saatgut von verſchiedenen Bezugsquellen aus
geführt wurde, während die zweite Verſuchsreihe zur Ent
ſcheidung der Frage beitragen ſollte, durch welche Maßregeln
der Cultur und Düngung man im Stande iſt, die beſte
Braugerſte zu produciren. Wir haben über dieſe Unter-
ſuchungen ſchon in Nr. 224 u. 229 dieſes Blattes eingehend
berichtet, ſo daß wir uns hier mit einer ganz kurzen Re
capitulation beſchränken können. Das Reſultat der Anbau
verſuche mit verſchiedenem Saatgut ging dahin, daß keine
der angebauten Gerſten in Bezug auf die Qualität der
Muttergerſte gleich kam. Es ſollen dieſe Verſuche auch
in dieſem Jahr wiederholt werden, ſowohl mit friſch be
zogenem Saatgut als auch mit ſolchem, welches in zweiter
Generation im Jahre 1885 hier erhalten wurde, zu welchem
letzteren Zweck die beſten der Verſuchsgerſten verwendet
werden ſollen. Die Verſuche über Cultur- und Düngungs-
maßregeln hatten den außerordentlich bedeutenden Einfluß
derſelben für die Qualität der Gerſte erwieſen und vor
Allem die ſchon in den Vorjahren gemachte Beobachtung
beſtätigt, daß der Stickſtoffgehalt der Gerſte im
innigſten Zuſammenhang ſteht, mit dem Werth
der Gerſte für Brauereizwecke, indem eine ſtickſtoff-
reiche Gerſte ſich als nicht brauchbar für Brauzwecke er
wies. Man muß daher, um eine gute Braugerſte zu pro-
duciren, dahin ſtreben, eine ſtickſtoff arme Gerſte zu gewin
nen. Einſtweilen iſt dieſes nur durch Einſchränkung der Stick-
ſtoffdüngung möglich, welche jedoch naturgemäß eine Ver
ringerung der Erträge im Gefolge hat. Weitere Cultur-
verſuche werden die Aufgabe zu löſen haben, wie man
eine Gerſtenvarietät züchtet, welche weniger empfindlich
gegen die Stückſtoffdüngung iſt.

2. Cultäürverſuche mit Hafer.
Dieſelben werden ſeit einer Reihe von Jahren von

dunr Beſeler in Anderbeck ausgeführt, welcher im
ahre 1885 zu den Düngungsverſuchen auch noch Cultur
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verſuche mit verſchiedenen Varietäten hinzu genommen hatte.
Die Unterſuchung der Ernteprodukte wurde an der Ver
ſuchsſtation auch in dieſem Jahr ausgeführt. Ueber die
Reſultate dieſer Verſuche haben wir bereits früher an dieſer
Stelle eingehend berichtet.

3. Weizendüngungs- und Culturverſuche.Schon ſeit einer Reiße von Jahren führt Herr Heine-

Emersleben ausgedehnte Anbauverſuche mit verſchiedenen
Weizenvarietäten aus. Das von dieſen Verſuchen ſtammende
umfangreiche Material dient der Verſuchsſtation zu ein-

ehenden Unterſuchungen über den Werth der Kleber armenSerenvarietälen, auf welche wir weiter unten zu ſprechen

kommen.

4. Anbauverſuche mit verſchiedenen Zucker-
rübenvarietäten.

Ueber dieſe ebenfalls ſeit mehreren Jahren mit der
erdenklichſten Sorgfalt ausgeführten Verſuche haben wir
erſt kürzlich ausführlich an dieſer Stelle unter Mittheilung
aller Verſuchszahlen berichtet. Bei den Verſuchen des
Jahres 1885 ſind die analytiſchen Zahlen noch dadurch
ergänzt, daß von den hauptſächlichſten Typen der Ver
Fenaren genaue Zeichnungen angefertigt wurden. Die

erſuche werden auch in dieſem Jahr wieder fortgeſetzt
werden.

5. Unterſuchüngen über den Werth der engliſchen
Weizenvarietäten.

Dieſe Verſuche ſind auf Anregung des landwirth-
ſchaftlichen Vereins zu Merſeburg in Angriff genommen.Serben ſollen im großartigſten Maßſtab zur Ausführung

gelangen und es haben im Jahre 1885 nur die Vor
arbeiten und ſehr umfangreichen Einrichtur gen der dazu
nothwendigen Apparate ausgeführt werden können. Es
hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß dieſe Verſuche nur
dann das gewünſchte Reſultat liefern können, wenn es mög-
lich iſt, aus den Weizenkörnern Mehl im Sinne der
Technik darzuſtellen; hierzu war die Conſtruction und An-
ſchaffung von Walzenſtühlen, Sichtmaſchinen und noch zahl
reichen anderen complicirten Apparaten, ſowie die Be-
ſchaffung eines Gasmotors zum Betriebe derſelben noth-
wendig. Die Einrichtung iſt jetzt vollſtändig hergeſtellt
und auch die Vorverſuche ſind ſo weit zum Abſchluß ge-
bracht, daß in nächſter Zeit mit den eigentlichen Verſuchen
begonnen werden kann. Dieſelben ſollen ſich auf folgende
Punkte erſtrecken:

a. Die Definirung des Begriffes der Back-
u ne Es ſoll eine Methode gefunden werden, um

ie Backfähigkeit eines Mehles beſtimmen zu können und
dadurch den Landwirth unabhängig vom Müller zu machen,
d. h. ihn in den Stand zu ſetzen, ſich durch Unterſuchung
ſeines Weizens le Aufſchluß darüber zu verſchaffen,
ob derſelbe eine ſchlechte oder gute Backfähigkeit beſitzt.
Es ſoll überhaupt feſtgeſtellt werden, was man unter
dem Begriff Backfähigkeit, der jetzt noch ein ſehr weiter
und unſicherer iſt, zu verſtehen haben wird.

b. Durch Unterſuchung zahlreicher Mehle aus den ver
ſchiedenartigſten Weizenvarietäten ſoll Aufſchluß geſchaffen
werden über die Brauchbarkeit der verſchiedenen
Varietäten und dadurch ſollen Anhalte dafür gewonneu
werden, welche von denſelben ſich zur Weiterzüchtung be
ſonders eignen werden.

c. Es ſoll in den verſchiedenen Weizenvarietäten eine
eingehende Unterſuchung des Klebers ausgeführt
werden. Es beſteht nämlich der Kleber aus 4 verſchie-
denen Eiweißſtoffen, dem Gluten -Caſein, GlutenFibrin,
Gliadin und Mucedin und es iſt nach den bisherigen Er

en ſehr wahrſcheinlich, daß nicht allein die Ge
ammtmenge des Klebers, ſondern auch das MengenVer-

hältniß der oben genannten 4 Stoffe von großem Einfluß
auf die Backfähigkeit des Weizenmehles iſt. Durch die
eingehende Unterſuchung des aus verſchiedenen Weizen
varietäten gewonnenen Klebers ſoll Aufſchluß über dieſe
Frage geſchaffen werden. Das Reſultat dieſer Unterſuch-
ungen wird dann Veranlaſſung geben, dahin zu ſtreben,
denjenigen Kleberbeſtandtheil, welcher für die Backfähigkeit
von günſtigſtem Einfluß iſt, in hervorragender Menge durch
Zuchtwahl zu erzeugen.

d) Es ſollen Verſuche darüber gemacht werden, ob
man die Backfähigkeit eines Mehles durch gewiſſe Zuſätze
verbeſſern kann.

6. Ueber die Methode der Stärkemehl- und
Dextroſebeſtimmung.

Eine von Profeſſor Märcker und dem Referenten
ausgeführte Unterſuchung hatte gezeigt, daß die Methode
der Stärkemehlbeſtimmung in den Körnern, trotz der viel
fachen Verbeſſerungen, welche dieſelbe in den letzten Jahren
erfahren hat, noch immer mit großen Fehler quellen be-
haftet iſt. Es wurde gefunden, daß die bei der Behand-
lung der Körner unter Druck aus dem Stärkemehl ge
bildete Maltoſe erhebliche Zerſetzungen erleidet, daß dieſe
Zerſetzung und der dadurch hervorgerufene Fehler in der
Stärkemehlbeſtimmung jedoch vermieden werden kann, wenn
man die Behandlung der Subſtanz unter Hochdruck in
ſchwachſaurer Löſung ausführt. Weiter wurde gefunden,
daß man zum Löſen des Stärkemehls am zweckmäßigſten
Malz verwendet, welches man bei verſchiedenen Tempera-
turen einwirken läßt. Endlich zeigten auch dieſe e
daß man für die Umwandlung des Stärkemehls bei An-
wendung von Säuren die bisher übliche Concentration der
Säure verändern muß, um zu ganz richtigen Zahlen zu
gelangen.

7. Anwendung der bei der ad 6 erwähnten Unter-
ſuchung gemachten Beobachtung, über das Ver-
halten der Maltoſe unter Hochdruck, für die

Praxis der Spiritusfabrikation.
Es werden hierüber eingehende Verſuche von Herrn

Bekéſy aus Budapeſt angeſtellt, für welche eine kleine
Normalbrennerei, beſtehend aus einem kleinen Henzedämpfer,
einem Deſtillirapparat u. ſ. w. eingerechnet iſt und für
welche die Mittel Herrn Bekéſy ſeitens des ungariſchen
Landesvereins für Spiritusinduſtrie zur Verfügung geſtelltſind. Die Werltche verſprechen ſehr intereſſante Reſultate,

aus denen auch die deutſche Spiritusfabrikation wird Nutzen
ziehen können.

8. Verſuche über den Zuſammenhang des Stick-
ſtoffgehaltes der Gerſte mit der beim Keimen

gebildeten Duaſtaſemenge.
Dieſe für die Brennerei ſowohl, wie für die Brauerei

gleichwichtigen Unterſuchungen, zu welchen die Gerſten-
anbauverſuche ein vorzügliches Material geliefert haben,
befinden ſich noch in den Anfangsſtadien, indem bis jetzt
erſt die zur Anwendung zu bring nde Methode näher ſtu-
dirt und ausprobirt werden mußte. Nachdem dieſe Vor-
arbeiten beendet ſind, ſollen demnächſt die eigentlichen Ver
ſuche begonnen werden.

9. Ueber den Einfluß ſtärkerer und ſchwächerer
Stickſtoffdüngung auf die Erbſen.

Jn den Vorjahren hatten Unterſuchungen von Dr.
von Eckenbrecher gezeigt, daß die Erbſe gegen Stick-
ſtoffdüngung ganz unempfindlich iſt, daß nur eine ſehr
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ſtarke W dieſelbe ſchädigt. Jn den Verſuchen
des Jahres 1885 ſollte nun die Nachwirkung der ver-
ſchieden ſtarken Stickſtoffdüingungen des Jahres 1884 ge
prüft werden und es zeigte ſich hierbei, daß eine ſolche
Nachwirkung, jedoch weder bei der ſchwachen noch bei
der ſtarken Stickſtoffdüngung hervorgetreten war.
10. Verſuche über die nähere Zuſammenſetzung
der ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile der Dif-

fuſionsrückſtände.
Es fehlt noch an Unterſuchungen darüber, ob die in

den Diffuſionsrückſtänden enthaltenen ſtickſtoffhaltigen Stoffe
ausſchließlich aus Eiweißſtoffen beſtehen, oder ob
Amidverbindungen darin enthalten ſind. Ebenſo iſt no
nichts darüber bekannt, ob durch die beim Einmieten der
Schnitzel gebildete Säure eine Veränderung der ſtickſtoff
haltigen Beſtandtheile eintritt, eventl. in welchem Maße
dies der Fall iſt. Die vom Referenten in Angriff ge-
nommenen Verſuche zur Entſcheidung dieſer Fragen ſind
noch nicht zum Abſchluß gelangt, doch geht ans den bis
jetzt erhaltenen Reſultaten 3 daß die friſchen Schnitzel
nur minimale Mengen von Amidverbindungen enthalten
und daß auch durch die Säuerung, ſobald nicht
einen außerordentlich hohen Grad erreicht, die Menge der
Amidverbindungen nur eine unbedeutende Vermehrungeerfährt.

11. Ueber die Beſtimmung der Wollfaſermenge
in gemiſchten Geweben.

Es handelt ſich hierbei um die Auffindung einer leicht
ausführbaren Methode, welche für die Zwecke eines even
tuellen Zolles für Wolle erwünſcht iſt und welche in ihrer
Ausführung ebenſo einfach ſein muß, daß ſie auch den Zoll
beamten die Prüfung eines gemiſchten Gewebes auf den
Gehalt deſſelben an Wolle ermöglicht Auf eine erſt in
den letzten Tagen durch Herrn von Below-Saleske er
folgte Anregung wurden der Referent und der Botaniker
der Verſuchsſtation, Herr Dr. Krüger, von Herrn
Profeſſor Märcker mit der Ausarbeitung einer ſolchenMethode betraut. Ueber die Reſultate vieſer Verſuche iſt,

da dieſelben eben erſt in Angriff genommen ſind, noch Nichts
zu berichten, jedoch ſteht zu erwarten, daß die Auffindung
v folchen Methode ohne große Schwierigkeiten gelingen
wird.

e

Damit ſchließen wir unſer Referat, indem wir uns
vorbehalten, auf die in demſelben angedeuteten zahlreichen,
in Angriff genommenen Unterſuchungen, ſobald dieſelbenzum Abſchluß gelangt ſein werden, an dieſer Stelle aus-

führlich zu berichten.

Ueber Maisbrand.
Von

Dr. von Eckenbrecher.

Vor einiger J wurde uns eine abnorme Mais-
pflanze überſandt, die, wie die Unterſuchungen des Bota
nikers an hieſiger Verſuchsſtation, Herrn Dr. Krüger, er-
gaben, mit dem Mais- oder Beulenbrand behaftet war.
Um dem Wunſche des Einſenders, etwas Näheres über
das Weſen dieſer Krankheit zu erfahren, nachzukommen,
wollen wir im Folgenden die Art und das Auftreten des
Maisbrandes einer näheren Betrachtung unterziehen, zu-
mal wohl anzunehmen iſt, daß bei der immer weiteren
Verbreitung des Maiſes, namentlich als Futterpflanze, auch
ſonſt für manchen unſerer Leſer eine ſolche Beſprechung
von Jntereſſe ſein wird.

Der Maisbrand (Ustilago Maydis) iſt eine ähnliche
Krankheitserſcheinung, wie ſie an dem Hafer, an der Gerſte
und an vielen Gräſern, z. B. an dem franzöſiſchen Ray
gaſe als Flugbrand und am Weizen als Steinbrand be-
annt iſt. Sie wird, ebenſo wie in den eben angezogenen

Fällen, ſo auch hier durch die Anweſenheit von Sporen,
Fortpflanzungsorganen eines Pilzes, hervorgerufen, die durch
Keimſchläuche in die Nährpflan,e eindringen, ſich in ihr
entwickeln und ihre Lebensthätigkeit dadurch beeinträchtigen.
Daß der Maisbrand nicht ſo häufig wie jene Brandarten vor
kommt, hat ſeinen Grund wohl hauptſächlich darin, weil
der Mais bei uns immerhin noch verhältnißmäßig wenig
angebaut wird. Die Krankheit iſt aber um ſo mehr zu
beachten, weil ſie nicht blos an der Fruchtſpindel des
Maiſes, ſondern auch an der Wurzel, an den Stengeln
und Blättern auftritt.

Der Maisbrand erſcheint, wie dies bei keiner anderen
Brandart ſonſt vorkommt, in Geſtalt von eigenthümlichen
maſſigen Auftreibungen und beulenartigen Bildungen (Beu-
lenbrand) welche ſich aus vielen Brandpuſteln zuſammen-
ſetzen. Die Wandungen dieſer mitunter zolllangen Puſteln
beſtehen aus dem aufgetriebenen, durch abnorme Zellver-
mehrung entſtandenen Gewebe der Nährpflanze, und ihr

Jnneres wird zu Anfang von einer gelblichweißen Maſſe
von ſchmieriger, ſchleimiger Beſchaffenheit gebildet. Werden
ſy jedoch größer, ſo bilden ſich im Jnnern braunſchwarze,
chon äußerlich erkennbare Streifen und Flecken, die all

mählich ſich über die ganze Maſſe ausdehnen, und ſind
die Puſteln ausgewachſen, ſo findet man unter der ſtraffen
Haut eine ſchmierige, braunſchwarze Maſſe. Die Subſtanz
trocknet alsdann allmählich aus, die Haut wird faltig und
erreiſt ſchließlich in Fetzen, während der völlig trockneBrardſtaub als Pulver vom Winde fortgeführt wird.

Meiſt treten die Puſteln und Beulen am Kolben des
Maiſes auf und ſie haben oft auch eine ähnliche Form
wie der Maisſamen. Es wäre aber ſehr unrichtig, daraus
ſchließen zu wollen, daß die Form der Puſteln durch die
des Maiskorns bedingt ſei, denn dieſelben oder ganz ähn-
liche Formen kommen auch an anderen Theilen der Pflanze,
z. B. an der Baſis des Stengels vor. Bisweilen beob
achtet man fauſt- bis kopfgroße Beulen am Stengel, wes-
halb man dem Maisbrand eben auch den Namen „Beulen
brand“ beilegte. Uebrigens ſoll der ſtaubartige Jnhalt,
d. h. das Pilzſporenpulver, nach vielfachen Beobachtungen
ſehr ſchädlich auf den Thierkörper wirken, ſo daß damit
vermengtes Futter vollkommen unbrauchbar wird.

Was nun die Entwicklung des Maisbrandes betrifft,
ſo ſind ſchon frühzeitig von berühmten Forſchern vielfache
Unterſuchungen nach dieſer Richtung hin angeſtellt worden,
doch führten dieſelben lange Zeit nicht zur völligen Klar-
heit über die Entſtehungsart deſſelben, bis es Julius
Kühn gelang, die Bildungs- und Entwicklungsweiſe der
Sporen bis zu den erſten Anfängen zu verfolgen und voll-
ſtärdig klar zu lezen. Nach ſeinen Unterſuchungen geht
die Entwicklung folgendermaßen vor ſich:

Sobald die Pflanze vom Brandpilz befallen iſt, bil-
den ſich zwiſchen den Zellen und dieſelben durchziehend
eine zahlreiche Menge von Pilzfäden, Mycelien, welche



dicht mit Protoplasma erfüllt, ein bläulichweißes, ſchillern
des Anſehen beſitzen und ſich hin und wieder in ziemlich
leicher Stärke veräſteln. Später entſtehen dann an den

ycelien des Pilzes und ſeinen Verzweigungen unzählige
Fäden von außerordentlicher Feinheit und Zartheit, die
wiederum häufig verzweigt ſind. Sie ſind nach Kühn die
eigentlichen ſporenbildenden Organe.

Die Bildung der Sporen beginnt nun damit, daß die
lich gleich feinen Spitzen zu mehr oder weniger
län lichen Verdickungen anſchwellen, die mit Protoplasma
erfüllt ſind, in welchem bald in m oder minder großer
Anzahl Körner ſichtbar werden. ieſe Körner nehmen
allmählich an Größe zu, es ſchwillt alsdann der gallert-
artige Fäden an und erhält in abwechſelnden Verengungen
und Erweiterungen ein perlſchnurartiges Ausſehen; oder
es bilden ſich auch vermöge der ſehr regen Bildungsthätig-
keit dieſer Organe ſeitliche Ausſackungen und büſchelige,
meiſt ſehr wirr durcheinander verwachſene Verzweigungen.
Die einzelnen Körnchen werden bei weiterer Entwicklung
durch ſcheidende Membranen von einander getrennt und
treten als rundliche Bläschen auf, die eine Zeit lang noch
durch einen Faden zuſammengehalten werden, allmählich
aber ſich ganz ſelbſtändig machen. Sie ſind vorläufig noch
ungefärbt, klar und durchſichtig, mehrere Körnchen enthal-
tend, bald aber fangen ſie an ſich braun zu färben und

wenn dieſe Färbung beginnt, ſo wird auch das Gewebe
der Brandbeule dem Auge ſichtbar. Weil aber die Ent
wicklung der Sporen keine gleichzeitige iſt, ſo giebt ſich die
Braunfärbung erſt in Flecken und Streifen zu erkennen,
und erſt nach und nach verbreitet ſich die braunſchwarze
Färbung über die ganzen Gewebetheile der Brandbeule.

Die nicht zur Sporenbildung direct verwandten Theile
des Mycels werden inzwiſchen vollſtändig reſorbirt, ſo daß
ſich nur noch ſehr vereinzelte Reſte davon wahrnehmen
laſſen. Dies Verſchwinden der Mycelreſte war auch der
Grund, weshalb es erſt nach langem vergeblichen Bemühen
gelang, dieſelben innerhalb des Gewebes vom Brande be
fallener Pflanzen nachzuweiſen.

Da die Reifung der Brandbeule, wie die der einzelnen
Sporen von außen noch immer fortſchreitet, ſo ſind die
äußeren Sporen ſchon trocken und reif zum Verſteuben,irrob die Puſtel im Jnnern noch eine ſhwierige Maſſe
ildet.

Was die Keimung der reifen Sporen anlangt, ſo
keimen ſie nach Kühn in bloßem Waſſer, wie es ſonſt
viele Brandpilze thun, nicht, ſetzt man ſie aber einer feuchten
Athmosphäre aus, ſo keimen ſie auch noch im Winter.
Sie gelangten im Januar in einer geheizten Stube inner
halb 24——26 Stunden zur Entwickelung.

Fragen und Antworten c.

E. R. in Pf. Wie hat ſich Physostigmin als
Kolikmittel in der Praxis bewährt? Jſt die Anwen-
dung vom Laien auszuführen, und in welcher Weiſe
Können neben dieſem Mittel auch noch andere, ohne
zu ſchaden, zur Anwendung kommen

Herr Profeſſor Dr. Pütz hatte die Güte vorſtehende
Frage wie folgt zu beantworten:

Nach den bis jetzt über das Physostigmin gemachten
Erfahrungen ſcheint dies Alkaloid der Calabarbohne ſeinen
Ruf gegen Verſtopfungskolik in hohem Grade zu verdienen,
indem es die periſtaltiſchen Bewegungen des Darmes ſehr
energiſch anregt. Man löſt das Mittel (je nach der Größe
des Pferdes in einer Doſis von 0,06 bis 0,12) in 1 bis
2 Theelöffel voll Waſſer, nachdem 1 Tropfen Salzſäure
zugeſetzt worden iſt. Dieſe Löſung ſpritzt man mittelſt
einer ſogenannten Pravaz'ſchen Spritze in das Unterhaut-
bindegewebe, indem man vor oder hinter der Schulter eine
Hautfalte bildet und durch dieſe in ihrer Längsrich tung
die Hohlnadel der Spritze unter die Haut einführt. Dieſe
Manipulation iſt ſo einfach, daß der Laie ſie nur einmal
geſehen zu haben braucht, um ſie ſelbſt ausführen zu
können. Für ein mit Verſtopfungskolik behaftetes mittel
roßes Pferd giebt man eine Einzelgabe von 0,1 in qu.Loſung, worauf nach Verlauf von 20 Minuten bis 1 Stunde

Koth abgeſetzt zu werden pflegt, wenn nicht ein unüber-
windliches Hinderniß, wie z. B. Darmverſchlingung, Darm-einſchiebung 2c. bei fragl. Patienten vorhanden t Das

Mittel wird nur einmal applicirt und kommen neben dem-
ſelben keine anderen Abführmittel zur Anwendung. Aus
der chemiſchen Fabrik von Maaßen in Görlitz kann 1
Gramm Physostigmin, in 10 Gaben à 0,1 abgewogen,
für den Preis von 6 Mk. bezogen werden. Schließlich
ſei noch bemerkt, daß die Kolik der Pferde ſehr verſchie
dene Urſachen haben kann und daß nach dieſen die Be

Das Physostigmin iſt nuri icht t.Maneleig ehe Prof. Dr. Pütz
topfungskolik angezeigt.

handlunbei Verſt

Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Preiſe der gebrüäuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen -Mehl, prima helle Mark
Waare, mit 56--60 Protein und Fett. 7,25 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

neuer Ernte,
mit 56--60 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle

Waare, neuer Ernte,
mit 56--600 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen -Mehl, hochfeine ge-

ſiebte Waare neuer Ernte, mit 58 bis
609 Protein und Fett 7,95 bruttoincl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 53-5690 Protein und Fett. 6,70 brutto

incl. Sack.
Erdnußkuchenmehl,

mit 52--55 Protein und Fett 6,80 netto
excl. Sack.

Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten
Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 53--56 Pro

tein und Fett 7,80 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, lange

Form, mit 30--34 Protein und Fett 6,05 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualftät 20
Pf. pro 50 kg höher.

Cocoskuchen, prima haarfrei, runde Form 6,30 brutto
incl. Sack.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große D Tafeln, mit circa 25

Protein und Fett 5,90 loſeGemahlene Palmkernkuchen gleicher Quali-
tät 20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waare,
mit 24--280 Protein und Fett 4,35 brutto

incl. Sack.
6,50 loſeRapskuchen, Wittenberger
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